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Nr. 29. Morgen Ausgabe. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraze Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Rittoog, den 19. Januar 1876, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Ankauf der Privatbahnen in Preußen.“ 
Der Gedanke, die geſammten deutſchen Eiſenbahnen für das Reich 
zu kaufen, ſcheitert zuſehends an dem Widerſpruch der Mittelſtaaten. 
Es ſteht ſogar zu fürchten, daß die offielöſe Propaganda für jenen 
Gedanken, ſtatt demselben Eingang zu verſchaffen, den partiku⸗ 
lariſtiſchen Parteien bei der für heimiſche Staatsbahnen ſehr ein⸗ 
genommenen Bevölkerung jener Staaten für die nächſten Wahlen 
einen neuen Halt verleihen wird. Der eventuelle Gedanke, die 
preußiſchen Staatsbahnen für das Reich anzukaufen, muß dem 
gleichen Widerſpruch der Mittelſtaaten begegnen, weil man dieſe 
Maßnahme als den erſten Schritt betrachten würde, um eine 
Eiſenbahnmacht in den Händen der Reichs verwaltung zu vereinigen, 
welche durch allerhand Vexatlonen ſchließlich auch die Mittelſtaaten der 
Reihe nach zur Veräußerung zwingen könnte. Die Mittelſtaaten aber 
zu Gunſten des Ankaufs der preußiſchen Bahnen zu majorifiren, würde 
im Allgemeinen politiſch ſchädlicher wirken, als der Ankauf an und für 
ſich Nutzen bringen könnte. Abgeſehen aber von dem Endziel der 
Erwerbung ſämmtlicher Bahnen durch das Reich verſpricht der Ueber⸗ 
gang der preußiſchen Bahnen auf das Reich für den Verkehr keinen 
Vortheil, ſondern eher Nachthell. Die Reichsverwaltung würde zur 
Zeit in Bezug auf Organifation noch mehr als die preußiſche Ver⸗ 
waltung bei der Leitung des Eiſenbahnweſens zu wünſchen übrig laſſen; 
vom Reichstag iſt ebenſo und noch weniger als vom preußiſchen Land⸗ 
tag ſorgſame Wahrnehmung und Ausgleichung der Intereſſen der ver⸗ 
ſchiedenen mit einander concurrtrenden Productionsgebiete bei Ver: 
waltung und Vervollſtändigung der Eisenbahnen zu erwarten. — 
Sonach kann praktiſch nur noch die Frage in Betracht kommen, ob 
Preußen zur Vorbereitung der ſpäteren Erwerbung ſämmtlicher Bahnen 
durch das Reich die in ſeinen Grenzen belegenen Privatbahnen zu⸗ 
nächſt für ſich ankaufen ſoll. Man wird aber auch hier zunächſt er⸗ 
widern, daß der Weg, die größere Reichseinheit vorzubereiten durch 
Stärkung der Macht eines Particularſtaates, ein etwas eigenthümlicher 
iſt, zumal wenn Fürſt Bismarck Recht hat, daß der preußiſche Parti- 
culartsmus der ſtärkſte und gefährlichſte iſt. Jedenfalls würde, bevor 
der Uebergangsprozeß ſich vollzogen hat, das Reichselſenbahnamt gegen: 
Über einem preußiſchen Handelsminiſterium, welches ſich im Beſitze 
fat ſämmtlicher Bahnen Norddeutſchland befände, eine etwas ſchatten⸗ 
hafte Exiſtenz führen und demgemäß auch Süddeutſchland gegenüber 
noch ohnmächtiger ſein als jezt. — An und für ſich betrachtet, kann 
ja dem Plane, ſämmiliche Privatbahnen zunächſt in Preußen anzu: 
kaufen, der Vorzug nicht beſtritten werden, daß feine Ausführung 
weber durch einen Bundebrath noch durch eine beſchränkte Competenz 
der Geſetzgebung wie im Reiche behindert werden würde. Wenn aber 
auch in Preußen der Expropriation verfaſſungsmäßig keine Schranken 
gezogen find, fo läßt ſich dieſer Weg gleichwohl auch hier nicht be⸗ 
ſchreiten. Die Expropriation von Eiſenbahnen iſt nämlich bereits durch 
das Geſetz vom 3. November 1838 geordnet. Danach iſt dleſelbe 
nur zuläſſig 30 Jahre nach Eröffnung des Betriebes und gegen eine 
Entſchädigung, welche ſich bemeſſen muß nach dem 25fachen Betrage 
derjenigen jährlichen Dividende, welche an ſämmtliche Actien im 
Durchſchnitt der letzten 5 Jahre ausgezahlt worden if. Die Expro⸗ 
priation würde ſich alſo nur auf diejenigen 238 Meilen Eiſenbahnen 
erſtrecken können, welche bereits vor 30 Jahren, alſo 1846, im Be⸗ 
triebe waren. Abgeſehen davon würde die Entſchädigung nach dem 
bezeichneten Maßſtabe eine geradezu unerſchwingliche werden. Es 

müßten beiſpielswelſe exproprürt werden die Stammactien 

der Berglſch⸗Märkiſchen (jebiger Cours 77) mit 125, 
der Oberſchleſiſchen (jetziger Cours 139) mit 325, 
der Rheiniſchen (jeßiger Cours 93) mit 225. 

Eine ſolche Exproprlation würde die Staatsfinanzen ruiniren. Nach 
zehn Jahren freilich dürfte die Expropriation nicht nur umfaſſender 
attfinden können ſondern auch billiger kommen. Das Erpropriationd: 
geſetz aber jetzt zu Ungunſten der Eiſenbahnen ändern, würde mit 
Recht als ein brutaler Eingriff in das Privateigenthum anzuſehen fein. 


„Es bliebe alſo nur der Weg freiwilliger Vereinbarung mit der 
4 Majorität der Generalverſammlung von den 32 in Preußen beſlehen⸗ 
denn Privat-Eiſenbahn Geſellſchaften. Ein erhebliches Intereſſe zu ver: 
kaufen aber könnten von dieſen doch nur die größeren älteren Bahnen 
be deren Erträge in den letzten Jahren unter den gewöhnlichen 
Zinsfuß geſunken find, wie die Bergiſch⸗Märkiſche, Magdeburg⸗Halber⸗ 
faädter, Berlin Potsdamer, Magdeburger. Die Actionäre der Ober- 
ſchleſiſchen, Breslau⸗Freiburger, Köln⸗Mindener, Rheiniſchen, Berlin⸗ 
amburger u. a. Bahnen, welche hohe Dividenden gewähren, würden 
dagegen vorausſichtlich nur gegen große finanzielle Entschädigungen 
ſich bereit finden laſſen. Die neuen Bahnen andererſeits haben zwar 
vielfach ſehr niedrige Courſe und ſchlechte Erträge; deſto größere Hoff: 
aber knüpfen die Beſitzer mitunter noch an ihre Zukunft. 
Hoffnungen wollen durch Geld aufgewogen ſein. Das 
Dieselben Convertirungsmittel würden preußiihe Staatspapiere 
Con 8 5 Reben aber nur darum fo verhältnißmäßig hoch im 
8 weil ihrer nach den großen Tilgungen aus den Mitteln der 
Sen ellce Kriegseniſchädigung nicht allzuviel mehr vorhanden ſind. 
N Erwer 7 Privatbahnen würden nun aber allein für 19 
© lltonen Mark Prioritäten von Privatbahnen den Charakter von 
taatöpapieren erhalten und die preußiihe Staatsſchuld fi damit 
verdreifachen. Die Prioritätenbefiper erhalten damit unzweifelhaft einen 
—.— GConrögewinn zum Geſchenk. Zur Folge haben würde dieſer 
8 ewinn freilich eine Vertheuerung des anderen Credits, ſei es nun 
es Privat-Grebüs, inſofern viele Hypothekenbeſizer es vorziehen, der⸗ 
Atige in Staatspaplere umgewandelte Prioritäten zu erwerben, ſei es 
des Staats-Credits, inſofern mit der Vermehrung der Staatspapiere 
der allgemeine Cours derſelben einigermaßen zurückgeht. Letzteres Mo: 
dent fällt insbeſondere auch ungünſiig in das Gewicht bei der Umwand⸗ 
Sic der im Betrage von etwa 1300 Millionen M. vorhandenen 
Stamm Actien in Staatspapiere. Nicht erleichtert wird die ganze 
* Peration dadurch, daß außerdem der Finanzminister zur Vollendung 
Ler noch im Bau begriffenen Staatsbahnen noch für ca. 450 Mill. 
. — 
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M. Credit in der Hand hat, welche innerhalb der nächſten Jahre auf ſteigerung gewiſſer Papiere am Normaltage (die Frage, ob auch „Brief“ 


den Markt kommen. 

Schon die Schwierigkeiten, welche die ganze finanzielle Operation 
mit ſich bringt und die damit unausbleiblichen Umgeſtaltungen, Ber: 
ſchiebungen und Erſchütterungen auf dem Geldmarkt ſprechen gegen 
das Project vom finanziellen Standpunkt. Die „Zeitung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ mag nicht Unrecht haben, wenn fie 
dieſer Tage ſchrieb: „Von dem preußiſchen Finanzminiſter nimmt man 
allgemein an, daß er dem Ankaufe von Privateiſenbahnen nicht be: 
ſonders zuneige, da er die Zukunft der Eiſenbahn⸗Induſtrie als wenig 
hoffnungsreich anſieht und überdies die Staatseinnahmen in elner 
ihrer Hauptpoſitionen nicht noch mehr, als dies bis jetzt der Fall iſt, 
von den jeweiligen Fluctuationen des Verkehrs abhängig machen will.“ 
Der letztere Grund iſt gewiß eben ſo wenig wie der erſtere zu unter⸗ 
ſchätzen. Das Budget für die preußliſchen Staatsbahnen beziffert ſich 
in Einnahme gegenwärtig auf etwa 170 Millionen M. Es würde 
nach Ankauf von Privatbahnen ſich auf etwa 600 Millionen ſtellen, 
das heißt größer fein als das geſammte übrige Staatsbudget. 
betragen die eigentlichen Staatsverwaltungsausgaben (alſo die Aus: 
gaben nach Abzug der Betriebs- und Erhaltungskoſten für die Ueber: 
ſchußverwaltungen und nach Abzug der Dotationen) nicht viel über 
300 Millionen M. Eine Verringerung der Betriebs⸗Einnahmen aus 
den Eiſenbahnen auch nur um 10 Procent würde ſofort einen Ausfall 
in den Deckungsmitteln um 60 Millionen M. herbeiführen und wäre 
daher geeignet, die geſammte finanzielle Grundlage des Budgets zu 
zerſtören. Die enge Verbindung des Staatsbudgets mit dem Eiſen⸗ 
bahnbudget führt naturnothwendig entweder zu einer Abhängigkeit des 
erſteren von dem Letzteren und damit zu der Nothwendigkeit, die 
directen Steuern zu Gunſten billiger Eiſenbahntarife oder der Er⸗ 
haltung unrentabler Linien zu vermehren oder was wahrſcheinlicher 
iſt, zu einer Abhängigkeit der Entwickelung des Eiſenbahnweſens von 
der allgemeinen Finanzlage. Dieſe Abhängigkeit hat für die preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnen vor 1870 ſchon wiederholt in nachtheilizer 
Welſe beſtanden. Es iſt wiederholt und zuletzt noch 1871 und 1872 
gegenüber den allgemeinen Verkehrsſtockungen conſtatirt worden, daß 
die Staatsbahnen hinter den Privatbahnen in Bezug auf Betriebs: 
mittel, Anlegung zweiter Geleiſe, Erweiterungsbauten u. |. w. zurück. 
geblieben waren. f 5 

Ob ſolche Nachtheile durch Vortheile in Bezug auf Centraliſation 
der Verwaltung, einheitlichen Betrieb und dergleichen vollſtändig auf⸗ 
gewogen werden, ſteht dahin. In manchen Beziehungen hat man ja 
die Centraliſation bei den preußiſchen Staatsbahnen ſchon jetzt als zu 
weitgehend erkannt und durch neue Zwiſchenorgane in Geſtalt von 
Betriebscommiſſionen eine gewiſſe Decentraliſation herzuſtellen geſucht. 
Auch kann man nicht gerade ſagen, daß in denjenigen Provinzen 
Preußens, wo ſchon jetzt das Staatsbahngeſetz ſaſt eben jo unbedingt 
wie in den Mittelftaaten vorherrſcht, das Publikum über die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung weniger als in anderen Provinzen mit vorherrſchend 
gemiſchtem Syſteme Klage führt. Im Allgemeinen leidet die Verwal⸗ 
tung ſowohl der preußiſchen Staatsbahnen wie der Privatbahnen an 
einem gewiſſen Mangel von Intelligenz, insbeſondere von geſchäftlicher 
und volkswirthſchaftlicher Durchbildung. Hier könnte freilich der Staat 
durch geeignete Bildungsanſtalten und entſprechende Anforderungen 
zuerſt Abhilfe ſchaffen. 

Mag aber ſelbſt für die Verwaltung das neue Staatsbahnſyſtem 
den Vorzug verdienen, ſo hat, was die Anlage neuer Bahnen betrifft, 
die Privatinduſtrie viel Vorzüge. Ein deutſcher Einheitsſtaat würde 
in Frankreich überall nur die kürzeſten geraden Linien zwiſchen den 
ſtrateziſch und politiſch wichtig ſten Punkten gebaut haben. Indem 
man in Deutſchland den entgegengeſetzten Weg verfolgte, d. h. ohne in 
erſter Linie Rückſicht auf die kürzeſte Verbindung der wichtigſten Ver⸗ 
kehrspunkte Deutſchlands zu nehmen, zunächſt nur die guten Verkehrs⸗ 
linien jedes einzelnen Landes ausbaute, hat man eine Maſſe von Ver⸗ 
kehrsquellen eröffnet, welche vielleicht heute noch verſchloſſen fein 
mochten, wenn die für den Bahn bau disponiblen Mittel auf ein ein⸗ 
heitlich centraliſtrtes Syſtem verwendet wären. Noch iſt aber das 
Bahnnetz in Preußen nicht entſernt vollendet. Die Verweiſung ſeines 
Ausbaues allein auf den Staat würde nicht nur ben Bau neuer 
Linien ſtets mit den fiscaliſchen Intereſſen an den vorhandenen Con⸗ 
currenzlinien in Conflict bringen, ſondern außerdem die Mittel zum 
Eiſenbahnbau nach zwei Richtungen beſchränken. 

Grundbeſitzer, Gemeinden, Kreiſe und Provinzen ſind weniger 
leicht durch den Staat als durch Private heranzuziehen, um zu 
Gunſten von neuen Bahnen, welche Grund und Boden im Werth er⸗ 
hohen, Opfer zu bringen. Sodann fällt mit dem Reiz der Diol⸗ 
dende ein nicht zu unterſchätzendes Anlockungsmittel für das Capital 
fort, ein Mittel, welches man in früheren Zeiten nur durch die jetzt 
ſo verpönten und von Reiches wegen verbotenen Prämienanleihen zu 
erſetzen vermochte. — Aus allen dieſen Gründen haben ja auch ſowohl 
der Präſident des Reichseiſenbahnamtes, Herr Maybach, wie der 
Handels miniſter Achenbach bei aller Vorliebe für Staatsbahn⸗Ver⸗ 
waltung, doch ſtets zugeben müſſen, daß man für den Bau neuer 
Linien der Privatinduſtrie noch lange nicht werde entrathen können. 


Breslau, 18. Januar. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, geht das Kanzleramt damit um, dem 
Reichstage einen Nachtragsetat für das erſte Vierteljahr 1877 vorzulegen, 
in der Weiſe, daß für die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben die Sätze 
des Etats für 1876 beibehalten werden und nur für allenfallſige außerordent⸗ 
liche Ausgaben Nachbewilligungen zu machen wären. Der Zweck dieſer 
Maßregel kann nur fein, das Finanzjahr des Reiches auf den 1. April 
zu verlegen. 


Nicht blos auf dem ſchleſiſchen, ſondern auch auf anderen Provinzial⸗ der ausdrücklichen Gutheißung der höchſten juriſtiſchen Autoritäten im Lande; 


Nun 


eine den Cours entſcheidet, bleibt ganz außer Betracht) liegt offenbar 
eine beſtimmte Börſenoperation zu Grunde; von wem dieſelbe ausgegangen 
iſt, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit jagen. Gleichviel aber, ob Abſicht 
oder Zufall dabei gewirkt haben, fo ſtebt doch Eins feft, daß die Provinzen 
darunter nicht leiden können. Da das Geſetz ausdrücklich den 2. Januar als 
den Tag beſtimmt hat, deſſen Berliner Börſencourſe für die Berechnung maß: 
gebend ſind (weil es ein Sonntag war, ſo wurden die Courſe der Berliner 
pn vom 3. Januar ſubſtituirt), fo wird es auch, wie die „B. A.⸗C.“ aus⸗ 
führt, Sache der Geſetzgebung fein, nachträglich dafür zu ſorgen, daß die 
Provinzen vor Schaden behütet werden. Jedenfalls iſt es nicht die Abſicht 
der Geſetzgebung geweſen, nachdem dieſelbe den Provinzen beſtimmte Summen 
zur Dotation überwieſen hat, dieſe Summen durch die täglichen Schwankungen 
der Börſe in Gefahr zu bringen. Iſt dieſes dennoch geſchehen, ſo hat die 
Geſetzgebung die Pflicht, dagegen eine Remedur eintreten zu laſſen. 

In der Schweiz iſt nach der Affaire mit der Bern⸗Luzern⸗Bahn, deren 
wir in unſeren Mittheilungen aus Bern öfter. gedacht haben, wieder die alte 
katboliſche Frage, und zwar ihr letzter Theil, die Biſchofswahl, in den Vor⸗ 
dergrund getreten. Der Synodalrath bat an den Bundesrath die Anfrage 
gerichtet, ob er die Vornahme der Wahl eines neuen Biſchofs auf der näch⸗ 
ſten Synode geſtatte. Die Bundesverfaſſung macht die Errichtung eines 
neuen Bisthums von der bundesräthlichen Genehmigung abhängig. Ueber 
die Löſung der Biſchofsfrage find die verſchiedenſten Gerüchte in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden; ſo begegnen wir im „Handels⸗Cour.“ der Mittheilung, „der 
neue Biſchof ſoll und wird ſich vorausſichtlich nicht nennen „alllatholiſcher“ 
oder „chriſtkatholiſcher“, ſondern nur „katholiſcher“ Biſchof von Baſel.“ Das 
Blatt führt aus, die Chriſtkatholiſchen wollen „eigentlich kein neues Bisthum 
gründen, fie wollen nur den alten, den erledigten Biſchofsſtuhl von Baſel 
wieder beſetzen; der neue Biſchof ſoll treten an die Stelle des alten, des 
von fünf Kantonsregierungen abgeſetzten Biſchofs Lachat“. 

Die Lage, in welcher ſich gegenwärtig Italien befindet, iſt keineswegs 
eine erfreuliche. Wir befinden uns, ſchreibt man der „Polit. Corr.“ unter 
dem 12. d. Mts. aus Rom, in einer ſchwülen politiſchen Atmoſphäre. Die 
Miniſter und die wenigen bier weilenden Politiker hüllen ſich in tiefes 
Schweigen. Alles ſcheint in der Erwartung eines Ereigniſſes zu leben, ohne 
für das Letztere einen beſtimmten Namen zu haben. Das Parlament ſoll, 
wie verlautet, im März wieder zuſammentreten. Es harren ſeiner Behand⸗ 
lung bereits zahlreiche finanzielle, adminiſtrative und judicielle Vorlagen : 
Nach dieſen gedenkt das Miniſterium das Geſetz über den Rückkauf der Lom⸗ 
bardiſchen Eiſenbahn und jpäter die Handelsverträge einzubringen. Somit 
dürften ſich die Verhandlungen leicht bis zum halben Juni hinaus erſtrecken⸗ 
Allgemein heißt es, daß die Rückkaufsangelegenheit einer ſtarken Oppoſition 
von Seiten einer durch Peruzzi geleiteten Fraction der Rechten begegnen 
werde. Andererſeits werden einige Mitglieder der Linken zu Gunſten der 
Regierungsvorlage ſtimmen, und fo wird dieſelbe durchdehen. Auch bezüglich 
der Handels verträge circuliren ſehr ſchlimme Gerüchte. 

In Frankreich haben am 16. d. M. überall, mit Ausnahme derjenigen 
Bezirke, wo der Schnee den Verkehr hemmte, die Wahlen der Delegirten 
der Gemeinverätbe für die Senatorenwablen ſtattgefunden. In Paris wurde 
Victor Hugo zum Delegirten und Spuller, Redacteur der „Nepublique Francaiſe“ 
und Vertrauter Gambetta's, zum Stellvertreter ernannt. Spuller erhielt 
vierzig Stimmen, während auf den Candidaten der Intranſigenten von der 
Linken nur 17 fielen; Gambetta behielt alſo die Oberhand. „Bis jetzt, ſagt 
ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“ vom 16. d. Mts., kennt man von den 
Departementswahlen nur 3 Reſultate: Valence, Bourg le Valence und Romans, 
alle im Drome⸗Departement gelegen, wählten radicale Delegirte. Auf dem 
Miniſterium des Innern iſt man laut „Moniteur“ ohne alle Beſorgniß und 
glaubt annehmen zu dürfen, daß die Gemeinderäthe als Delegirte verfaſſungs 
freundliche und der Rezierung des Marſchalls ergebene Oldnungs männer 
gewählt haben. Das allgemeine Ergebniß wird vor Dinstag nicht bekannt 
ſein.“ Ein Pariſer Telegramm der „N. Z.“ von demſelben Tage ſagt da⸗ 
gegen: „Bis heute Abend waren im Miniſterium des Innern beinahe aus⸗ 
ſchließlich die Reſultate der Delegirtenwahlen in den größeren Städten ge⸗ 
meldet. Dieſe Wahlen ſind überwiegend republikaniſch oder gar 
radical ausgefallen. In conſervativen Kreiſen rechnet man aber zuverſich⸗ 
lich darauf, daß die Wahlen auf dem Lande im entgegengeſetzten Sinne er 
folgen. Die Wahl Victor Hugo's kennzeichnet den im Pariſer Gemeinderathe 
herrſchenden Geiſt zur Genüge.“ . 

In England beſchäftigt der Admiralitätserlaß über flüchtige Sclaven, der 
ſo großen Lärm erregte, noch immer die öffentliche Meinung. Man fängt 
jedoch an, den Fall ruhig und ſachlich zu behandeln, und es wird der Regie⸗ 
rung alſo um fo leichter werden, ihre Stellung im Parlament zu vertreten. 
Die Vertheidiger, die bisher für die Regierung eintraten, find — wie eine 
Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt — jedenfalls der Beachtung 
werth. Lord Hemp Lennox iſt ſelber Miniſter und Raikes ift Vertrauens⸗ 
mann der Regierung, ſpricht daher mit beſonderer Sachlenntniß. Zu dieſen 
Rednera hat ſich nun auch noch der Admiralitäts⸗Secretär Algernon Egerton ; 
gefellt, welcher vermöge feiner amtlichen Stellung gewiß über den Sachver⸗ 
halt genau unterrichtet iſt. Derſelbe gab am 13. d. Mis. einer öffentlichen 
Verſammlung in Heywood die Verſicherung, daß der Erlaß an dem bisher 
geſetzlichen Zuſtand durchaus nichts ändere, ſondern denſelben nur in be⸗ 
ſtimmteren Worten ausdrücke. Der Inhalt des Erlaſſes ſtimmt genau mit 
der Weiſung überein, welche engliſche Marineoffiziere bisher ſchon privatim 
empfangen haben. Zum öffentlichen Ausdruck derſelben lag — das deutet 2 
Egerton an — ein dringender Anlaß vor, und zwar weiſt der Apmiralitätse 
Secretär erklärend auf die indiſchen Grenzländer hin. Die Verantwortlich? 
keit für den Erlaß fällt feiner Ausſage nach in erſter Linie den Miniſternn 
des Auswärtigen und für Indien zu, auf deren Anregung die -Admiralität 
nur als ausführendes Organ bandelte. Die erſte Ausgabe des Erlaſſes war 
allerdings verfehlt. Egerton ſchreibt dies der damaligen Abweſenheit des 
erſten Lords von dem Admiralilatsamt zu. Die neue Ausgabe erfreut ſich 


Landtagen wurde darüber Klage geführt, daß die Werthpapiere, in welchen ſie iſt mit großer Sorgfalt ausgearbeitet und es wird ſich nichts an ibr aus⸗ 
die zur Dotation der Provinzen beſtimmten Gelder inzwiſchen angelegt ge⸗ ſetzen laſſen. 


weſen, denſelben zu einem Tagescourſe in Abrechnung gebracht worden ſind, 


welcher gegen die Courſe der Tage vorher und nachher eine eigen | „Saturday Review“ ohne Zweifel am beſten der darüber in 
ob die betreffenden Werth⸗ herrſchenden Unſchlüſſigkeit Ausdruck. Die „Times“ dagegen 


ibümlihe Steigerung zeigt. Darauf, 
papiere leichter oder ſchwerer umzusetzen ſind, kommt es nun nicht 
an, namentlich inſoweit der Ertrag einſtweilen nur in Rente zu berechnen 
iſt. Anders dagegen liegt die Frage, wo es ſich um die der Berechnung 
zu Grunde gelegten Courſe h. ndelt. Der thatſachlich eingetretenen Courk⸗ 


Was die orientalische Frage betrifft, fo giebt unter den englischen N 8 


redet in ibrer 
neueſten Betrachtung entſchieden einer Zuſtimmung Englands zu den öfters 
reichiſchen Vorschlägen das Wort, beſonders auch aus dem Grunde, weil im 
Falle der Ablebuung oder auch im Falle Lord Derby der öfterreihiichen 
Note nur ſchwaches Lob zu Theil werden ließe, die türkiſche Regierung ſich 


ermulbigt ſeben würde, den färkten Widerſtand zu leiſten. Während die 


an 


„Times“ übrigens allein eine fo beftimmte Sprache gegen die Türkei führt, 
bebt auf der anderen Seite die „Morning Poſt“ in nicht minder nachdrück⸗ 
lichen Worten die Nachtheile hervor, welche eniftehen würden, wenn die Res 
gierung dem Rathe des leitenden Blattes folgen ſollte. In der Türkei hat, 
wenn die „Poſt“ Wahrheit meldet, bereits die große Umkehr zum Beſſeren 
begonnen. Allein leicht könnte die Verwandlung eintreten. Falls England 
im gegenwärtigen Augenblick ſchwach wäre, fo könnte nicht nur Alles wieder 
den Krebsgang gehen, ſondern der neu gewonnene Einfluß Englands in 
Konſtantinopel verloren und Englands Intereſſe ſchwer geſchädigt werden. 
„Daily News“ hält ebenfalls Betheiligung an den Schritten der Nordmächte 


aus allen möglichen Gründen, jedoch weniger aus Vorliebe für die Pforte 


als aus Abneigung gegen die Intervention für eine ſchlechte Politik. 

Jedenfalls beachtenswerth, namentlich auch für Deutſchland iſt eine Aus⸗ 
laſſung der „Engl. Corr.“ über die Politik, welche jetzt von Seiten der briti⸗ 
ſchen Regierung auf Helgoland geübt wird. Die gedachte Correſpondenz 
ſchreibt nämlich wörtlich: 

„England als Unterdrücker conſtitutioneller Freiheiten 
wäre eine neue und faſt komiſche Erſcheinung in Europa. Allein wie aus 
dem Briefe eines Herrn Sedley Taylor in Cambrigde hervorgeht, bat Bri⸗ 
tannia, während ſie nach Außen das Banner der Freiheit hochhielt, im Stillen auf 
Helgoland eine arge Gewaltherrſchaft über die 2000 deutſchen Bewohner 
geübt. Im Jahre 1864 ſchaffte die engliſche Regierung die alte Helgolän⸗ 
der Verfaſſung ab und führte ein beſchrankies Vertretungsſyſtem ein. Vier 
Jahre ſpäter beſeitigte eine weitere Verfügung des Geheimen Staatsrathes 
auch dieſen letzten Reſt conſtitutioneller Verwaltung und ein entſchiedener 
Abſolutismus mit unbewilligter Beſteuerung trat an ihre Stelle. Es 
ſcheint, daß unter den Inſulanern die Sage geht, es ſei in der Capitula⸗ 
tion, welche im Jahre 1807 Helgoland in engliſche Hände brachte, den Be⸗ 
wohnern die Erhaltung ihrer alten Rechte zugeſagt worden. Herr Taplor 
konnte auf der Inſel keine Abſchrift der Capitulation ausfindig machen, 
und das Colonialamt verweigerte ihm die Einſicht in den niemals beröffent- 
lichten Act. In feiner Zuſchrift an die „Pall Mall Gazette“ appellirt der 
Einſender unter Hinweis auf die Unzufriedenheit der Inſulaner an das 
Gerechtigkeitsgefühl ſeiner Landsleute.“ 

Aus Amerika meldet man, daß in Waſhingtoner diplomatiſchen Kreiſen 
General Jovellar, der neue Generalcapitän von Cuba, für einen fähigeren 
und energiſcheren Mann als Valmaſeda, ſein Vorgänger, gehalten wird. Es 
beißt, daß er mit Befehlen nach Cuba gekommen ſei, die Haupthäfen der 
Inſel in einen Vertheidigungszuſtand zu verſetzen, daß er dieſelben mit 
ſchweren Belagerungsgeſchützen armisen und vielleicht ſogar die Mündungen 
einiger Häfen berflopfen werde. Valmaſeda legte, wie man verſichert, feinen 
Poſten nieder, weil er ſich in ſeiner Würde beleidigt fühlte. 

Wie aus Mexico gemeldet wird, iſt nach Depeſchen aus San Diego in 
Sonora eine Revolution im Gange; auch befinden ſich die Jaque⸗Indianer 
im Aufſtande. Sämmtliche Geſchäfte liegen darnieder. Die Grenzbewohner 
ſtehen mit wenigen Ausnahmen im Bunde mit den Banditen. Die Revo⸗ 
lutionäre haben die Stadt San Diego angegriffen, den Gouverneur Villa⸗ 
grana und 29 ſeiner Leute getödtet und Beſitz von allem ergriffen, was ſie 
vorfanden. 

Die neueſten Nachrichten aus Peru und Chile reichen bis Ende 


November, beziehungsweiſe Anfang December. Die Nachrichten aus Peru 


Seite werden wir darauf aufmerkſam gemacht, 


a 


ae rar > 


ss 


ua: 


Find troſtlos. Die Regierung nimmt den von den Commiſſären mit der 
Société générale de Paris ad referendum gefaßten Vertrag nicht an, und 
in Folge deſſen bleibt der Schatz leer und das Land in einer überaus be⸗ 
trübenden Lage. Die Banken haben kein Geld. Erfreulicher lauten dagegen 
die Nachrichten von den Guano⸗Lagern im Süden; die Qualität wird beſſer, 
je tiefer die Grabungen gehen, und die tägliche Verladung ſteigt bis auf 
1000 Tonnen. — Ueber Chile veröffentlicht der „Mercurio de Valparaiſo“ 
eine allgemeine politiſche Rundſchau, in welcher es heißt, daß die Partei ; 
Umtriebe immer mehr überhand nehmen, und daß ſich alle zu einem Kampf 
züften, jedoch nicht in zwei große Parteien geſchieden, wie es immer der Fall 
war, ſondern in berſchiedene Fractionen von Parteien. Alle Bemühungen, 
eine Einigung herzuſtellen, haben ſich als fruchtlos erwieſen. Weder die 
Liberalen noch die Conſervativen vermögen ſich unter einer beſtimmten Fahne 
zu einigen. Dieſe Spaltung benutzt der Clerus, um bei den Wahlen vor 
allem ſeine Jutereſſen zu betreiben. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Januar. [Die Unifieirung der deutſchen 
Eiſenbahnen. — Geſchäftliche Behandlung des Budgets. 
— Die Präſidentenwahl. — Abg. Lasker. — Die Syno⸗ 
dalordnung in der Fortſchrittsfraction.] Von unterrichteter 


Wer trägt die Schuld? 


Roman von Octave Feuillet. 


IX. 

Um jedem von Beiden fein Recht unverkürzt geben zu wollen, 
können wir nicht umhin, zu behaupten, daß Herr de Rias viel un⸗ 
glücklicher, als feine Frau war. Während fie ſich durch ausſchwelfende 
Vergnügen berauſchte, wozu ihr Jugendſchönheit und Erfolge mehr 
und mehr den Impuls gaben, dachte ihr Mann ſehr traurig über die 
letzten Reſte feiner Illuſtonen nach und ſah mit tiefſter Bitterkeit feine 
ee auf die jammervollſte und gemöhnlichlte Weiſe ein Ende 
nehmen. 

Als er an einem Januar ⸗Abende längere Zeit mit finfteren Ge 
danken auf dem Boulevard einhergeſchlendert war, trat er, ohne es 
ſelbſt zu wollen, in das nächſtgelegene Theater ein, wohin ſich damals 
die neugierige und vergnügungsſüchtige Menge in Strömen ſtürzte. 
Man bereitete daſelbſt einer jungen Schauſpielerin, Namens Jeanne 
Silva, welche mit einem verdienten Rufe von Schönheit und Talent 
füngſt aus Rußland angekommen war, große Triumphe. Fräulein 
Silva war, als ſie einige Jahre vorher Paris mit St. Petersburg 
vextauſchte, nur eine Soubrette dritter Kategorie. Sie kam als Stern 
erfter Größe zurück, und das Pariſer Publikum beftätigte jeden Abend 


durch ungeheuren Beifall die Berechtigung ihrer ſchnellen Fortſchritte. 
Lionel, welcher Fräulein Silva noch nicht geſehen, aber vlel von ihr 
reden gehort hatte, war ſehr erſtaunt, in ihr eine Figurantin wieder⸗ 


zuerkennen, welcher er in früheren Jahren hinter den Coulliſſen öfters 
begegnet war, und die er früher keiner beſonderen Auſmerkſamkeit ge 
würdigt. Wie alle Welt bewunderte auch er ihr ſchnelles, ihr enormes 


Talent, und hielt es für ſeine Pflicht, ihr während eines Zwiſchen⸗ 


Aectes fein Compliment zu machen. 
In Geſellſchaften hört man öfters, daß der Zauber, den die 
Schauſpielerinnen verbreiten, hinter den Couliffen in nichts zerrinnt, 


da man ja ſieht, mit welchen nicht beſonders ſchönen Künſten ſie ihr 


Geſicht durch Schminke und Puder zurecht ſtutzen. Wir aber meinen, 


daß dieſe Annahme auf einem Irrthum beruht, und wenn der Zauber, 
den die Schauſpielerinnen verbreiten, was übrigens möglich iſt, irgendwo 
aufhört, fo iſt es überall, nur nicht gerade hinter der Bühne. 


Gerade 
dort zeigt er fi in feiner ganzen Macht und feiner eigenthümlichen 


Anziehungskraft. Gerade die weiße und rothe Schminke, das Schwarz 


ur 
* 
* 


und Blau, welches fie anwenden, um auf der Bühne ſchön zu erſchei⸗ 


die Unifictrung der deutſchen Eiſenbahnen demnächſt in ein Stadium 
gelangen werde, welches zu überraſchenden Reſultaten führen dürfte. 
Die Energie, mit welcher der Reichskanzler die Durchführung der Idee 
verfolgt, ſoll über die außerordemlichen und vielverzweigten Hinder⸗ 
niſſe ſchließlich den Sieg erringen. Somit ſcheint es ſich nicht blos 
um den Verkauf der preußiſchen Bahnen an das Reich zu handeln, 
welchen das Miniſtertum beſchloſſen hat und für den behufs der Ein: 
bringung einer Vorlage an den Bundesrath der Landtag ſeine Be⸗ 
willigung ertheilen ſoll. Es wird vielmehr angenommen, daß erfolg⸗ 
reiche Schritte bei einigen Bundesregierungen unternommen worden 
ſind, ſo daß der anfängliche Widerſtand, der ſich auch in Aeußerungen 
bundesſtaatlicher Mintfter kundgab, theilweiſe als beſeitigt zu betrachten 
wäre. Ob dieſe Auffaſſung nicht allzu optimiſtiſch it, wollen wir da⸗ 
hingeſtellt fein laſſen. Aber hervorragende Mitglieder der liberalen 
Parteien theilen die guten Hoffnungen auf die Verwirklichung der, 


erlauben mir wohl daran zu erinnern, daß ich ſchon am 12. Decem⸗ 
ber das Heranzlehen der Chriſten zur unmittelbaren Ausführung der 


Reformen als eine bedentfame Garantie bezeichnet hatte. Dieſe hat 
in der gemiſchten Commiſſion ihren Ausdruck gefunden. In der 
Note ſoll ſich außerdem ſchon eine Andeutung befinden, daß die Ent⸗ 
gegennahme der Türkei, von welcher die Mächte Act nehmen würden, 
eine Verpflichtung der Ausführung begründen würde. Doch iſt dies 
nicht zuverläßig feſtgeſtellt. Thatſächlich wird dies jedenfalls eintreten. 
Die letzten Vorgänge in Konſtantinopel haben überdies bewieſen, von 
welcher Bedeutung die factiſche Ueberwachung der Botſchafter fein 
wird, welche die Note nicht zu erwähnen brauchte. Ein Aufſfichts rath 
konnte ſchon deswegen nicht damit gemeint ſein, weil ſonſt die türki⸗ 
ſchen Behörden an die Botſchaſter berichten müßten, während dabei 
von uns ſtets auf die „Mitwirkung der Conſuln“ hingewieſen war, 
die auch noch ſehr ins Gewicht fallen wird. Daß aber die thatſäch⸗ 


Unificationsidee und beſtreiten, daß der Finanzminister Camphauſen lich eintretende Ueberwachung ſämmilicher Garantiemächte, während 
ſich der Ausführung der gewaltigen Idee ernſtlich widerſetze. Es heißt Wien das Centrum der diplomatiſchen Action bleibt, für die Türkei 
in dieſer Beziehung, daß es ſeiner Einſicht nicht entgangen, wie ſehr ein augenſcheinlicher Vortheil iſt, deutet auch ein Peteröburger Tele⸗ 
die liberale Partei für das Project eingenommen iſt, ſo daß ſie mit gramm gelegentlich des letzten vorübergehenden Widerſtandes der Pforte 
oder ohne ihn das nationale Unternehmen fördern wird. Aus eben an. — Die bekannte Vorausverwahrung der Türkei war, wie ſogleich 
dieſem Grunde widerſpricht man dem Gerüchte, daß in dem Wider- vermuthet wurde, in einer Circular⸗Inſtructlon enthalten, die zur 
ſtreben des Finanzminiſters die Handhabe zu feiner Beſeitigung ge: Regelung der Sprache der Botſchafter beſtimmt war und wodon fie 
funden werden ſoll. In dem Maße, als die parlamentariſche Situation den geeigneten Gebrauch machen konnten. Die Botſchafter in Paris, 
durch die Geſchloſſenheit der liberalen Parteien keine Aenderung erfah⸗ Wilen, Peterburg, Rom ſcheinen die Inſtruction etwas weit gefaßt zu 
ren hat, it auch die Pofition des Finanzminiſters nicht mehr gefährdet. haben, und der Großvezier hat fie dann durch feine bekannte ein 
Er wird von der Majorität unterſtützt werden, ſo lange und fo weit lenkende Erklärung, womit er feinen Rückzug deckte und feine Stellung 
er der Träger ihrer Ideen iſt. — Die geſchäftliche Behandlung des zu retten ſuchte, einigermaßen desavouirt. Der Zwiſchenfall it jeden⸗ 
Budgets kam heute noch nicht in den Fractions⸗Verſammlungen des falls erledigt. (K. 3.) 
Abgeordnetenhauſes zur Sprache. Unter den Abgeordneten macht ſich Gneſen, 17. Jan. [Beſtätigtes urtheil.] Der katholiſche 
die Anſicht geltend, daß von der Geſchäftsordnung, welche den Eintritt Geiſtliche Taſch, der wegen einer Forreſpondenz für die „Germania“ 
des Hauſes in die Berathung einer Vorlage erſt in 3 Tagen nach von dem hieſigen Kreisgericht zu 100 Thlr. Strafe verurtheilt war, 
ihrer Einbringung geſtattet, füglich nicht Umgang genommen werden hatte gegen dies Urtheil appellirt, doch wurde daſſelbe, wie man der 
konne. Somit wäre die General⸗Debatte des Budgets auf den Wieder⸗ „P. Z.“ meldet, in der zweiten Inſtanz beſtätigt. Außerdem ift ihm 
zuſammentritt des Landtags hinausgeſchoben, und die Mitglieder des auch der Religionsunterricht an dem hieſigen Gymnaſium entzogen 
Hauſes hätten während der Vertagungsfriſt hinlängliche Muſe, dem worden. 
Studium des Staatshaushaltsetats obzuliegen. — Die Wahl des Flensburg, 17. Jan. [Zum Abgange des Präſidenten 
eiften Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes war in der geſtrigen Bitter] ſchreibt die „Fl. Nd. Ztg.“: „Es unterliegt gegenwärtig 
Fractlonsverſammlung der Fortſchrittspartei Gegenſtand einer längeren keinem Zweifel mehr, daß der Reglerungs⸗Präſidenr Bitter unſere 
Berathung. Abg. Dr. Löwe erklärte mit Hinblick auf feine Geſchäfte, Provinz verlaſſen wird. Wir freuen uns zwar der Anerkennung, die 
die Wahl nicht annehmen zu können. Hierauf wurde der zweite Vicepräſi⸗ dem verehrten Manne durch die Verſetzung nach Düſſeldorf, einem 
dent des Reichstags, Dr. Hänel in Vorſchlag gebracht und mit allen gegen der volkreichſten und ſchwierigſten Reglerungsbezirke der Monarchie, 
eine Stimme gewählt. Die nationalliberale Partei nahm in ihrer heutigen Seitens der Staatsregierung zu Theil wird. Wir glauben aber nur 
vor der Plenarſitzung abgehaltenen Fractionsverſammlung die vorge: der allgemeinen Stimmung in unſerer Provinz, wenigſtens in deutſchen 
ſchlagene Wahl des Abg. Dr. Hänel einſtimmig an. — Der Abg. Kreiſen, Ausdruck zu geben, wenn wir zugleich unſer Bedauern darüber 
Dr. Lasker ſprach in der geſtrigen Fractionsverſammlung der national: ausſprechen, daß uns der biäherige Reglerungspräſident nicht länger 
liberalen Partei ſeinen Dank für den Glückwunſch zur Wlederher⸗ hat erhalten bleiben können. Derſelbe hat ſich durch den regen Eifer, 
ſtellung feiner Geſundheit aus und betonte, daß die Fraction ſich in mit dem er ſich der Verwaltung der Provinz während vier Jahre 
ihrem gegenwärtigen Beſtande und ihrer Einheit erhalten werde. — widmete, große Verdienſte um das Wohl derſelben erworben. U. A. 
Die Synodalordnung, wie fie aus den Berathungen der General: iſt die bedeutſame definitive Verlegung des Regierungsſitzes nach 
Synode hervorging, bildet in der heute Abend ſtattfindenden Fractlons- Schleswig, ſowie die Erbauung des prächtigen Regierungsgebäudes 
Verſammlung der Fortſchrittspartei den Gegenſtand der Berathung. daſelbſt in erſter Linle feinem unermüdlichen Streben zu verdanken. 
Berlin, 17. Jan. [Zur Andraſſy'ſchen Note] von Ende Dle deutſchen Kreiſe in Nordſchleswig find ihm zu ganz beſonderem 
December iſt von Bedeutung, daß dieſelbe einige Punkte zur unmittel- Dank verpflichtet, denn unter feiner Leitung find die Regierungs⸗ 
baren Ausfübrung beantragt. Man hat Grund, anzunehmen, daß Behörden zuerſt den ſtaatsfeindlichen Agitationen der Danomanen mit 
dies namentlich folgende find: Die volle Gleichſtellung der Confeſſionen der erforderlichen Energie entgegengetreten, er hat weſentlich dazu bei⸗ 
(die alſo mit Unrecht in ungarischen Blättern beſtritten wurde); dann getragen, das Gefühl der Sicherheit bei den unter däniſchredender 
die Umwandlung des Steuerſyſtems mit Beſeitigung des gegenwärti⸗ Bevölkerung wohnenden Deutſchen zu heben, er hat endlich die Zu⸗ 
gen Pachtweſens, und wobei ein Theil der Steuern (nicht alle) für kunft des Deutſchthums durch die vorbereitenden Maßregeln behufs 
locale Zwecke verwandt werden ſollen; ferner die Suftigreform, ins- Einführung der deutſchen Unterrichtsſprache in den nordſchlezwigſchen 
beſondere mit Bezug auf die Zeugnißablegung der Chriſten vor Schulen für alle Zeiten ſicher geſtellt. Wiſſen wir auch, daß ein 
Gericht; endlich als thatſächliche Garantie die zur Hälfte aus ein⸗ Wechſel in der Perſon des Regierungs-Präfidenten nach Allem, was 
gebornen Chriſten, zur Hälfte aus Türken zuſammengeſezte Com- vorangegangen if, keine Veränderung in den bisherigen Verwaltungs⸗ 
miſſton zur Ausführung und Anwendung der Reformen. Dagegen Grundſaͤtzen herbeiführen, daß die Staatsregierung vielmehr fortan 
würden andere Punkte, wie die Agrarverhältniſſe, wenitzſtens theil⸗ auf dem einmal mit Erfolg beſchrittenen Wege weiter ſchreiten wird, 
weiſe, der Natur der Sache nach einige Zeit in Anſpruch nehmen. ſo bedauern wir doch den Mann, der die heilfame Richtung der Ver⸗ 
Dies ſoll in der Note angedeutet ſein. Was die Agrarverhältniſſe angeht, waltung zuerſt mit Kraft und Conſequenz eingeſchlagen hat, verlieren 
jo ſoll eine billige Ueberlaſſung unbebauter Strecken an die Bauern be zu ſolleu. Hoffen wir, daß ſein Nachfolger ſich uns nicht minder 
abſichtigt ſein, alſo keine unentgeltliche, wie engliſche Blätter ange: | werth mache!“ 
deutet hatten. Außerdem ſollen die in dem Ferman der Türkei ent⸗ Chemnitz, 17. Jan. [In der Landes verſammlung der 
haltenen Reformen auf die aufſtändiſchen Provinzen angewandt wer: ſächſiſchen Soctaldemokraten] zu Chemnitz, war, wies berichtet 


daß das Project für 


den, was ebenfalls in dem ganzen Umfange einige Zeit ne ja der Antrag geſtellt, eine Petition an den Landtag wegen Ge⸗ 


wird. Soweit, was Näheres über die Note verlautet hat. Sie 
ſehr hübſch zu riechen, um eine gewiſſe parfümirte Atmoſphäre zu ver⸗ 
breiten, welche ſie ebenfalls ganz eigenthümlich umgiebt. — Wir be: 
nutzen die Gelegenheit alfo, um den Müttern, welche ihre Söhne 
hinter die Bühne ſchicken, um fie in Bezug auf ihre Neigung zu 
Schauſpielerinnen zu entmuthigen, zu rathen, dies beſſer zu unter⸗ 
laſſen, da die gute Abſicht, welche fie damit verbinden, doch einen 
recht ſchlechten Erfolg haben dürfte. 

Lionel fand Fräulein Silva mit jener leuchtenden Apotheoſe 
umgeben, welche das Geſicht hinter der Bühne verführeriſch ausübt; 
ſie war in ihrer Loge und empfing mit dem gnädigen Lächeln einer 
Königin von einer Menge Enthuſiaſten in weißer Cravatte die größten 
Complimente. Herr de Rias wartete ein wenig, bis die Menge ſich 
zerſtreut hatte, um ſich ihr dann ſeinerſelts zu nähern. Plötzlich ſah 
er den Blick der jungen Schaufpielerin ſtreng auf ihm haften, und 
ihre lächelnden Züge ſich plotzlich verändern. Sie blieb einen Augen⸗ 
blick ſtumm und unbeweglich, dann durchſchritt ſie die ſie umgebende 
Menge, und berührte Lionels Arm mit ihrer Fingerſpitze. 

— Da find Sie ja wieder; fagte fie zu ihm. 

— Sie erweiſen mir die Ehre, mich wiederzuerkennen, gnädiges 
e fragte Lionel, welcher ein lebhaftes Erſtaunen nicht verbergen 
onnte. 

— Natürlich! antwortete ſie lachend, als ob ſie ſich einer gewiſſen 
Erinnerung nicht erwehren könnte. Dann wurde fie ernſt, und indem 
fie ihn mit ihren umſchminkten großen Augen ſcharf anſah, verſetzte 
ſie mit einem ſchweren Seufzer: 

— Ich ſehe Sie alſo wieder! man kann 
noch glückliche Augenblicke im Leben giebt! 

Dann fügte ſie nach einer Pauſe hinzu: 

— Sie verſtehen nicht, was ich meine. 

— Aufrichtig geftanden, nein, mein Fräulein, . . . follten Sie 
mich etwa für jemand Anderen halten? 

— Ganz gewiß nicht, Herr de Rias, antwortete Fräulein Siloa 
mit unendlich gütiger und ſanſter Stimme — ganz gewiß nicht, aber 
ſagen Ste mir doch offen, wie finden Sie mich? f 

— Bildſchön! 

Sie machte eine ungeduldige Bewegung, und fügte hinzu: 

— Das weiß ich wohl, aber finden Sie, daß ich Talent habe? 

— Ganz bedeutendes; es iſt Ihnen ſogar gelungen, mich außer⸗ 
ordentlich zu rühren . .. Sie find eine große Künſtlerin geworden. 
— Sehen Sie wohl — fügte ſie luſtig hinzu, ich wiederhole es, 


ſomit doch ſagen, daß es 


nen, verleiht ihnen außerhalb derſelben einen ganz beſonderen Reiz es giebt noch glückliche Augenblicke im Leben! Auf Wiederſehen, mein 


und umgiebt ſie mit einem verführeriſchen Nimbus. 
der ganze Alchimis mus, welchen ſie zu Hilfe nehmen, den Vorzug, 


Außerdem hat] Herr! 


— Aber, mein Fräulein, antwortete Lionel, Sie können mich nicht 


währung des allgemeinen directen Wahlrechts bei den Landtags⸗ und 


auf dieſe Weile verabſchieden ... zwiſchen uns muß es ein Geheime 
niß, ein Räthjel geben ... und ich weiß nicht welches ... kann ich 
nicht die Auflöſung erfahren? 

— Sollte das auch einen Zweck haben? fragte Fräulein Silva, 
indem ſie ihren ſchönen Kopf zur Seite neigte. 

— Es würde mir im Gegenthell ſehr angenehm fein. 

— Ich wüßte nicht ... Sie ſcheinen verhelrathet? 

Herr de Rias verbeugte fich leicht. 

— Schließlich, fuhr ſie fort, da Sie verheirathet, und ich eine 
alte Frau bin (fe war achtundzwanzig Jahre alt), können wir dieſen 
Jugendſcherz wie eine reine Kinderel behandeln und am Ende iſt es 
ja auch nichts anders. — Gut, nehmen Sie gefälligft Plat. Sie 
deutete auf eine in einem entlegenen Winkel ſtehende Gartenbank. 

— Herr de Rias, begann ſie, erinnern Sie ſich vielleicht, einmal 
hinter derſelben Bühne, etwa vor fünf Jahren, einem kleinen Mädchen 
begegnet zu fein, welches einfach Jeanne hieß? 

— Vollkommen! 

— Unvollkommen wäre richtiger geweſen, glaube ich, antwortete 
die junge Dame, aber das thut ja nichts zur Sache .. ich war 
damals weder hübſch, noch hatte ich Talent, aber ein ſehr zärtliches, 
glühendes und ehrgeiziges Herz ... Sie kamen damals öfters bier 
her, um meinen berühmten Colleginnen die Kur zu machen, und Sie 
erſchienen mir zu jener Zeit als ein ... 10, wie fol ich mich denn 
ausdrücken? .. . als ein nicht ſehr Ihöner, aber ſympathiſcher und 
ganz beſonders diſtinguirter Herr; damals ... erlaubte ich mir nicht, 
Sie zu lieben, aber, guter Gott! ich erlaubte mir trotzdem, Sie zu 
bewundern .. . ich war damals ein Nichts, dennoch ſchien es mir, 
daß Sie mir öfters ein gütiges und ſompathlſches Wort zuflüſterten. 
Sie gaben mir einen Löwenmuth und die Hoffnung, daß einſt noch 
etwas aus mir werden würde. Eines Abends verſuchte ich, Ihre 
Aufmerkſamkeit auf mich zu lenken, und als Sie bei mir vorüber⸗ 
ſchritten, um einer meiner berühmten Colleginnen (welche ich von 
Herzen haßte .. . du liebe Zeit, jetzt verzelhe ich ihr) die Kur zu 
machen, ließ ich eine Blume aus dem Bouquet zu Ihren Füßen 
fallen .. „ ich erinnere mich, es war weißer Flieder ., nur um, 
Sie verſtehen mich wohl, eine Unterhaltung mit Ihnen zu ermög⸗ 
lichen... Sie aber gingen ruhig über meinen Flieder hinweg 
und da Sie mir wahrſcheinlich meinen Kummer anſahen, ſagten Sie 
zu mir, weil Sie mich geſtoßen zu haben vermeinten: bitte vielmals 
um Verzeihung, liebe Kleine! ... Sie gingen vorüber, ... zu Ihrer 
Geliebten .. . Ich aber verſieckte mich in demſelben Winkel, wo wir 
augenblicklich uns befinden und weinte in der troſtloſeſten Weiſe 

Als Fräulein Silva bis zu dieſem Punkte ihrer Erzählung an⸗ 


meinbewahlen zu richten. Allein trotz lebhafter Beſürworlung 
Bebel’ö e Redner wurde ane een über⸗ 
gegangen. Bei Beſprechung des Wahlfonds ward mitgetheilt, der 
Vorſtand der ſocialdemekratiſchen Partei zahle an jedem Erſten des 
Monats 600 Thlr. zu Agitationszwecken aus und mehr als die gleiche 
Summe im Laufe des Monats noch zu dieſen und ähnlichen Zwecken. (9) 


Deſterre ich. 

„, Wien, 17. Januar. [Laſſer und die Ungarn. — 
Das Kloſtergeſetz.] Laſſer iſt krank, — vorgeſtern ward ſeine 
Erkrankung nicht für ganz unbedenklich erklärt; geftern ſoll es beſſer 

gegangen ſein. „Was der Mann nur damit bezwecken mag?“ Nun, 
gufgeregt werden ihn die geradezu hirnverbrannt wüthenden Ausfälle 
der Peſter Blätter über feine Aeußerungen im Fortſchritte⸗Club gerade 
nicht haben. Dazu iſt der Freiherr von Zollheim⸗Laſſer mit feinem 
bebäbigen Embonpolnt eine viel zu pomadige Natur. Aber einen 
Höllen-Spectatel hat es ganz gewiß hervorgerufen, indem ein indis⸗ 
treter Deputirter feine Aeußerungen, noch dazu ganz aus dem Zu ⸗ 
ſammenhange geriſſen, in die Blätter brachte. Namentlich fein Aus⸗ 
ſpruch, daß er kein Freund des Dualismus ſei und den 67er Aus⸗ 
gleich nur als natürliche Rückwirkungen von Königgrätz acceptirt habe, 
bat in Peſt ein wahres Charivari provocht. „Dieſen dummen unge: 
zogenen Jungen in Oeſterreich“ wünſchen die Einen von Herzen „ein 
neues Koͤniggrätz“; während ein anderes Blatt gar albern genug iſt, 
zu drohen, eine neue Unterjochung Ungarns werde Europa nimmer⸗ 
mehr dulden. Dem parlamentariſchen Syſteme in den Erblanden 
und der Verfaſſungspartei als folder hat die heilloſe Indlseretion der 
Preſſe jedenfalls einen harten Stoß verſetzt. Ganz natürlicher Weiſe 
wird jetzt wieder in Hofkreiſen das alte Wort nicht ohne Grund mit 
dem üblichen ironiſch⸗mitleidigen Lächeln colportirt und ſtößt überall 
auf bereitwillige Hörer: „iſt das eine regierungs fähige Partei, in 
deren Mitte man kein Wort ſprechen kann, ohne daß der Eine oder 
der Andere es in den Zeitungen an bie große Glocke hängt?" Der 
Vorwurf trifft immerhin Laſſer indirect mit und daher hat die Excel; 
lenz es vorgezogen, zu erkranken. Das Kloſtergeſetz iſt heute im 
Herrenhauſe zu Ende berathen. Ob Stremayr im Stande fein wird, 
feine Sanction bei der Krone zu erwirken, erſcheint mir ſehr zweifel⸗ 
haft. Denn wenn auch der Entwurf wieder an das Unterhaus 
zurückgehen muß, find doch bereits jetzt von beiden Häuſern 
zahlreiche Bestimmungen angenommen worden, die ich mir 
in Oeſterreich ſchwer durchgefiihrt denken kann, ohne daß bier 
Alles auf den Kopf geſtellt wird. Erklärte doch heute felbft 
der fonft ſtets verfaſſungstreue Abt von den Schotten Helfferstorfer, 
er gebe es auf, weiter Amendements zu der Vorlage einzubringen, da 
er durch § 9, welcher jedem Mönche und jeder Nonne trotz des abge⸗ 
legten Gelübdes den Austritt freigiebt, die Klöfter auf den Ausſterbe⸗ 
Etat geſetzt ſehe, und Alles Uebrige als gleichgiltig betrachte. Merk⸗ 
würdig iſt es, daß wir in der Specialdebatte bei zwei Artikeln über 
das Recht der Klöfter, Geſchenke anzunehmen und Grundſtücke zu er: 
werben, Schmerling gegen den Commiſſtonsbericht diejenigen Kloſter⸗ 
ſreundlichen Anſichten verfechten und durchſezen ſehen, die Thun im 
Verlaufe der Generaldebatte ausgeſprochen. Was fagt die „Provinzial: 
Correſpondenz“ dazu? 2 

Italien. 


Nom, 12. Jan. [Parlamentariſches und Miniſterielles.] 
Der König hat des ſchlechten Wetters wegen Rom noch nicht verlaſſen 
und wird dieſer Tage das Deeret unterzeichnen, durch welches das 
Parlament bis zum 12. März vertagt wird. Das Miniſterium hat 
dies dem Könige darum vorgeſchlagen, well es hofft, daß bis dahin 
die Verträge über die Eiſenbahn Ankäufe abgeſchloſſen fein werden und 
weil es außer dieſen nur Geſetze von geringer Bedeutung hätte vor⸗ 
legen können. Die Oppoſitionsblätter behaupten, Graf Minghetti 
fürchte, daß in Folge jener Verträge elne Zerſetzung der Parteien ein⸗ 
treten und er ſchwerlich eine compaete Majorität in der Kammer mehr 
finden würde, darum nur wolle er und um Zeit zu gewinnen, das 
Parlament auf fo lange Zeit vertagen laſſen. Die Directoren der 
Südbahnen hatten vor Jahr und Tag einen Vertrag mit dem Mini⸗ 
ſterlum behufs einer anderen Verwaltung durch eine vom Minifterium 
ins Leben zu rufende Geſellſchaſt abgeſchloſſen; letzteres will dieſen 
Vertrag jetzt annulliren und die Bahnen ankaufen, jene Directionen 
aber ſttäuben ſich dagegen und beſtehen auf Innehaltung der Verträge, 
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gelangt war, erinnerte fie ein Regiſſeur ſehr höflich daran, daß fie ihr 
2 verſäumen würde. 
— Gott im Himmel! rief ſie aus, indem ſie nell erhob, i 
dergeſſe vollſtändig. 7 4 5 m. 
Schnell raffte fie ihre Röcde zuſammen, warf mit dem einen 
Buße ihre Schleppe rückwärts, ar rangltte ihr Geſicht, und nachdem fie, 
wie ein Vollbluthengſt, welcher rennen ſoll, tief aufgeathmet hatte, 
ſtärzte fie auf die Bühne. 
. Es war gerade ein Aetſchluß; fie ſpielte nur in einer ſehr 
urzen, aber dramatiſch höchſt effectvollen Scene. Lionel hörte dumpf 
hre melodiſche Stimme inmitten ſolchen Stillſchweigens, daß man den 
Saal beinahe für leer gehalten hätte; dann ertönte plötzlich ein grelle 
Aufſchrel, welchem rauſchender Beifall und fanatiſcher Hervorruf folgten. 
Fr achdem fie ſich zwei- oder dreimal vor dem exaltirten Publikum ver- 
beugt hatte, ergriff die junge mit offenen Lippen und begeiſterten 
— athemlos ankommende Künſtlerin beide ihr von Lionel gereichten 
e. 


— Nur 


indem fie Ihnen verdanke ich dies, ſagte fie. Dann führ fie fort, 


fi) neben ihm auf die nächſte Bank niederließ. 
kun faſſen e ve wir doch ſtehen geblieben? .. . aber ich . 2 
dn ah enn ich muß während dieſes Zwiſchenactes das Co⸗ 


Hören Ste alſo in zwei Worten: In meinem Schmerz und 
Aerger reiſte ich na 3 e 
Deren in det en ab und ſchwur, entweder meine kleine 
zukehren ... und ſehen Sie einmal an, wie dieſe Ingendträume in 
ſerkalung gingen! Ich habe dort viel Vergnügen gehabt, auch hier, 
eit meiner Zurückkunſt, habe ich nichts als Freunden .., man 
empfängt mich hier mit einer Liebenswürdigkeit, daß . . . wollen Sie 
wür es wohl glauben, daß ich wich wahrpaft glücklich fühlte, als ich 
ie bei mir eintreten ſah Ach ich fühle mich ſo zufrieden, 
as war mir jo viel, fo unendlich viel werth! Jetzt muß ich fort! 
fe ſprang auf und reichte ihm die Hand. ö 
— Werde ich Sie wiederſehen? 
1 Ich weiß wahrhaftig nicht, antwortete Lionel, wir haben eben 
dell bone Augenblicke verbracht, glauben Sie nicht, daß die Wirklich 
dieſen ſchönen Zauber vernichten würde? 


— 


ſchwand 


err 


Schnee begraben zu laſſen, oder groß zurück 


n 


— 


Wohl möglich, ſagte fie ſehr ſanſt, wie Sie wollen! fie ver⸗ 
und eilte nach der Garderobe. 5 0 N 

in fe de Rias verlieh das Theater, und ging ſeiner Wohnung 
führ ber aufgeregter Stimmung zu. Er war weit entfernt, den Ver⸗ 
Sei ungen des ſich ihm dargebotenen Abenteuers fremd zu bleiben. 
TER Glaube an häusliches Glück beſtand nur noch in bitteren Erin- 


5 gegen das Miniſterlum) ſtimmen würden. Letzteres hofft indeſſen, daß Blätter eniſpricht die Haltung des großen Publikams 
die ſchwebenden Unterhandlungen zu einem ihm günſtigen Ende führen wenigſtens in den Städten, und das begreift ſich. Bei der Senatoren⸗ 
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werden. Der „Turiner Volks⸗Zeitung“ wird mit Bezug auf die Lage 
des Cabinets aus Rom geſchrieben, daß Mingbetti, mitten in den 
Zwiſtigkeiten der Parteiführer, welche geſtern Freunde waren, heute 
Feinde geworden ſind, um morgen ſchon wieder Freunde zu werden, 
nicht mehr wiſſe, welche Partei er ergreifen ſolle, und daß er durch 
ſein Schwanken auch ſeine intimſten „Getreuen“ verletze. Die beſtän⸗ 
dige Unruhe im Lande darüber, was geſchehen werde, das Zerſtören 
von dem, was man geſtern aufgebaut habe, das Leugnen von dem, 
was man geſtern geſagt habe, wie es das Miniſterium thue, ſchade 
nicht nur den Mitgliedern des Cabinets, ſondern auch der Regierung. 
Zum Unglück des erſteren hätte Fürſt Bismarck ihnen ein großes Bei⸗ 
ſpiel gegeben, denn er denke ſeit Langem daran, auch die deutſchen 
Bahnen durch den Staat ankaufen zu laſſen, eine Idee, die, ſo groß 
fie fet, doch vielfach angefeindet werde, aber man könne ſicher ſein, 
ein Bismarck werde die ihm entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſiegreich 
überwinden, wie alle diejenigen, die ihm auf feiner ruhmreichen poli⸗ 
tiſchen Bahn entgegenſtanden, denn er wiſſe wohl, was er thue und 
ſchweige darüber nicht; die italieniſchen Staatsmänner aber hätten 
keinen fo feſten Willen, wie Se. Durchlaucht oder hätten eigentlich gar 
keinen, ſie wollten nur Intriguen anzetteln. Die Unterhandlungen 
zum Abſchluß neuer Handels⸗Verträge mit Oeſterreich und Frankreich 
find ganz unterbrochen und man weiß nicht, wann die Bevollmächtigten 
der beiden Staaten Baron Schwegel und Herr Ozenne zur Fortſetzung 
derſelben wieder hierherkommen werden. Auch hlerüber ſchlägt die 
demokratiſche Preſſe Lärm, um Anklagen gegen das Miniſterium zu 
ſchleudern, indeß mit Unrecht, denn es kann ihm unmöglich zum Vor: 
wurf gemacht werden, daß es moͤglichſt günſtige Bedingungen und 
Tarife für das Land erreichen will und ungünſtiz ſcheinende Vorſchläge 
zurückweiſt, wenngleich dadurch die Unterhandlungen verlängert und 


erſchwert werden. 
Frankreich. 
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wahl if Paris, iſt yon und Bordeaux auf gleichen Rang mit den 
kleinen Dörfern der abgelegenſten Departements geſtellt. 
fühlt die Hauptſtadt ſich im Bewußtſein ihrer Wichtigkeit gekränkt 
und behandelt mit Geringſchätzung eine Wahlangelegenbeil, die in 
einem Flecken der Auvergne oder des Hérault ebenſo natürlich 
für ein großes Ereigniß gelten muß und alle politiſchen Kräfte in 
Bewegung ſetzt. — Es iſt vielleicht von Intereſſe, an die Regeln zu 
erinnern, welche bei der heutigen Wahl zur Anwendung kommen. 
Die Wahl der Delegirten geſchieht in den Gemeinderäthen unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters, ohne Debatte, in geheimer Abſtimmung, 
mit abſoluter Stimmenmehrheit. Der Bürgermeiſter nimmt nur dann 
an der Abſtimmung theil, wenn er Mitglied des Gemeinderathes iſt. 
Falls die beiden erſten Wahlgänge kein Reſultat ergeben, genügt beim 
dritten Wahlgang die relative Mehrheit. Gleich nach der Wahl des 
Delegirien findet die Wahl eines Erſatzmannes ſtatt, welcher bei 
der Senatorenwahl den Delegirien vertritt, wenn derſelbe binnen 
5 Tagen nicht die Wahl vorgenommen hat oder wenn er verhindert 
iſt, ſein Mandat auszuüben. 
Delegirten noch ein Mitglied der General- und Arrondiſſementsräthe 
(welche ſelber Senatswähler find) zum Delegirten ernennen, wohl 
aber jeden anderen Wähler der Gemeinde. Dort, wo der Gemeinde⸗ 
rath aus irgend einem Grunde von der Regierung aufgelöſt worden 
it, tritt er gleichwohl noch einmal für die Delegirtenwahl zuſammen. 
Jeder Proteſt gegen die Regelmäßigkeit der Wahl muß binnen drei 
Tagen an den Präfecten gerichtet werden. Der Präfect ſelber hat 
das Recht, die Vernichtung der Wahl, die er für unregelmäßig hält, 
zu verlangen. Ueber alle dieſe Proteſte wird von den Präfecturräthen 
entſchieden, mit Recurs jedoch an den Staatsrath. — Stit 2 Tagen 
gebt durch einige Zeitungen das Gerücht, die ehemaligen großen 
Heerescommandos ſollen wiederhergeſtellt und dem Marſchall Canrobert 
ſowie den Generälen d'Aumale, Bourbaki, Ducrot, Chancy, Douay, 
du Barail anvertraut werden. Von anderer Seite widerſpricht man 


O Paris, 16. Januar. [Zu den Senatswahlen. — Ge⸗ſdieſer Nachricht, fie iſt in der That nicht recht verſtändlich. Die 
rücht über Wiederherſtellung der großen Heeres⸗Com⸗ großen Commandos find durch das Geſetz von 1873 unterdrückt und 


mandos. — Von der Marine.] Die Wahlen und nur die 
Wahlen! Man kann keine Zeitung aufſchlagen, in der nicht auf jeder 
Spalte von den Wahlen die Rede wäre. Es giebt Leute, die Zeichen 
und Vorbedeutungen anrufen. Ein gelehrter Elſäſſer macht die „Re: 
publique francalſe“ auf die merkwürdige Uebereinſtimmung der Wahl⸗ 
daten mit gewiſſen Merktagen des alten römiſchen Kalenders auf: 
meikſam. Am 16. Januar (an welchem die Gemeinderäthe die 
Senats⸗Urwähler ernennen) feierten die Römer das Feſt der Concordia, 
am 30. Januar (an welchem die Senatorenwahl ſtatifindet) fand in 
Rom das Feſt der Friedensgöttin ſtatt; am 20. Februar endlich (dem 
Tage der Deputirtenwahlen) wurden in Rom die charistia, ein 
Familienfeſt der Eintracht und Verföhnung, gefelert. In Folge dieſer 
Uebereinſtimmung glückverheißender Daten ſtellt der beſagte Elſaſſer 
ein günſtiges Horoſkop für die Zukunft Frankreichs und der Republik. 
Die „Republigue francaiſe“ ihrerſeits hebt in einem feierlichen Leit⸗ 
artikel die Bedeutung des heutigen Tages hervor: „Dieſer Tag iſt 
beſtimmt, die Entwickelung der Demokratie in unausloſchlicher Weiſe 
zu kennzeichnen. Je nach den Namen, die in einigen Stunden aus 
den Wahlurnen hervorgehen werden, wird die Republik definttiv, in 
Frieden und Sicherheit, gegründet fein, oder dieſe koſtbare Errungen⸗ 
ſchaft wird von Neuem beſtritten werden können, wenn nicht in ihrem 
Princip (welches hinfort unangreifbar ſcheint), ſo doch in ihren prakti⸗ 
ſchen Folgen. Wir werden von Neuem dle Reaction bemüht ſehen, 
die Demokratie niederzuhalten und die Gewalt zu bewahren, die ſchon 
ihren Händen zu entſchlüpfen droht.“ Andere Blätter warnen in 
letzter Stunde noch elnmal die Gemeinderäthe vor der Ernennung 
von Delegirten, welche monarchiſtiſche oder bonapartiſtiſche Senatoren 
wählen würden. Durch eine ſolche Auswahl würden die Gemeinde⸗ 
räthe ſich ſelber wieder des wichtigen Rechtes berauben, das ſie eben 
zum etſten Male ausüben. Denn es iſt unzweifelhaft, daß die ſoge⸗ 
nannten „Reviſioniſten“, die Anhänger der Monarchie und des Kaiſer⸗ 
reichs, die erſte Gelegenheit benutzen werden, um das Recht der Sena⸗ 
torenwahlen dem Lande wieder abzunehmen und es der Gewalt zurück⸗ 
zugeben. Kurz, wenn die Senats⸗Urwähler keine gute Wahl treffen, 
ſo wird das nicht an dem mangelnden Eifer der verfaſſungsfreund⸗ 


nerungen. Weshalb ſollte er nicht dieſe angenehme, ſich ihm darble⸗ 


durch die Corps⸗Commandos erſetzt worden, fie können alſo auch nur 
auf geſetzlichem Wege wiederhergeſtellt werden. Das erwähnte Geſetz 
verbietet auch formell in Friedenäzeiten die Gruppirung der 18 Corps 
in mehrere Armeen. Möglicherweiſe liegt jenem Gerücht nach der 
„France“ ein Wechſel in dem Commando der Corps zu Grunde. 
Die Befehls haber derſelben find auf 3 Jahre ernannt, und ihre Er⸗ 
nennung datirt aus 1873. Die 18 Corpscommandanten, die ſeit 
einer Woche zu einer Conferenz in Paris verſammelt waren, ſind 
wieder in ihre Garniſonshauptſtädte abgereiſt, mit Ausnahme Chancy's, 
der vor ſeiner Rückkehr nach Algerien nach den Ardennen geht. — 
Ein anderes Gerücht hat größere Wahrſcheinlichkeit für ſich: es heißt 
nämlich, die Panzer:Divifion von Cherbourg ſei unter dem Oberbe⸗ 
fehl des Contreadmiral Bonce wiederhergeſtellt worden. 


* Paris, 16. Januar. [Zu den Wahlen.] Das „Journal 
Officiel“ bringt ein Decret, durch welches 8 5 des Decrets vom 
3. Januar dahin abgeändert wird, daß, wo in Folge des andauern⸗ 
den ſtarken Schneefalles die Gemeinderäthe ſich unmöglich am 16. 
verſammeln können, um die Delegirten zur Senatswahl zu ernennen, 
am 18. oder ſpateſtens und auf jeden Fall am 20. die Wahl erfol⸗ 
gen fol. Im Lande würde überall Vertrauen herrſchen, wenn die 
noch unausgetragene Kriſis in der Regierung nicht beunruhigend wirkte. 
Indeß auch dies hat für die Befeſtigung der republikaniſchen Staats⸗ 
einrichtungen feine gute Seite, wenigſtens klagt die legitimiſtiſche 
„Gazette de France“ nicht ganz ohne Grund, daß, wenn Buffet nicht 
wäre, die Republik niemals auf die Beine gekommen, und daß, wenn 
Mac Mahon nicht Präſident geworden, zur Verwirklichung der repu⸗ 
blikaniſchen Verfaſſung nie die jetzige „ehrliche Probe“ angeſtellt fein 
würde. Die „Gazette de France“ tröftet ſich indeß mit der Zuserficht, 
daß dieſe Probe ſchlecht ausfallen und Mae Mahon dann die Verfaſ⸗ 
ſungsreviſton beantragen werde. Ueber dieſen Punkt werden die näch⸗ 
ſten Wahlen allerdings einige Aufklärung bringen, obwohl auch hier 
dem Unvorhergeſehenen noch ein breiter Spielraum bleibt. 


[Erklärung an die Wähler in den Vogeſem.] Grandjean, 
Präfident des Generalraths der Vogeſen, und Mongeot, Mitglied des⸗ 


für welche zur Zeit eine Anzahl der Deputirten von der Rechten (alfo lichen Preſſe gelegen haben. Dieſem angeſtrengten Bemühen der ſelben, welche von den Conſervativen des genannten Departements als 
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Herr de Rias wurde plötzlich ſehr blaß: eine eifige Kälte ſpiegelte 


tende Zerſtreuung feiner langweiligen und verödeten Häuslichkeit vor⸗ſich in feinen Zügen, dann ſagte er, indem er bitter lächelte: 


ziehen? Dennoch zauderte er. Es wurde ihm wohl klar, daß dieſer 
moraliſche Abweg entſcheidend in fein Leben eingreifen konnte. Der 
Verſuchung nachzugeben, hleße ſelbſt das Unglück heraufbeſchwören und 
daſſelbe unheilbar machen; denn er halte nicht allein von der Ehe 
Glück, ſondern Achtung vor ſich ſelbſt geheff, er hatte eine Lebens⸗ 
annehmlichkeit und die Würde eines reiferen Alters geträumt. Alſo, 
weil er das geträumte Glück nicht gefunden, ſollte er es ſelbſt in 
den Abgrund ſtürzen? Sollte er den Leidenſchaften ſeiner Jugend 
wiederum Herrſchaft über ſich ſelbſt vergönnen, um ein ausſchweifender 
Gatte und ein verderbter Greis zu werden? 


Seine Frau war an dieſem Abend wie gewöhnlich ausgegan⸗ 
gen, ſie war mit ihrer Mutter zum Ball. Er konnte alſo bei ihr 
keine individuellen Ermuthigungen hoffen, aber er dachte an ſeine 
Kinder, welche er liebte, und welchen feine eigene Ehre auch gehörte. 
An ihrer Wiege wollte er Rath holen. 
nicht zu Hauſe war, durch ihr Zimmer nach der Kinderſtube zu gehen. 
Er durchſchritt alſo das Zimmer jeiner Gattin und zu feinem größten 
Erſtaunen bemerkte er, daß fie wahrſcheinlich ſchon vor längerer Zeit 
nach Hauſe gekommen ſein müſſe. 
Während des Schlafes hatte ſie einen Arm unter den Kopf gelegt. 


Vor dieſem Engelsbild verſchwand das bleiche und glühende Ge⸗ 
ſicht der Schauspielerin, welches Lionel bis hieher verfolgt hatte, — er 
ſtand ſtill, blickte das edle, reine und ſchlummernde Antlitz feiner Gattin 
an, ſein Herz erweichte, und er fühlte, wie Liebe und Vertrauen wie⸗ 
der in fein Innerſtes einzogen. Nein, noch war nicht Alles verloren! 
Auf dieſer reinen Stirn, in dieſem kaum von einem Kindesathem ge⸗ 
bobenen Buſen wohnten Ehrenhaftigkeit und Wahrheit .. weshalb 
alfo verzweifeln? .. was war denn zwiſchen ihnen vorgefallen? gar 
nichts .. . vielleicht einige kleine trübe Wolken, einige Mißverſtänd⸗ 
niſſe, welche durch ein Wort, durch einen Moment vertraulichen 
Zwiegeſpräches, ein Aufflackern des Herzens für immer wieder geklärt 
werden konnten! ... Sollte er es verſuchen? Wenn er z. B. ihr 
ſagte: ſiehſt Du, mein Kind, wir lieben uns herzlich,... wir find 
Beide brav und ehrlich ..., wir halten unſer Glück Beide in Hän⸗ 
den — und dennoch geht es uns davon! Weshalb alſo? Wollen 
wir verſuchen, es feſtzuhalten, willſt Du? Er näherte ſich ſeiner Gattin, 
welche plotzlich erwachte. Ihr anfänglich erſtaunter Blick begegnete 
dem ihres Mannes. Dann nahm er einen beſorgten, ſogar ängſtlichen 
Ausdruck an, ihre Augenbrauen falteten ſich leicht zuſammen, dann 
warf fie ſich etwa fo zurück, als ob fie ſich vertheidigen wollte. 


Er pflegte, wenn ſeine Frau 


Sie lag im Bett und ſchlief. “ 


— Oh, Verzeihung, ich war im Begriff, zu den Kindern zu gehen. 
— Ich glaubte nicht, daß Du zurückgekommen ſeieſt; allerdings iſt es 
ein Wunder, daß Du um dieſe Zeit ſchon zu Haufe biſt! . 
erlaube mir, da es die Gelegenheit grade erlaubt, Dir zu ſagen, daß 


Du furchtbar ſchwärmſt, Du biſt weder bei Tage, noch bei Nacht zu 


Hauſe, das iſt denn doch etwas ſtark. 

— Wenn Du ſelbſt etwas mehr zu Hauſe ſein würdeſt, antwortete 
die junge Frau, dann wüßteſt Du, daß die Kinder mich am Tage bis 
Nachmittags um drei Uhr beſchäftigen, und daß ich Abends nicht eher 
ausgehe, als bis ich ſie zu Bett gebracht habe. Wenn meine Pflicht 
erfüllt iſt, zerſtreue ich mich, wie ich kann, beſuche, wie alle Damen 
meiner Sphäre, Geſellſchaften. 
Seite liegt die Schuld ... weshalb begleiteſt Du mich nicht? ich folk 
nicht allein und wie es ſcheint, auch nicht mehr mit Mama ausgehen 
. . was foll ich alſo ... ſoll ich ein bloßes Möbel in Deinem 
Haufe fein? ein empfindungd: und gedankenloſes Möbel, welches Nichts 
zu ihun im Stande iſt, als immer unbeweglich und ruhig dazuſtehen 
und zu warten, bis Du einmal die Güte haſt, nach Hauſe zu kommen? 
. wenn das Dein Wunſch iſt, fo ſprich ihn nur aus! 

— Nichts will ich, antwortete Lionel in einem Tone tiefſter Miß⸗ 
billigung ... Adieu, Marie! 

In dieſem „Adieu“ lag ein ſehr ernſter und tiefer Ton, deſſen⸗ 


weittragende Bedeutung die junge Frau unmoglich mißverſtehen konnte. 9 


Sie waren geſchieden. — Madame de Rias machte eine ver⸗ 
zweifelnde Bewegung: erhob ſich zur Hälfte, ſchon war fie bereit, das 
Beit zu verlaſſen, um mit einem Schrei den ſich Entfernenden, den 
fie fo geliebt und noch über Alles liebte, zurückzurufen .. dann 
wurde fie von einem ploͤtzlichen Schmerz ergriffen, verſenkle ihren Kopf 
in die Kiſſen und erſtickte darin ihre Seufzer. Fortsetzung folgt.) 


— d. Mittheilungen aus der Naturgeſchichte des Kuckucks. 
Vortrag, gehalten im Humboldt⸗Verein vom Staatsrath 
Prof. Dr. Ed. Grube. ö 
So ſichtlich unſere Kenntniß über das Thierreich auch ſortſchreitet, ſo 
zieht ſich dieſer Foriſchritt doch langſam nicht nur, wo es ſich um außländijd 
ſondern auch wo es fih um einbeimiſche Thiere bandelt, die das allgem 
Intereſſe zwar für ſich haben, deren Leben aber fi unſeren 3 
entzieht. Es häufen fi in folden Fällen die Berichte, die neben ihren über⸗ 
einſtimmenden Angaben viel Widerſprechendes enthalten. in aller Leut 
. Wel n 
und iſt, iſt er dennoch ein wenig gekannter Ve 
Ruf "gebört. Es lohnt ſich der Mübe, die vielfachen Berichte über denſelden 
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mit ihren Widerſprüchen zu überblicken. Redner zeigte eine Colcction aus. 


nicht vollſtändig, 
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Die Gemeinderäthe können weder einen 
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Caandidaten für den Senat aufgeſtellt worden find, haben jetzt elne 
Eilläzung an die Wähler gerichtet. Buffet hat dieſelbe nicht mit unter⸗ 
ſchrieben, ihr abee feine Zuſtimmung gegeben; wir heilen dieſelbe 
deshalb mit: 2 
Eine durch die Zahl und das Anſeben der Perſonen Achtung gebietende 
3 bat aus freien Stücken unſere Candidatur für den Senat 
aufgeſtellt. Wir baben dieſelbe angenommen. Wir ſchulden Ihnen alſo 
eine Erklärung unſerer Grundſätze, die lurz und aufrichtig iſt. Das von 
dieſer Verſammlung feſtgeſtellte Programm ift der getreue Ausdruck unſerer 
politiſchen Geſinnungen. Sie trat mit Recht für die Ergevenheit ein, von 
welcher wir für den Marſchall⸗Präſidenten beſeelt find, und für die Achtung, 
welche wir vor der beſtehenden Verfaſſung haben. Nach unferer Anſicht muß 
der Senat weſentlich conſervativ und eine Hauptſtütze der Sicherheit fein, 
welche unſere Staatseinrichtungen gewähren. Er muß nöthigenfalls der 
anderen Verſammlung gegenüber das Gegengewicht bilden und dem Staats⸗ 
Oberbaupt gegen die unüberlegten und leidenſchaftlichen Ausſchreitungen als 
Stütze dienen. Nicht obne Grund hat daher der Geſetzgeber den Senat aus 
Mannern zuſammengeſetzt, welche durch ihr Alter und ihre Erfahrung ernſt⸗ 
hafte Bürgſchaſten bieten. Indem fie dem beſcheidenſten Dörfhen eine Ver: 
tretung gab, melde der Zahl nach den größten Städten gleich iſt, gab die 
National⸗Verſammlung das Maß ihres Vertrauens in den patriotiſchen Geiſt 
der Landbevöllerungen zu erkennen Sie werden daſſelbe durch die Weisheit 
ihrer Wablen rechtfertigen. Was uns betrifft, fo wiſſen wir, wozu uns die 
Verbindung unſerer beſcheidenen Namen mit dem des großen Bürgers, des 
ausgezeichneten und mutbigen Miniſters, welchem der Marſchall fein ganzes 
Vertrauen gewährt, verpflichtet. Niemand kann die Gebeimniſſe der Zulunft 
durchdringen. Es wäre überflüſſig, von Ereigniſſen zu ſprechen, die wobl 
nicht eintreten werden. In jedem Falle aber können Sie darauf zählen, 
daß unſere Entſchloſſenbeit auf der Höhe derſelben ſtehen wird, daß unſere 
Beſchtüſſe immer geleitet fein werden von dem Intereſſe des Landes, der 
Noihwendigkeit, feine Ruhe, feine Sicherheit, die Stetigkeit unſerer Staats: 
einrichtungen, die Kraft und die Achtung der Behörden, die Bedingungen, 
außerhalb deren der nationalen Arbeit die Grundlage und die Schwung: 
kraft feblen würden, ſicher zu ſtellen. Wenn dem nicht ſo wäre, ſo würde 
das beunrubigte, verworrene, der Allianzen beraubte Flankreich aufhören, 
in den Räthen Eurrpas mitzuzäblen.“ > 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 15. Januar. [Gladſtone über die Sonn⸗ 
tagsfeier.] Mr. Charles Hill, ein Mitglied der Working Man's 
Lords Day Reſt Aſſociation, erhielt neulich von einem Verein in Genf 
einen Preis von 300 Franes für eine Abhandlung über den Sonntag 
und deſſen Einflüſſe auf die Geſundhelt und den nationalen Wohl⸗ 
ſtand. Dieſe Preisſchrift Toll, in engliſcher und franzoͤſiſcher Sprache 
veröffentlicht werden, und Mr. Gladſtone wurde von dem Verfaſſer 
erſucht, dazu ein Vorwort zu ſchreiben. Der Ex Premier erwiderte 
Folgendes: 5 

„Mein Herr! Ich bedauere, daß ich unter dem Drange anderer Pflichten 
außer Stande bin, weiter auf den Gegenſtand Ihres geſtrigen Briefes ein⸗ 
zugeben, als Sie zu der erbaltenen Auszeichnung zu beglückwünſchen und 
Idnen meine herzlichen Wünſche für den Erfolg Ibrer Abhandlung auszu⸗ 
drücken. An die Autorität des Sonntags als eine religiöſe Inſtitution 
glaubend, muß ich natürlich die Anerkennung dieſer Autorität durch Andere 
wünſchen. Aber abgeſehen davon babe ich im Laufe eines arbeitſamen 
Lebens ſowohl veſſen geiſtige wie phyſiſche Wohlthaten in hohem Grade er⸗ 
fahren. Ich kann feinen Werth in dieſer Hinſicht kaum überſchatzen, und für 
das Bunt der Arbeiter dieſes Landes in dieſer wie in anderer noch höherer 
Beziehung giebt es nichts was ich ſebnlicher wünſche, als daß ſie den chriſt⸗ 
lichen Ruhetag mehr und mehr hochſchätzen ſollten. Ich verbleibe, mein Herr, 
Ihr gehorſamer Diener W. E. Gladſtone. 

Nawarden, den 13. Januar.“ 

(Im Maſchinenbaugewerkel gäbrt es ſeit einiger Zeit wieder. In 
verſchlevenen Maſchinenbauanſtalten verſuchen die Meifter, auf Stück anſtalt 
wie bisber auf Zeit arbeiten zu laſſen, und dieſem Verſuche wird von Seiten 
der Arbeiter, geſtützt durch ibre Gewerkvereine, entſchloſſener Widerſtand ent: 
gegengeſetzt. 9 5 ie Maſchinenbauanſtalten in dem unweit London 
gelegenen Erith, iſt es dieſerhald bereits zu einem großen Strike gekommen, 
der jo ernſtliche Berhältniffe angenommen hat, daß ſich die davon betroffenen 
Firmen eruſtlich mit dem Gedanken trugen, ihre Arbeiter durch eine allge 
meine Arbeitsausſchließung (Ioek-ont) zur Vernunft zu bringen. Auf Grund 
deſſen traten die Mitglieder des Arbeitgeber⸗Verbandes am Freitag in Derby 
zu einer Conferenz zuſammen, um die Lage der Dinge im Maſchinenbau⸗ 
gewerke in Erwägung zu ziehen. Mit Bezug auf den Strike in Erith wurde 
beſchloſſen, die projectirte errreme Maßregel einer allgemeinen Arbeitsaus⸗ 
schließung im Hinblick darauf, daß viele unſchuldige Perſonen darunter leiden 
würden, nicht zur Ausführung zu bringen; aber gleichzeitig gelangte eine. 
Reſolutjon zur einſtimmigen Annahme, welche erklärte, daß die Arbeitgeber 
jedwedem Verſuche ſeitens der Arbeiter oder ihrer Vereine, die Anwendung 
von Stückarbeit in den Fabriken der Mitglieder des Verbandes zu beſchränken, 
Widerſtand entgegenſetzen würden. 

„London, 15. Januar. [Zur Arbeiterbewegung] ſchreibt man der 
„K. Z.“; Mit großer Spannung wurde in ganz England der Zuſammenkunft 
bon Fabrikbeſizern und Arbeitgebern entgegengejeben, welche geſtern in 

Derby ſtattfand. Die Conferenz galt dem Strike, welcher nun bereits ſeit 
längerer Zeit in den Ei enwerken 


2 


geſtopfter Exemplare verſchiedener Kuckucks, ſowie verwandter Geſchlechter vor, 
deren nähere Beſichtigung Redner dem Publikum nach dem Vortrage empfahl. 
Ebenſo zeigte Redner ein Kuckucksei und verſchiedene Vogelneſter, in welche 
der Kuckuck ſeine Eier legt. 

Der Kuckuck it, wie Redner ſortfährt, ein Vogel, deſſen Oberſeite bald 
rau, bald rothbraun, mit ſchwarzen Tinten erſcheint. Der Schwanz, das 
eurige Auge, das Gelb der Füße erinnert an den Raubvogel. Hat er aber 

den Schnabel, die Fänge eines Raubvogels? Der Schnabel ohne haken⸗ 
förmige et iſt nur zum Fangen bon zulegen geeignet, die Fänge der 
ße ſind für einen Raubvogel zu ſchwach. In ſeinen Flügeln, die zu 
chnellen Wendungen geeignet ſind, iſt der Kuckuck bevorzugt und darin er⸗ 
innert er an den Thurmfallen. Wahrſcheinlich in Folge dieſer Anklänge an 
den Raubvogel hat ſich beim gemeinen Manne der Aberglaube gebildet, daß 
der Kuckuck nach Johanni, wenn ſein Ruf aufhört, ein Raubvogel werde. 


Der Kuckuck iſt ein ſcheuer, flüchtiger Vogel mit 6 Freßgier, die 
er von Kindesbeinen an zeigt. Bei einem jungen Kuckuck hat man bemerkt, 
daß er in einem Tage 60 Engerlinge verzehrt, in dem Magen eines alten 
hat man 170 kalbzöllige Raupen gefunden. Man hat ferner conſtatirt, daß 
ein Kuckuck an einem Tage Dein bat: 38 große Heuſchrecken, 13 junge 
8 (von 67 Emtr.), 55 Miſtwürmer, 22 Grillen, 9 Kreuzſpinnen und 
3 Puppen von Kohlweißlingen. Dieſelbe Beobachtung hat man an zwei 
folgenden Tagen gemacht. Bei dem in der Gefangenſchaft ernährten Kuckuck 
ſah man, daß er die Raupen nur ausqueiſchte, von den im Freiem lebenden 
werden die haarigen Theile der Raupen wieder berausgewürgt. Der Um: 
ſtand, daß ſich der Kuckuck namentlich von langhaarigen Raupen nährt, gab 
N Sy dem Glauben Veranlaſſung, daß der Kuckuck einen hagrigen Magen habe. 
ie haarigen Magenwände ſind indeß nach des Redners Beobachtungen nur 
berreſte der verzehrten Raupen. Der Kuckuck nährt ſich auch von 
Beeren. Er verzehrt eine Unmaſſe namentlich der Forſteultur nachtheiliger 
Raupen, weshalb er ausdauernden Schutz verdient. 

Seine Verbreitung geht von den Landern des Mittelmeeres durch 
Europa bis hinauf nach Lappland, in der Richtung nach Often durch 
ibirien und ſüdlich bis Perſten, ſelbſt bis an die äußerſten Ge⸗ 
fade Afiens und nach den japaniſchen Inſeln. Seine Verbreitung iſt noch 
ausgedehnter, wenn wir die Gebiete hinzunehmen, wo er im Winter ſich aufs 

3 7 müſſen wir einen Theil des ſüdlichen Afrika hinzunehmen. Der 
5 ein Zugvogel, was ſchon durch ſeine Nahrungsweiſe bedingt 9 
Seine Züge führen zuweilen ſehr weit. Seine Antunft bei uns iſt eine ſehr 
ſpäate, end er früh wieder fortzieht; Mitte April kommt er, im Auguſt 
E er m mon A In 12 W 1 — 7 ſein Aufent 2 
5 Nr gang iſt unbemerkbar, er ſich weniger markir 
als die Ankunft, die er jo laut durch feinen Ruf anzeigt. 

Der lauſcht nicht gern feinem Auf, der uns ſchon in der Kinderſtube 
durch Spielzeug vorgeführt wird? Nichtsdeſtoweniger iſt er kein Singvogel, 
weil ihm die kulatur eines Singvogels abgeht. Seine Stimme iſt indeß 
wohltönend, jo daß ſein Ruf in der Haydn 'ſchen Kinder⸗Sinfonie nicht feblen 
durfte. Der Ruf iſt zweitönig und bewegt ſich zwiſchen lis und d der mitt: 

‘ e 3. wenige Fer dem wem dot 5 er Ri er⸗ 

5 ie er Rufe als eine Weiſſagung für die Zahl der Jahre, 

die der Menſch no porn die Jungfrauen knüpfen an 
möge 


der Herren Eaſton und Anderſon in Erith 
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an der untern Themſe beſtebt. Schon aus der Beachtung, welche die Tages: 
preſſe, die „Times“ an der Spitze, der anhaltenden Arbeitseinſtellung und 
der erbitterten Stimmung geſchenkt bat, die zwiſchen Arbeitgebern und Ar: 
beitern Platz gegriffen bat, läßt ſich die Bedeutung des 0 Kampfes 
zwiſchen den beiden Klaſſen ſchließen. Mit dem in der Preſſe Geſagten iſt 
die in den Augen der intereſſirten Klaſſen vorausgeſetzte Wichtigkeit des 
Streites indeſſen nicht erſchöpft. Man befürchtet unter den Arbeitern eine 
ſo beftige und kampfluſtige Stimmung, daß nach einſtimmigem Beſchluß der 
Gewerkevereine die Erklärung der Ausſperrung Seitens der Fabrikherren 
zum Anlaß eines allgemeinen Strikes gemacht werden ſollte. Der Ausgang 
einer ſolchen Maßnahme kann unter augenblicklichen Umſtänden kaum zweifel⸗ 
baft erſcheinen. Die Geſchäftsausſichten find allerdings ſeit Kurzem ein klein 
wenig beſſer, aber immerhin iſt der Markt noch ſo gedrückt, daß die Arbeit⸗ 
geber herzlich gern ihre Fabriken zuſchließen dürften. Die Arbeiter find in⸗ 
deſſen durch in letzter Zeit erlittene Niederlagen erbittert und zudem rühmen 
fie Ah, die gewaltige Summe von 250,000 L. in Händen zu haben, womit 


daß es ſich ohne Unrecht zu Strikezwecken verwenden ließe. Der bei Weitem 
größere Theil iſt in der Geſtalt von Hilfskaſſenprämien eingezahlt, iſt daher 
von Rechts wegen zu Strikezwecken eben jo unantastbar, wie z. B. die Fonds 
einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu politiſchen Agitationen. Die wider⸗ 
rechtliche Verwendung dürfte den Gewerksvereinen in der Folge leicht im 
eigenen Anhang Gegner und Ankläger ſchaffen. Was die eigentliche Streit⸗ 
frage in Crith betrifft, fo ſcheint das Recht auf Seiten der Arbeitgeber zu 
ſtehen, wie das auch die Preſſe und die öffentliche Meinung erklärt. Wenn 
die Preſſe dennoch gegen das Mittel nur Ausſperrung gepredigt hat, ſo ge⸗ 
ſchah dies allein aus Zweckmäßigkeitsrückſichten. Daß dazu Recht und 
Herausforderung genug vorliegt, geben die Blätter zu. Sie halten es nur 
in der Mehrzahl für unweiſe, den groben Klotz mit einem groben Keil zu 
ſpalten, und durch Vergeltungsmaßregeln die Stimmung weiter zu erbittern. 
Die „Times“ brachte geſtern aus beiden Lagern Zuſchriften. Die aus dem 
Arbeiterlager haben ſicherlich nicht zur Ueberzeugung der unbefangenen Ur: 
theiler beigetragen. Die Arbeiter verlangen Freiheit des Vertrages, d. h. 
von ihrem Standpunkt aus; ſie ſollen ſtets den Vertrag ändern dürfen, die 
Arbeitgeber nicht. Es handelt ſich bei dem Strike einmal darum, ob die 
Arbeitseinſtellung von dem Centralgewerksverein angeordnet wurde oder 
nicht, und weiter um die Annahme des Stücklohnes. Die Arbeiter be⸗ 
baupten, die Vereins ⸗Organiſation habe mit dem Strike nichts zu thun, die 
Arbeitseinſtellung gehe perſoͤnlich von ihnen aus und ſei rein örtlich. Das 
ſcheint indeſſen nicht richtig zu ſein. Die Ausführung des Strikes, die Stim⸗ 
mung der Arbeiisleute und das verbreitete rege Intereſſe deuten auf eine 
aubefohlene Arbeitseinſtellung hin, wie fie jetzt leider fo allgemein geworden 
find. Die Herren Eafton und Anderſon behaupten, gute Löhne zu zahlen, 
zu welchen ſie Arbeiter die Menge bekommen können, wenn nicht der Ge⸗ 
werkperein ihr Local mit einem dichten Cordon umſtellte, durch welchen kein 
Fremder hindurchdringt. Das wird nicht geleugnet und ſcheint nachgewieſen 
zu ſein. Den Kern des Strikes aber bildet die 
lohn. Arbeitgeber und tüchtige Arbeiter 1 elbſtverſtändlich den Accord⸗ 
lohn vor, weil er den Fabritberren einen leichten Ueberſchlag der Herſtellungs⸗ 
kaſten geſtattet, dabei auch in der Regel billiger ausfällt, während es anderer⸗ 
ſeits dem guten Arbeiter Gelegenheit zu oft erheblichem Mehrberdienſte 
bietet. Gerade aus dieſem Grunde aber ſperren ſich die Gewerksvereine da⸗ 
gegen. Von ihrem falſchen Grundſatze ausgehend, daß Capital und Arbeit 
nicht freundſchaſtlich zuſammenwirkende, ſondern feindliche, nothwendig krieg⸗ 
führende Mächte find, zeigen fie ſich bemüht, die Arbeit auf eine möͤglichſt 
große Anzahl Perſonen auszubreiten und dabei die Leiſtungen zu beſchränken. 
Es giebt mehr faule Arbeiter als fleißige; wo alſo Arbeiterſtimmen gezählt 
werden, da wird die Mehrzahl zu Gunſten der geringen Leiſtung ausfallen, 
welche dem guten Arbeiter vor dem ſchlechten, dem fleißigen vor dem faulen 
keinen Vorzug gewährt. Der Accordlohn erfüllt dieſe Bedingungen nicht; 
im Gegentheil, er behindert fie. Der Tagelohn macht Alles gleich. Daher 
beſtehen die Gewerksdereine auf Tagelohn. Die Verſammlung der Arbeit: 
geber in Derby hat ſehr entſchieden ihren Standpunkt gewahrt, wonach die 
Arbeiter die Accordarbeit nicht ſollen verweigern dürfen. Was aber die 
vorliegende Streitfrage betrifft, jo haben fie ſich glücklicher Weiſe maßvoll 
gezeigt. Sie haben entſchieden, daß vorerſt keine Ausſperrung vorzunehmen 
ſei, vielmehr der Verein der Arbeitgeber erſt verſuchen ſoll, der von dem 
Strike betroffenen Fabrik die benöthigten Arbeiter von anderwärts zu ſtellen. 
Es iſt damit die eigentliche Kriegserklärung zum mindeſten aufgeſchoben. 
Der Lohn wird den Arbeitgebern kaum ausbleiben. Die öffentliche Meinung 
ſteht bereits ausgeſprochen auf ihrer Seite, und wenn die Arbeiter ihr Spiel 
nun noch weiter treiben, fo wird fie ſicherlich noch weiter den einſeitig be⸗ 
kriegten Fabrikherren zu Hilfe kommen. Schließlich fällt in England die 
öffentliche Meinung ſelbſt „unſern Herren“, den Arbeitern, gegenüber ins 
Gewicht. Die Stimmung unter den Arbeitgebern war übrigens geſtern früh 
der Art, daß ſolch ein Ausgang der Verſammlung kaum zu ecwarten war. 


[Bergötterung des Prinzen von Wales.] Das merkwürdigſte Er: 
eiguuß, welches dem Prinzen von Wales auf feiner Reife in Indien pajliren 
konnte, iſt unſtreitig, daß er ſelbſt zum Götzen avaneirt iſt und ihm poetische 
Weihrauchopfer dargebracht werden. Schon vor ſeiner Ankunft in Bombay 
waren Gedichte in Umlauf, worin er als Avatär oder Verkörperung der 
Gottheit apoſtrophirt wurde. Aber die Hindupoeſie iſt noch weiter gegangen. 
Einer der Barden Hindoſtau's hat den Prinzen in einer langen Hymne als 
feinen oberſten Gott angeſungen und würde das Gedicht wahiſcheinlich 
auch ſelbſt überreicht haben, wenn der neue Gott nach Myſore gekommen 
wäre, was er aber wegen der Cholera unterließ. Dafür wird jedoch dem 


Tele um Accord oder Tage: 


Kuckudsknecht, ſag' mirs recht, 
Wie lang' daß ich noch lebe 
Schreib' mir's auf die Meſſerſpitz', 
Wie lang’ daß ich noch ledig ſitz' . 
Wer recht lange leben will, der gehe zur Mitternachtszeit in den Wald, 
dort ſchreit der Kuckuck hunderte Male hintereinander. Redner hat ihn auch 
bei Tage ſchon 70 Mal rufen bören. Nur das Männchen hat den Ruf. 
An dieſen ſetzt es noch ein beiferes „bahaha“, worauf ihm in der Liebeszeit 
das Weibchen leiſe antwortet. Der junge Kuckuck lernt den Ruf nicht gleich, 
ſondern zieht exit über's Meer, und wenn er wiederkommt, läßt er ſeinen 
Ruf hören. Die ſprachliche Bezeichnung „Kuckuck“ findet ſich übrigens in 
allen Sprachen ganz äbnlich klingend. r ah 
Intereſſant iſt die Fortpflanzung des Kuckucks. Ee iſt der einzige ein⸗ 
beimiſche Vogel, der weder ein Neſt baut, noch die Jungen ausbrütet und 
für ſie ſorgt. Dies iſt bei ihm um ſo überraſchender, als er in ſtrenger 
Monogamie lebt, da wir bei allen Vögeln, die in ſtrenger Monogamie leben, 
finden, daß ſie für ihre Jungen zärtlich ſorgen. Der Kuckuck läßt andere 
Vögel ſeine Eier ausbrüten und für die Jungen ſorgen. Wesbalb er dies 
thut, find verſchiedene Erklärungen gegeben worden. Die alten Schriftſteller 
ſagten, der Kuckuck habe eine kalte Natur, kein Blut, und ſei deswegen nicht 
geeignet, die Eier auszubrüten. Andere führen einen anatomiſchen Grund 
an. Sein Magen ſei zu groß und reiche über das Bruſtbein hinaus, was 
der Entwickelung der Eier binderlich ſei und ihn ebenfalls am Brüten ber: 
bindere. Dieſelbe Erſcheinung finden wir jedoch auch bei anderen Vögeln 
(3. B. beim Thurmfalken), welche trotzdem brüten. Noch andere wiederum 
jagen, daß er zu fpät ankomme und keine Zeit zum Neſtbau gewinne. Auch 
ein pbyſiologiſcher Grund wird angegeben. Die Entwickelung der Cier näm⸗ 
lich gehe zu langſam vor ſich. Dieſelben werden in zu großen Intervallen 
gelegt, ſo daß das erſte Ei zu Grunde gehen müßte, ehe das zweite gelegt 
werde. Von höherem Geſichtspunkte aus, giebt ein Naturforſcher eine Er⸗ 
klärung, der da ſagt, daß der Kuckuck, wenn er feine Aufgabe als Schützer 
der 9 erfüllen ſolle, bei feiner Freßgier gar keine Zeit zum Neſt⸗ 
au habe. 
Wir wiſſen, daß der Kuckuck während des Sommers 4 bis 6 Eier legt, 
jedes in ein anderes Neſt und zwar in das von ee e die ihre Jungen 
mit Inſecten füttern. Ein Verzeichniß von Vögeln, in deren Neſter der 
Kuckuck ſeine Eier legt, ergiebt 44 Arten. In dieſem Verzeichniß vermiſſen 
wir aber die Meiſen, Schwalben und Droſſeln. Dr. Brehm nimmt mit 
Ariſtoteles an, daß er auch in das Neſt der Ringeltaube ſeine Eier lege. 
Wie gelangt nun aber das Ei in das Neft hinein? Des Kuckucks ſcharſer 
Blick findet leicht die betreffenden Neſter. Er benutzt den Moment, wo die 
Mutter des Neſtes nicht anweſend iſt, das Ei hineinzuſchieben und zwar auf 
dem Neſte ſitzend. Dies mag für ihn feine Schwierigkeiten haben, da er ſich 
oft in die engſten Löcher bineinzwängen muß, fo daß er beim Legen oft 
ſchon gefangen worden iſt, weil er nicht ſchnell genug wieder deraus 
kann. Wie kommt das Ei aber in tiefliegende Löcher, in Baumböhlen? Der 
Kuckuck legt das Ei auf den Erdboden, nimmt es dann in den weit geöff⸗ 
neten Schnabel und läßt es unter die anderen Gier fallen. Die Größe des 
Eies iſt im Verhältniß zum Vogel klein, aber immer noch größer als die 
Eier derjenigen Vögel, in deren Neſter er legt. In der Farbe wechſelt das 
Ei außerordentlich. Bei den meiſten NR ſich eine eigenthümliche Zeichnung, 
Striche eines Gekeitzels und ſchwarze Flecken. Man hat auch ganz 9 
igen⸗ 


dice de Genugthuung, daß feine Apolbeoſe, die, 
Hundert V 


In einem Walde an der Saar hat man auf dem 


eiläuſig geſagt, mehrere 
undert Verſe lang iſt, nach Lendon gelangte und vom 4 Pie Pu⸗ 
blikum geleſen und bewundert werden wird. Nachſtehend einige Zeilen in 
freier Ueberſetzung: Anrufung an den Gott, den Prinzen von Wales. Was 
ſoll uns der Regen und die Sonne? Was brauchen wir Land und See, 
Luft und Nahrung? Warum ſollte ein anderer Gott angebetet werden? 
Gott iſt bier unter uns, und an ihn allein will ich glauben. Um den Tri⸗ 
murti kümmere ich mich nicht weiter. Wenn ich um Regen bitte, der Prinz 
wird ihn gewähren. Wenn ich nach Sonnenſchein verlange, der Prin, wird 
lächeln. — Iſt er nicht allwiſſend, allgegenwärtig, allmächtig, das Weſen der 
Vollkommenheit. Ich will ihn athmen und er ſoll meine Nahrung fein. — 
O könnt ich in ihm leben und in feiner Größe aufgelöſt fein, wie der Strom 
ſich im Meere verliert! — Jetzt brauch ich nicht am Glauben zu zweifeln: 
meine neue Religion iſt eine Religion des Sehens und Erkennens. ch 
habe das Blumenantlitz meines Gottes geſehen u. ſ. w. Da aber der Prinz 
nicht nach Myſore kam, fo hat der begeiſterte Dichter in Wahrheit das Blu⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Jannar. [Tagesbericht.] 


+ [Der Herr Oberbürgermeiſter v. Fordenbed] hat ſich 
heute Nachmttag um 3 Uhr 20 Minuten mittelſt des Schnellzuges 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin begeben, wohin 
ihn beſonders fein Amt als Präſident des Reiche tages ruft. 

„l der Gebeime Poſtrath Sachſe] aus dem General-⸗Poſt⸗Amte 
iſt am Sonntag aus Berlin bier angelommen und bat wiederholt mit dem 
Ober⸗Poſtdirector, Geheimen Poſtrath Albinus in Bauangelegenheiten con⸗ 
ferirt. Es handelt ſich äußerem Vernehmen nach um die anderweitige Ver⸗ 
wendung der durch die Auflöͤſung der Telegraphendirection bacant gewor⸗ 
denen Dienſträume in dem neuen Telegraphengebäude am Muſeumspfatz zu 
Poſtzwecken. Herr Sachſe hat daſſelbe in allen feinen Dienſträumen in 
Augenſchein genommen und auch die Telegraphenſtation darin beſichtigt. 
Auch den nunmehr erweiterten Bureaus der Kaiſerlichen Oberpoſt⸗Diroction 
iſt von dem Herrn Geh. Poſtrathe ein Beſuch abgeſtattet woren. Derfelbe 
ift geſtern Abend wieder mit dem Courierfuge nach Berlin zurückgekebrt. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
den 20. Januar, wird Profeſſor Dr. A. Schultz feinen Vortrag über die 
deutſche Kunſt des 13. Jahrhunderts fortſetzen und Photographien nach den 
Deckenmalereien der ſirtiniſchen Capelle vorlegen. 

* [Ein neues de mokratiſches Bodner Die in der Schlußnummer 
der eingegangenen „Neuen Breslauer Morgen⸗Zeitung“ ausgeſprochene An⸗ 
deutung von dem demnächſt wahrſcheinlich ins Leben Treten einer neuen 
demokratiſchen Zeitung, wird ſich vorausſichtlich in nächſter Zeit bewahrheiten. 
Wie nämlich aus beſter Quelle mitgetheilt wird, gebt eine in der biefigen 
demokraliſchen Partei bekannte Perſönlichkeit mit dem Plane um, noch bor 
den im Herbſt bevorſtehenden Wahlen und im Hinblick auf dieſelben ein 
Blatt ins Leben zu rufen, welches kleiner angelegt, als die „Neue Bresl. 
Morg.⸗31g.“, vielleicht nur ein oder mehrere Male in der Woche erſcheinen, 
dafür aber deſto ſicherer fundirt ſein wird und die Tendenzen der Partei in 
ausgeprägter Weiſe zum Ausdruck bringen ſoll. Bei dem Terrain, welches 
die Neue Morg. Zig. bereus gewonnen, ſowie bei der Berechtigung, wenn 
nicht der Nolhwendigkeit, die Anſichten eines großen Theile der hieſigen 
1 zu repräſentiren, dürfte ein ſolches Blatt ſchnellen Anklang 

nden. 

w [Feuersgefahr.] Im Laufe des geſtrigen Tages iſt die Feuerwehr 
drei Mal alarmirt worden, aber nicht in längere Ihätigfeit gekommen. 
Vormittags brannten Ketzerberg Nr. 17 in einer Wohnſtube einige auf 
den Ofen gehängte Lumpen, Nachmittags in der 3. Stunde gerieth in einem 
Lagerkeller Große Scheitnigerſtraße Nr. 12 durch Unvorſichtigkeit 
eines Handlungslehrlings ein Faß Petroleum in Brand, doch gelang es 
glücklicherweiſe noch der zuerſt zur Stelle kommenden Sandthor⸗Feuerwehr, 
der nicht unbedeutenden Gefahr Einhalt zu thun, und Abends kam Palm⸗ 
ſtraße Nr. 13 noch ein Schornſteinbrand zum Ausbruch. a 

I- [Statiſtiſches.] Vor uns liegt eine Nachweiſung der im Laufe 
des 1 Jahres im Polizeigefängniß inhaftirt geweſenen Perſonen, welche 
uns erſchreckende Zahlen vor Augen ſtellt. Es wurden aufgenommen im 
Jabre 1875 in der „Verwahrungsanſtalt für Opdachloſe“ 11,858 Manner, 
1335 Weiber und 141 Kinder, zuſammen 13,334 Perſonen, oder durch⸗ 
ſchnittlich täglich 36 Perſonen. — Im Jahre 1875 waren im Ganzen 11,718 
Perſonen, oder durchſchnittlich täglich 32 Perſonen verhaftet, welche 27,511 
Verpflegungstage beanſpruchten. — Die meiſten Verpflegungstage weiſt der 
Monat November, in welchem natürlich auch die meiſten Verbaftungen ftatts 
fanden, nach, nämlich 2911; es ſolgen dann die Monate December mit 2883, 
Januar mit 2765 und October mit 2636 Tagen, während die übrigen Monate 
ſich zwiſchen 1700 bis 2200 balten. 

[Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 10. bis 17. Januar ſind hierorts 46 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 1 wegen Raubes, 37 Exceden⸗ 
ten und Trunkenbolde, 2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 
88 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 48 lüderliche Dirnen wegen 
Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 
ren und 129 Obdachloſe, im Ganzen 351 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Neſtes. Man ſieht bierin den großen Inſtinct, daß der Kuckuck gerade in 
die Neſter lege, zu deren Eiern ſein eigenes Ei in der Farbe paſſe. Andere 
glauben ſogar, daß der Kuckuck die Macht habe, feine Eier a färben Wir 
werden in der Farbenübereinſtimmung einen Zufall erblicken müſſen. In 
einzelnen Jabren hat man eine beſtimmte Färbung der Aududseier beob⸗ 
achtet, eine Erſcheinung, die aus der Nahrung zu erklären fein dürfte. — 
Manches Weibchen legt Eier von einer Färbung, Sehr ſelten hat man 
15 Kuckuckseier in einem Neſte gefunden, ſie rühren dann von zwei ver⸗ 
chiedenen Weibchen her. Selten kommen beide junge Kuckucks auf. 

„Wie verhalten ſich nun die Pflegeeltern und die richtige Mutter zu den 
Eiern? Es find in dieſer Beziehung berſchiedene Beobachtungen gemacht wor⸗ 
den. Bemerkenswerth üt. daß die Leinen Vögel mit Trauer wahrnehmen 
müflen, daß die Zahl ibrer Eier ſich nach und nach vermindert. Wie vers 
ſchwinden die Eier der Pflegeeltern, jo daß das Kududsei allein übrig bleibt? 
3 Fälle find denkbar: Entweder beſeitigen die Pflegeeltern ihre eigenen Eier, 
oder der junge Kuckuck, oder aber die Kuckucksmutter. Der erſte Fall iſt böchſt 
unwahrſcheinlich. Der junge Kuckuck iſt von vornherein ein dem Ei ent⸗ 
ſprechend größerer Vogel, als die anderen. Er macht ſich breit im Neſte, 
mit feinem Stummelcken von Schnabel hebt er die andern Vögel, bis ſte 
auf den Rand des Neſtes kommen und binabfallen. Andere jagen, daß der 
junge Kuckuck bei dieſer Manipulation eine eigenthümliche Höhlung des 
Rückens benuße. Wahrſcheinlicher wäre es, daß der junge Kuckuck durch 
Ungeſchicklichkeit die anderen kleinen Vögel verdränge, da man am Kudud 
noch keine Bösartigkeit bemerkt bat, die einen 1 Schluß zuließe. Von 
der Kuducksmutter hat man dagegen gefeben, daß fie, nachdem fie das Ei 
gelegt, von Zeit zu Zeit zum Neſte zurückfliegt und um daſſelbe herumflattert, 

leichſam um nachzuſehen. Diele Erſcheinung iſt. wie es ſcheint, nicht auf 
bloße Mutterliebe Ae n e Man hat nämlich folgende Beobachtung 

emacht. In ein Neſt mit 6 Eiern und ein Kuckucks⸗Ei wurde nach einige 
eit ein zweites Kuckucks⸗Ei gelegt, während gleichzeitig ein anderes Ei ver⸗ 
ſchwand. Da man nun von den verſchwundenen Eiern in der Nähe des 
Neſtes abſolut leine Spuren findet, fo muß man annehmen, daß die Kuckucks⸗ 
mutter, ſowie fie ihr eigenes Ei mit dem Schnabel in das Neit zu legen 
vermag, ebenſo auch die kleineren Eier der 1 mit dem Schnabel weit 
ſortttagen kann. Höchſt wahrſcheinlich iſt alſo die Kuckucksmutler des Raubes 
anzuklagen. Hieraus nahm man jedenfalls Veranlaſſung, den Kuckuck zum 
Vertreter des böjen Princivs zu machen, wie aus den ſprichwortlichen Re⸗ 
densarten bervorgebt: „Geb zum Kuckuck!“ „Hol dich der Kuckuck!“ Anderer⸗ 
ſeits aber galt in den Mythen und Sagen der Kuckuck als ein Bild der 
Ken ſt er ja doch der Verkünder des Früblingtz und des reichen 
achstbums! Der junge Kuckuck gedeiht übrigens vortrefflich; bei feinem 
großen Hunger ſchnappt er vielleicht den andern Vögeln die Nahrung weg. 
Ein bereinzelter, aber ſehr bemerkenswerther Bun muß noch erw 
werden, der durch das Zeugniß durchaus glaubba B 1 t iſt. 
einer Wa lac 
unter Farrenktaut 2 Kuckuckseier obne jedes Neſt gefunden, von denen bei 
Annäherung der Menſchen ein Kuckuc aufflog. Derſelbe kam aber wieder 
eee die Eier aus. Die Jungen hat man bis zum Flüggewerden 
eobachtet. 
Deer allſeitigſte Beifall wurde dem Herrn Vortragenden für ſeinen 
intereſſanten und feſſelnden Vortrag von dem zahlreichen ee welches 


den Muſikſaal der Univerſität bis auf den letzten Plaz füllte, zu Theil. 


fie ſich in Strikes helfen können. Letztere Angabe ſoll richtig fein, indeſſen menantlitz ſeines Gottes nicht geſehen. 
iſt das Geld nur zum kleineren Theil unter ſolchen Bedingungen 


5 zu leben habe, gilt. 
„d. Sage den ſtillen Wunſch, der Kudud ihnen durch feine 12 ans 
\ 105 Vreden fie noch im jungfräulichen Stande zu verharren haben. 


2 5 e lange Eier gefunden, grün, blaugrün, und wie behauptet wird, auch weiße. 
5 nd bierfür iſt folgendes Volksſprüchlein: i 


thümlich iſt die Erſcheinung, daß das Ei meiſt ahnlich iſt den Eiern des Mit zwei Beilagen. 


— WITZTETTT 


"+ [Bolizeilibes.] In Folge ftedbrieflider Verfolgung Seitens des 
Sonntag zu Montag die 
Carl Kretſchmer, welche hierorts 
eine Anzahl ſchwerer Einbruchsdiebſtähle meiſtentheils in Cigarrenläden ver: 

Stettin während eines Embruchs 
dei einem Cigarren⸗ und Delicateſſenhändler feſtgenommen worden. Gleich⸗ 
eitig find aber auch hier in Breslau drei ihrer Complicen, und zwar Wil⸗ 
elm Haupt, Hugo Wittwer und ein angeblicher Handlungs⸗Commis 
fritz Schwarz verbafter worden. Letzterer bat ſich bierorts auch als einen 
Jpmnaſtiler Namens Anker ausgegeben, bisweilen auch den Namen 
Ehrenbaum und Paul v. Brandt geführt, und behauptet, in Berlin, 


Fdieſigen Polizei⸗Präſidiums find in der Nacht von 
beiden Schloſſergeſellen Hugo Weiß und 


übt hatten und flüchtig geworden waren, in 


bald im Oeſterreichiſchen oder in Süddentſchland beimathsberechtigt zu fein. 
"südl oder auch Schirmeh 


" diejenigen Perſonen, bei welchen die Genannten unter irgend einem ange: 


nommenen Namen Wohnung genommen oder Gegenſtände verkauft haben, 


ſich unverzüglich im bieſigen Sicherheilsamte zu melden haben, widrigenfalls 
ſich dieſelben der Gefahr ausſetzen, mit in die Unterſuchung gezogen zu werden, 
da die Verbrecher bereits Geſtändniſſe ablegten. — Die 43 Jahre alte Ar: 
beiterwittwe Pauline Tauſelt, eine Mitſchuldige und Concudine des gleich⸗ 
falls wegen Diebſtabls und Heblerei verhafteten Arbeiters Grieger it num: 
mehr nicht nur des Diebſtahls und der Hehlerei, ſondern auch der Anſtiftung 
zum Diebitahl überführt. In Betreff des letzteren Vergehens wurde feitge: 
ftellt, daß dieſelbe ihre 13jährige Tochter Pauline zu 9 Ladendiebſtählen ge: 
waltjam angehalten und fie auch zur Ausführung gehörig inſtruirt hat. 
Gewöhnlich begleitete die Mutter ihre Tochter bei vielen Unternehmungen, 
bei welchen die beſuchteſten Läden ausfindig at wurden. In der Regel 
mußte die Tochter für ein Paar Pfennige Nähnadeln oder andere geringe 
Sachen kaufen und bei dieſer Gelegenheit irgend einen werthvollen Gegen⸗ 
ſtand entwenden und dieſen der Mutter zuſtecken. Die Eigenthümer der ge⸗ 
ſtohlenen Bettwäſche find ermittelt und konnten dieſelben demnach wieder in 
den Beſitz ihres Eigentbums geſetzt werden. — Einem Rollkutſcher wurde 


ütern ein „O. S. & C. Nr. 31557 gezeichnetes, 16 Pfund ſchweres Collo, 
welches Tuche im Werthe von 100 Mark entbielt, vom Wagen geſtohlen. — 
Auf dem Wochenmarkt des Ringes wurde geſtern einer Freiſtellenbeſitzerin 
aus Schridwitz, Kreis Neumarkt, wäbrend dieſelbe Eier aus einem Korbe 
verkaufte, aus einem anderen Korbe eine geſchlachtete fette Gans geſtohlen. 
— Aus unverſchloſſener Wohnſtube des ſogenannten Hübner⸗Hauſes auf der 
Martiihen Straße wurde geſtern einer daſelbſt wohnhaften Schneiderin ein 
dunkelblauer Damendüffelüberzieher und zwei Moiréeröcke entwendet. 


Zuge auf den Eiſenbahnen] Dei den in den letzten Jahren leider fo 
ſehr häufig vorgetommenen Unfällen auf unſeren Eiſenbahnen iſt nachgewieſen, 
daß die Anzahl derjenigen Unfälle, welche durch ſalſche Handhabung der 
Signale und Weichen bervorgebracht wurden, eine ſebr große iſt, es bat ſich 
daher das Bedürſniß berausgeſtellt, die Sicherheit des Eiſenbahn⸗Betriebes 
auch nach dieſer Richtung bin nach Möglichkeit zu erhöhen. — Im Eiſenbabn⸗ 
weſen erfahrene Männer, Bautechniter, Ingenieure der verſchiedenſten 
ranchen ꝛc. haben der Sache ihr Augenmerk zugewendet, und können wir 
zu unſerer großen Freude mittheilen, daß es den Herren Siemens u. 
alske in Berlin gelungen iſt, einen electriſchen Block⸗Apparat her⸗ 
zuſtellen, welcher die geſtellte Aufgabe in einer höchſt ſinnreichen Weiſe löſt 
und dabei einfach zu handhaben iſt. Der Verwendung ver Clectricität iſt 
damit ein neues, ſchönes Gebiet erſchloſſen worden. — Die Unfälle, welche 
einem fahrenden Eiſenbahnzuge begegnen lönnen, find mannigfaltiger Natur. 
ir nehmen bier bei der beſprochenen Sache dieſenige Gruppe, welche durch 
Aufeinanderfahren von Zügen, die 105 in kurzer Diſtanz folgen, durch Gegen⸗ 
einandeifahren auf eingleiſigen Bahnen, durch unzeitige Einfahrt in einen 
Bahnhof oder durch falſche Stellung der Einfahrtsweiche vorkommen. 
Fahrende Züge in beſtimmten räumlichen Abſtänden zu erhalten, hat ſich in 
der Praxis als unausführbar erwieſen, es iſt deshalb im Bahn⸗Polizei⸗ 
Reglement beſtimmt worden, daß Züge einander nur in Stationsdiſtanz 
folgen dürfen. — Iſt die Strecke, welche zu durchfahren iſt, aber weit oder 
liegen ſonſt ſchwierige Betriebsverhaltniſſe vor, fo iſt es oft nöthig, die Züge 
im möglichſt kurzer Zeit folgen zu laſſen. Um dies zu dürfen und ohne 
Gefahr zu erreichen, muß die betreffende Strecke in Abſchnitte getheilt mer» 
den, von denen der eine von einem Zuge nicht eher befahren werden darf, 
bis der vorausgeſabrene Zug den vorliegenden Bahn⸗Abſchnitt paſſitt hat. 
— Man bat nun auf einzelnen Strecken electriſche Apparate, ſogenannte 
Sprech⸗Apparate aufgeſtellt und die Züge von Bahn⸗Abſchnitt zu Bahn⸗ 
Abſchnitt gemeldet. Dieſes Verfahten umſchließt aber mancherlei Uebelſtände 
und löſt der electriſche Block⸗Apparat von Siemens & Halske dadurch, daß 
er mit dem optiſchen Signal in Verbindung ſtebt, dieſe Aufgabe in weſent⸗ 
lich einfacherer und ſicherer Weiſe, ebenſo wie er angethan iſt, das Gegen⸗ 
einanderfabren der Züge zu verhllten und die Einfahrt der Züge in die 
Babnböfe zu ſichern. Wir hatten a at einen ſeit kurzer Zeit auf dem 
bieſigen Oderthor⸗Bahnbof im Betriebe befindlichen Block⸗ Apparat, 
welcher die Einfahrt der Züge von Hundsfeld und von der Verbindungs⸗ 
babn ber zu ſichern beſtimmt iſt, eingehend zu beſichtigen und mit großer 
Präciſſon arbeiten zu fehen und wollen es verſuchen, dieſen neuen, höchſt 
intereſſanten Apparat in kurzen Umriſſen zu ſchildern. er 
Im Stations⸗Bureau befindet ſich der Stations⸗Block⸗Apparat in einem 
gußeiſernen Gehäuſe an der Wand befeftigt und woblverſchloſſen. Das Ger 
äuſe hat zwei runde 


— 


\ Feuſterchen, von denen jedes einer beſtimmten Fahr 
zichtung entspricht. Hinter jedem Fenſterchen erblickt man eine Scheibe, die 
le nach der Stellung des Apparates entweder die weiße oder die rothe Farbe 
zeigt. Die rothe Farbe bedeutet „halt“, die weiße „fabrbar“. Aus 
em Gehauſe ragt ſeitwärts die fturbel zur Erzeugung der Inductiongitröme 
berdor und oben find die Block⸗ und Weckknöpfe angebracht. Die Beſtim⸗ 
mung der Blocknöpfe iſt, die durch Umdrehung der Kurbel in dem Inductor 
erzeugten wechſelnden Inductionsſtröme in einer beſtimmten Richtung in die 
eitung treten zu laſſen und dadurch die Verwandlung der Scheiben von 
weiß in roth oder umgekehrt herbeizuführen. Die Weckerknöpfe dienen 
azu, um mit demſelben Inductor erzeugte gleichgerichtete Stroͤme in die 
Leitung u geben und damit die Vorwecker in Bewegung zu ſetzen. Von 
dieſem oral geht eine Telegraphenleitung nach dem circa 600 Meter ent⸗ 
ernten Einfahrtstelegraphen von der Perbindungsbahn und eine zweite nach 
em gegen 1000 Meter entfernten Einfahrtstelegraphen für die Richtung 
Hunds feld. Bei den Ein ſahrts⸗Telegraphenwärtern find ähnliche Block⸗ 
pparate wie im Gtationsburean aufgeſtellt, nur ſtehen dieſe mit dem opti: 
ſchen Einſabrts⸗Telegrapbenſignale in unmittelbarem ZJuſammenhange. Im 
Zuſtande der Ruge ſtehen die Einfahrtsſignale auf „Halt“, die Blodapparate 
zeigen an den Fenſterchen die rothen Scheiben, die Einfahrtstelegraphen⸗ 
Carter können — ſo lange am Blockapparat die rothe Scheibe ſteht — kein 
Einfabstsfignal geben, der Bahnhof iſt damit abgeſchloſſen. Die Einrichtung 
des „Apparates macht nun die Dispoſition über die Einfahrtſignale 
durch den Stations⸗Block⸗Apparat von dem Willen der diensthabenden Sta⸗ 
densb amten abhängig. denn nur dieſer Beamte ift im Stande und darf 
urch Niederdrücken des betreffenden Blocktnopfes und durch Umdrehung der 
dernden. 4 rothe Scheibe in weiß, 5 b. „halt“ in OH 
Ph le 2 i im ex 

Weinen mie 1 155 Handhabung der Block⸗Apparate iſt nun 9 
Soll ein Zug in den Bahnhof einfahren, fo drückt der Stationsbeamte den 
betreffenden Blocttnopf nieder und dreht die Inductorkurbel. Dadurch ver⸗ 
wandelt ſich an dem Stations⸗Block-Apparat und bei dem betreffenden Ein: 
TaprısZelegraphen-Blodapparat die rothe Scheibe mit lautem Geräuſch in 
wei. Der Wärter erlennt hieraus, daß ein Zug in den Babnhof einge» 
| alien werden darf, oo giebt, wenn auch in feinem Geſichlskreiſe ein Fahr⸗ 
bunderniß nicht vorliegt, dem Zuge an dem optiihen Telegraphen das Em: 
abrtsſignal. Näbert ſich 3 Zug dem Einfahrtsſignale, jo zeigt er dies 
em Stationsbeamten durch ein Signal an dem Vorwecker an. Sobald der 
ag in den Bahnhof eingefahren it, ſtellt der Wärter feinen Telegraphen 
uber auf „Halt“, druckt den Blockkuopf herunter und dreht die Inductor⸗ 
Gabel. Daburch wird die weiße Scheide wieder in roth verwandelt, der 
) Welationsbeamte ſieht, daß der Zug im Bahnhof ift und der Letztere üt wie⸗ 
er abgeſchloſſen. 5 
far, Mit den Vorweckern wird durch verabredete Zeichen 
aabrtwärtern und dem Beamten im Stationsbureau eine Correſpondenz bers 
beſellt, welche bei außergewöhnlichen Vorkommniſſen, bei Neben u. ſ. w. 

on großem Nutzen iſt. ; 5 2 

in Es würde zu weit führen, wollten wir an dieſer Stelle die Einrichtung 
vi allen Einzelnheiten beſprechen und geben wir uns der Hoffnung hin, daß 
2 ſieſe allgemeine Beſchreibung genügen wird, annähernd eine flare Vor⸗ 
Jellung don der Einrichtung zu geben. — Dem vorſtehend beſchriebenen 
pparate Abnlich iſt gegenwärtig auf dem Oderthorbahnhofe — für Station 
ohrau beftimmt — zur Inſiruction ein Weichen⸗Block⸗Apparat von Sie⸗ 
8 u. Halsle-nach dem Syſtem Friſchen (Telegraphen⸗Oberingenieurſ in 


wiſchen den Ein⸗ 


e zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. 


Der in Stettin nunmebr verhaftete Schloſſergeſelle Kretſchmer allas Dell⸗ 
i J bat ſich zuletzt bier als Zimmermann Schlapke 
ausgegeben. Im Intereſſe der Unterſuchung erſcheint es geboten, daß alle 


—. Abend vor dem Hauſe Ring Nr. 52 während des Abladens von 


** [Ein neuer Block⸗Appaxat zur Sicherung der Fahrt der 


Zuſammenhange. 


geſichert. Der 


vom Stations⸗Beamten gar nicht überſehen werden kann. — 


ſichtigt und ſich e in i 
weiteren Entwickelung zur Sicherheit der Eiſenbahnen recht förderlich ſein. 


ch. Görlitz, 17. Jan. 
verordnetenverſammlung. — Baurath Marx. 
werk.] Seit dem 15. Jan. hat der „Görlitzer Anzeiger“ 


zen. 


verſtorbene Stadtrath Köhler in den Kopf des Blattes aufgenommen hatte, 
als Mittelſtück; darüber ſteht Görlitzer, links „Nachrichten“ und rechts „Ans 
eiger“, fo daß vorausſichtlich die den alten Görligen und den Landleuten 
0 lieb gewordene Bezeichnung der „Anzeiger“ im Volksmunde fortdanern 
wird. Wo im Anzeiger „Achtundſiebzigſter Jahrgang“ ſtand, ſleht jetzt das 
Wörtchen „und“, welches die Namen der ehemaligen Concurrenzblätter ver⸗ 
bindet. Den Inſertionspreis von 15 Reichspfennigen hat das Blatt vom 
„Anzeiger“ übernommen und übernehmen müſſen, da der frühere Inſer⸗ 
ttonzpreiß bei einer Auflage von 5000 bereits unhaltbar geworden war und 
bei einem Zuwachs von 5000 Abonnenten die Koſten nicht mehr decken würde. 
Was die Haltung des Blattes anlangt, ſo wird ſie, nach der vom Verleger 
und Redacteur Stadtrath Seidler abgegebenen Erklärung, der der „Görlitzer 
Nachrichten“ entſprechen, d. h. „Görlitzer Nachrichten und Anzeiger“ werden 
„den nationalliberalen Standpunkt, wenn auch ohne Engher⸗ 
zigteit, treu bewahren“. Der „Görl. Anzeiger“ batte in feinem Ab» 
ſchiedsworte die Hoffnung ausgeſprochen, daß das neue Blatt ſich beſtreben 
werde, als Organ der großen liberalen Partei unſers Wahlkreiſes in ſeinem 
Geiſte fortzuwirken, die wahrhaft lit eralen Parteien einigend und verſöhnend, 
die freibeitsfeinvlichen Elemente in jeder Geſtalt befämpfend, und darauf 
bingewieſen, daß ſchon bei den nächſten Wahlen die liberale Partei des Wahl: 
kreiſes eine harte Probe gegenüber neuen weitverzweigten, von der conſer⸗ 
vativen Partei beeinflußten Organiſationen zu beſtehen haben wird. Dem 
gegenüber betont Herr Seidler den nationalliberalen Standpunkt, was 
ſeine Erklärung in dem Umſtande findet, daß Hr. Seldler feibit als Ab⸗ 
geordneter in den Fractionskampfen mitten inne ſteht, und den Fractions⸗ 
unterſchieden eine großere Bedeutung beimißt, als ſie in der That derdienen. 
Jedenfalls iſt es eine eigentbümliche Erſcheinung, daß eine Stadt, die jeit 
1861 ſteis fortſchrütlich gewählt hat und deren Vertreter im Reichstage, wie 
im Abgeordnetenhauſe — mit Ausnahme des Laubaner Compromißcanbidaten 
Kreisrichter Schiller — der Fortſchrittspartei angehören, kein Organ mehr 
hat, das die Anſicht der politiſchen Maforität ausdrückt. Freilich hatte durch 
einen Mißgriff bei Berufung des Redacteurs nach Beginn des Concutrenz⸗ 
kampfs das Publikum ſich auch ſchon im „Anzeiger“ daran gewöhnen müſſen, 
mit nationalliberalen Fractionsvelleitäten regalirt zu werden. Erſt ſeit dem 
Eintritt des Herrn A. Kirmß in die Redaction, der leider nach kurzer Thätig⸗ 
keit durch ſchwere Erkrankung genöthigt wurde, nach Görberstorf zu gehen, 
war das Blatt wieder in das alte Fahrwaſſer gekommen. Das Eingehen 
ihrer bisher noch in allen ſchwierigen Lagen erprobten, um die Organisation 
der Partei im Wahlkreiſe woblverdienten Organs bat die Fortſchrütspartei 
ſelbſt verſchuldet, da fie Nichts gethan bat, daſſelbe im Concurrenzkampfe 
zu unterſtützen, und die Opfer, welche die Partei hätte bringen müſſen, Ein⸗ 
zelnen zu nagen überließ. — Die Stadtverordnetenverſammlung bat am 
Freitag die Wahlen der Fachcommiſſionen und der Deputationen vorgenom⸗ 
men und ſich dabei äußerſt conſervativ gezeigt, da ſie mit geringen Aug: 
nahmen nur die Lücken ausgefüllt und aud le Stadtverordnete in die 
Deputationen und Curatorien wieder gewählt hat. Um jo bedauernswerther 
iſt es, daß fie den Hauptagitator in der Forſtfrage, den Stadtrath a. D. Schulze, 
nicht wieder in die Forſtdeputation gewählt bat. — Stadibauratb Marx 
iſt einſtimmig in Dortmund zum Staädtbaudireclor mit 7500 Mark Schalt 
gewählt und wird vermuthlich dortbin gehen, da er als geborener Rhein⸗ 
länder ſich dort wohler fühlen durſte, als in Königsberg, wo er zum Stadt⸗ 
baurath gewahlt iſt. — Bezüglich des Terrains, auf dem das Hochbaſſin für 
Nei een e erwerk errichtet werden fol, find die Verhandlungen ab» 
geſchloſſen. Die 
batten vorber ein Abkommen mit einander getroffen, nicht unter 14 Thlr. 
die Quadratiutbe zu verkaufen. Nachdem aber die Stadt ſich beſtimmt für 
das Richtſteig iche Terrain entſchieden hatte, hat Geh. Rath Richtſleig nad: 
lräglich noch freiwillig verſchiedene Zugeſtändniſſe, wegen unentgeltlicher Ueber: 
laſſung des Straßenterrains ꝛc., gemacht. Das Hochbaſſin kommt ſomit auf das 
ehemalige Richtſteig' che Grunsoſtück, zum pomologiſchen Garten gehörig, oberhalb 
des Teriains der gemeinnützigen Baugeſellſchaft zu ſtehen. Die Submiſſion 
für den Bau iſt ausgeſchrieben und man hofft im Frühjahr nächſten Jahres 
die Waſſerleitunz fertig zu haben. 


8 Reuſalz a. d. O, 17. Januar. (8 ux Tageschronik.] Die recht 
anſprechend artangirte Sliftungsfeier des bieſigen Turnvereins nahm am 
Sonnabend Abend ihren Verlauf. Die Turner, ſowie die eingeladenen Da⸗ 
men amuſirten ſich bei den tbeatraliſchen Nebelbildern und durch gemein: 
ſchaftliches Diner, Ball und ſonſtiges Fröblichſein auf befriedigende Weile. 
Weniger der Theilnehmee Müdigkeit, als das ſchnelle Ealſchwundenſein der 
Feſtesſtunden gebot in den frübeſten Morgenſtunden des Sonntags das Felt 
zu beenden. — Bei der heutigen Erſatzwahl eines Sladtverordneten an 
Stelle des lürzlich verſtorbenen Bäckermeiſters Rob. Gödel erhielten Herr 
Kaufmann Semtner 18, Herr Bäckermeiſter Jul. Gäbel 9 und Herr 
Photograph Wittwer 2 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit gewählt. 


8 Guhrau, 17. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Seitens des 
Kreis⸗Commiſſarius, Herrn Präaſidenten von Frankenberg⸗Ludwigsdotf, 
unterm 31. December 1875 veröffentlichte Jahresrechnung des Guhrauer 
Kreis⸗Commiſſariats für Nationaldank zur Unterſtützung bilfsbedürſtiger 
Krieger ergiebt incl. Beſtand vom Jahre 1874 eine Geſammteinnahme von 
405 Mark 77 Pf., und eine Geſammiausgabe von 224 Mk. 10 Pf., mithin 
einen Beſtand von 181 Mk. 67 Pf. Von den im Jahre 1857 übernommenen 
215 Veteranen waren am Schluſſe des Jahres 1875 im Kreiſe noch 39 vor: 
banden, von denen der ältefte 89, der jüngite 79 Lebensjahre zählt. Von 
dieſen 39 Veteranen erhalten: 8 Veteranen Invaliden⸗Penſion. Fortlaufende 
ee 10 aus Staats- und Kreis⸗Fonds: 15 monatlich 13% Mk., 13 
monatlich 10% Mk., 3, als nicht bedürftig, keine Unterſtützung. — Der Vor⸗ 
land des bier beftebenden Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins ftatiet unterm 
7. d. M. feinen Mitgliedern, mit der Bitte um fernere Unterſtützung, feinen 
Dank für die gereichten Gaben ab, mittelſt deren es ermöglicht worden, dom 
I. Januar bis 31. December 1875 durch Verabreichung von 2501 Porlionen 
Suppe, durch Vertheilung don Brot und Mehl Kranten, Altersſchwachen 
und Bedürftigen die Noth des vorjährigen harten Winters zu lindern. — 
In der am 9. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung des bieſigen Krieger⸗ 
Vereins ſtattete der Vorſitzende Bericht über die AAN des Vereins in 
dem abgelaufenen erſten Jahre ſeines Beſtehens ab. Von den 123 Mit⸗ 
gliedern des Vereins waren im Laufe des Jahres 400 Mt. 60 Pf. eingezablt, 
235 Mark 38 Pf. dagegen verausgabt worden, ſo daß ſich das Vermögen 
des Vereins, unter S eingezogener Beiträge pro Januar c., im 
allgemeinen Fonds auf 197 Mk. 97 Pf, im Fahnenfonds auf > 
herausſtellte. Beſchloſſen wurde die Erhöhung der monatlichen Beiträge von 
20 auf 25 Pf., die Freilaſſung der zum activen Dienſt eingezogenen Ca: 
meraden für die Dauer ihrer Einziehung, ſofern letztere 4 Wochen überiteigt, 
von den ſtatutenmäßigen Beiträgen, die Ausſchließung der, ihre Beiträge 
länger als drei Mongte reſtirenden, und nach Aufforderung des Vorſtandes 
nicht zahlenden Mitglieder, und endlich ausſchließliche Benutzung des ſtädti⸗ 
ſchen Leichenwagens auf Koſten der Vereinskaſſe dei etwa vorkommenden 
Begräbniſſen derſtorbener Cameraden. — Als ein Beleg für die geſunde, 
ein höheres Lebensalter begünſtigende Lage unſerer Stadt und Umgegend 
erſcheint der Umſtand erwähnenswert, daß am 9: d. M. zwei ländliche Che: 
paaxe, die Häusler Anton Liepold ſchen Eheleute in Tſchileſen und die Aus: 
zügler Friedrich Werner ſchen Eheleute in Kainzen in noch großer Rüfſtigkeit 
die Feier ihrer goldenen Hochzeit kirchlich begehen konnten. — Ein zahlreiches 
Grabegeleit zeugte für die große Theilnahme unſerer Bevölkerung an dem 


Mittwoch, den 19. Jannar 1876. 


Berlin) aufgeſtellt, welchen wir zu ſeben Gelegenheit halten. Dieſer Apparat 
iſt mit einem ſogenannten Arretirungsſchieber derſeben und ſteht mit Hebeln, 
die mit der Einfahrtweiche und mit dem Einfahrtſignale verbunden ſind, im 


Es wird damit vom Stationsbureau aus die richtige Stellung der Ein⸗ 
fahrtweiche controlirt und die Einfahrt eines Zuges in ein beſtimmtes Geleis 
Weichenſteller kann durch dieſen Apparat einem Zuge nicht 
eber das Einſabrtſignal geben, bis er die Weiche dem Willen des Siations: 
Vorſtebers gemäß geſtellt und in dieſer Stellung feſtgeriegelt hat. Die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Einrichtung tritt recht hervor, wenn man bedenkt, daß die Ein⸗ 
ſahrtweiche oft in ſehr großer Entfernung vom Stationsbureau liegt und 
Wie wir hören, 
baben die Herren Mitglieder des hieſigen Königl. Eiſendahn⸗Commiſſariats, 
97 und Beamte verſchiedener Bahnen dieſe Woparate ber 

öchſt anerkennend darüber ausgeſprochen, mögen ſie in ihrer 


[Der „Görlitzer Anzeiger“. — Stadt: 

Das Waſſer⸗ 
8 als ſelbſtſtändiges 
Blatt zu erſcheinen aufgehört und iſt mit den „Görlitzer Nachrichten“, die 
gleichfalls in andern Verlag übergegangen ſind, zu einem Blatte verſchmol⸗ 
Im Aeußern ift keine weſentliche Veränderung eingetreten, der Kopf 
des vereinigten Blattes zeigt das Stadtwappen des Anzeigers, wie es der 


rundſtücksbeſitzer, auf deren Land reflectirt weiden mußte, 
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düſteren Geſchick des Bäcker meiſter M. Derſelbe war am Morgen des 13. 
dieſes Monats in einem Zimmer feiner Wohnung erhängt gefunden worden. 
Verheirathet und Vater don drei Kindern, ſollen augenblickliche Geldver⸗ 
legenheit und Ausſichtsloſigkeit auf Hilfe den Unglücklichen zu dieſer traurigen 
That veranlaßt haben. 


„ Hirſchberg, 17. Januar. [Altkatholiſche Gemeinde. — Ber: 
eins⸗ Angelegenheiten. — Phyſikaliſche Vorträge.] Seitens der 
bieſigen alttatboliihen Gemeinde fand geſtern im Gaſthofe „Zum goldenen 
Schwert“ hierſelbſt eine Generalverſammlung ſtatt, in welcher zunachſt die 
vom Vorſitzenden, Polizei Secretair Sagawe, zur Mittheilung gebrachten 
ſtatiſtiſchen Notizen ergaben, daß die Gemeinde gegenwärtig zu ihren Mit⸗ 
gliedern 120 ſelbſiſtändige, ſtimmfähige Männer, 17 ſelbſtſtandige Frauen, 
23 Chefrauen und 115 Kinder, d. i. zuſammen 310 Seelen (gegen 184 
Seelen am Schluſſe des Vorjabres) zählt. Bei der mit eintretender Tages⸗ 
ordnung nach Maßgabe des § 39 der Gemeinde⸗ und Synodalordnung vor⸗ 
genommenen Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Secretair Richter (derſelbe iſt vom hieſigen Magiſtrat auf Grund 
von $ 59 des Geſetzes vom 20. Juni 1875, betreffend die Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung in den katholiſchen Kirchengemeinden, auch als Mitglied des neu 
gebildeten biefigen katholiſchen Kirchenvorſtandes ernannt worden) und Bäcker⸗ 
meiſter Silber wieder⸗, Hutmachermeiſter Hartig aber neugewählt. Den 
Gemeinde⸗Haus haltungs⸗Etat pro 1876 ſetzte die Verſammlung in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Vorlage des Vorſtandes in Einnahme und Ausgabe 
auf 2146 Mark ſeſt. Bezüglich der Beſchlußfaſſungen wegen Anſtellung 
eines neuen Pfarrers iſt zu erwähnen, daß Pfarrer Harnau wegen Krank⸗ 
beit ſein hieſiges Seelſorgeramt niedergelegt hat und in Folge deſſen ſein 
Verhältniß zur bieſigen Gemeinde gelöſt worden iſt. Die Verſammlung gab 
den vom Vorſtande bereits gethanen Schritten, nach welchen ſchon in nächſter 
Zeit wieder ein neuer Pfarrer bier eintreffen kann, ihre Zuſtimmung und 
beſtätigte dies durch die Vornahme einer legalen Wahl, wobei der in Aus⸗ 
ſicht genommene neue Pfarrer einſtimmig als ſolcher gewählt wurde. Die 
Vorſchlage des Vorſtandes zur Gründung einer Gemeinde Bibliothek und 
einer Armenkaſſe wurden genehmigt. Die hieran ſich ſchließenden Mitthei⸗ 
lungen betrafen die durch den Herrn Oberpräſidenten verfügte Ueberweiſung 
der hieſigen Kirche ad St. Annam an die altkatboliſche Gemeinſchaft zum 
goitesdienſtlichen Gebrauch. Schließlich begrüßte Herr Pfarrer Strucks⸗ 
berg aus Breslau, welcher, nachdem er Vormittags den altkatholiſchen 
Gottesdienſt in der Kirche „zum heiligen Geiſt“ geleitet hatte, der Gemeinde⸗ 
Verſammlung beiwohnte, in einem Rückblick auf die Verhandlungen die ge⸗ 
wählten Vorſtandsmitglieder und ermunterte die Gemeinde im Hinweiſe auf 
die bedeutenden Erfolge, welche fie in dem veifloſſenen Jahre erreicht habe, 
zu fernerer Ausdauer, indem er Angeſichis der Thatſache, daß zwiſchen Rom 
und dem modernen Stagte eine aufrichtige Verſoͤhnung unmöglich ſei, die 
Hoffnung ausſprach, daß der Sieg des deutſchen Altkatholicismus ſich nicht 
in eine ferne Zukunft hinausſchieben verde. — Der hieſige Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein wählte in der Generalverſammlung, welche er vorgeſtern im 
Gaſthofe „Zum ſchwarzen Adler“ bierfelbjt abhielt, Herrn Lehrer Gröger 
wiederum zum Dirigenlen des Vereins. — An demſelben Abende feierte der 
Militair⸗ und Krieger ⸗Verein fein dreijähriges Beſtehen durch einen 
Feſtball. — Der Gewerbe⸗Verein wählte in feiner letzten Sitzung an 
Stelle des Herrn Bürgermeiſter a. D. Vogt, welcher dem Vercin ſeit der 
Zeit ſeiner Gründung, d. i. ſeit dem Jahre 1857, ein treuer Fübrer geweſen, 
aus Geſundbeitsrückſichten nunmehr aber von der Leitung zurückgetreten iſt, 
einſtimmig Herrn Bürgermeiſter Bafſenge zum Vorſitzenden. Der Verein 
zählt gegenwärlig 260 Mitglieder. Wan verfloſſenen Jahre hielt er zwölf 
Sitzungen ab, welche in gewohnter Weiſe mit Vorträgen, Fragebeantwortun⸗ 
gen, Mittheilungen aus gewerblichen Zeitſchriften ꝛc. ausgefüllt wurden. 
Seine Bibliothek wurde von 470 auf 484 Bände vermehrt. — In den 
Räumen der bieſigen Mittelſchule eröffnete am vorigen Sonnabend Herr 
Rector Herzog einen Cyelus von 6 phyſikaliſchen Vorträgen, in 
denen er eine Reihe intereſſanter phyſikaliſcher Erſcheinungen in Verbindung 
mit Experimenten zu erläutern gedenkt. 


. Warmbrunn, 17. Januar. [Statiſtiſches über Amtsbezirk 
und Standesamt. — Witterung. — Hörnerſchlittenfahrten. — 
Graf Ludwig Schaffgotſch.] Laut amtlichen vom hieſigen Amisſecretär 
am Jahresſchluß zuſammengeſtellten Berichts über Verwaltung des bieſigen 
Amtsbezirks und Standesamtes nimmt der Amtsbezirk Warmbrunn unter 
ten 23 Amtsbezirken des Hirſchberger Kreiſes binſichtlich ſeiner Einwohner⸗ 
ahl die erſte Stelle ein. Der bieſige Amtsbezirk zählt nämlich auf einem 

lächenraum von circa 2100 Hektaren (8000 Morgen) 5390 Einwohner und 
wird gebildet: 1) durch den Gutsbezük Warmbrunn mit 235, 2) aus dem 
Gemeindebezirk Warmbrunn mit 3051 und 3) aus dem Gemeindebezirk 
Heriſchdorf nebſt gleichnamigem berrſchaftlichem Vorwerk mit 2104 Seelen. 
Nach der Confeſſion vertheilt ſich die Geſammtbevölkerung des bieſigen Amts⸗ 
bezirks auf 4036 Evangeliſche, 1217 Katholiken, 51 Altlutheraner (deren 
Gotteshaus ſich im mittleren Theile von Heriſchdorf befindet), 9 Reformirte 
und 77 Juden. Ueber die Thätigkeit des hieſigen von dem ſtellvertretenden 
Amtsvorſteber gleichzeitig bekleideten Standesamtes wird in dem oben ers 
wähnten amilichen Berichte mitgetheilt, daß im abgelaufenen Jahre 198 Ger 
burten, 250 Sterbefälle und 56 Eheſchließungen, außerdem aber noch 32 
Ebeſchließungsproclamationen mit anderwärts ſtandesamtlich vollzogener Ehe⸗ 
ſchließung erfolgten und daß von den bierorts vollſogenen nur 2 Chepaare 
die kirchliche Einſegnung nicht folgen ließen. Es erweiſen ſich hiernach die 
vor Jahresfriſt auch im hieſigen Kreiſe von gewiſſer Seite her gehegten 
großen Bevenken gegen die Civilehe wenigstens im bieſigen Amtsbezirke als 
ziemlich hinfällige. Die große Anzahl der Sterbefälle im bieſigen Amts⸗ 
bezke hat ihren Grund ſowohl in der ungewöhnlichen Menge bon Sonder: 
ſterbefällen, als in der Hinzurechnung aller ins hieſige Hedwigsſtiſt von aus⸗ 
wäris gebrachten und daſelbſt verſtorbenen Kranken. — Nochmals hat die 
Nordſtrömung auch an unſerem Gebirge den Sieg davon getragen und wir 
baden heut und geſtern bei der ziemlich ungewöhnlichen Temperatur von 
8 Grad Kälte abermals, wie in dieſem Winter ſchon mehrfach, Schneefall, 
während der Stand des Barometers das ſchönſte Wetter verkündigt. Alſo 
eine abermalige Illuſion. Sobald indeß helles Wetter binnen Kärzem cr: 
folgt, haben wir zuverläſſig abermals den baldigen Eintritt von Stürmen zu 
er rn Da die prächtige Schlütenbahn zwiſchen den Ortſchaften des 

ebirges ſchon ſattſam zu Schlitten⸗Corſos und gemeinſchaftlichen Schlitten⸗ 
fahrten benutzt und bereits alltäglich geworden, ſo ſind in letzter Zeit mehrere 
zahlreich beſetzte Hörnerſchlitten⸗Parihien nach der Peterbaude von einigen 
Geſellſchaften ins Werk geſetzt und ausgeführt worden. Dieſe Bahn ſoll ſich 
gegenwärtig für die raſcheſte, alſo glätfeſte und als die von Hinderniſſen 
freieſte herausſtellen und, wenn außerdem ein heiterer Winterhimmel dieſen 
Vergnügungen lachen wollte, würden dieſe reizenden Gebirgs⸗Wintertouren 
ſicherlich eine ſeit Jahren hinſichtlich der Stille der Atmoſppäre und der ſehr 
mäßigen Kaltegrade nicht dageweſene anmuthige Vollkommenheit erreichen. 
— Seit dem 12. d. M. hat ſich Graf Ludwig Schaffgotſch, der bis jetzt auch 
den Gebirgswinter in ſeinem biefigen Stammſchloſſe verlebte, nach Berlin 
begeben, um zum erſten Male ſeinen Sitz im Herrenhauſe bei Eröffnung des 
diesjährigen Landtages einzunehmen. 


$ Striegau, 17. Januar. [Gewerbe ⸗ Verein.] In der geſtern 
abgebaltenen ſtatutenmäßigen Geno ral⸗Verſammlung des hieſigen Gewerbe⸗ 
und Handwerker⸗Vereins wurde der . erſtattet, Rechnung gelegt 
und die Vorſtanoswahl vollzogen. Die Zahl der Mitglieder flieg vou 100 
auf 190. Es wurden 13 Winterverſammlungen, 10 Sommerverſammlungen 
und 5 geſellige Vereinigungen abgehalten. Außerdem fanden zwei Excur⸗ 
fionen ſtatt. Vorträge waren 8, der Fragekaſten enthielt 26 Fragen. Die 
eee ſchließt ab mit einem Geſammtbeſtande von 654 M., ein⸗ 
chließlich eines Stiftungscapitals von 300 M., welches Herr Commercien⸗ 
rath Bartſch aus Anlaß feiner kürzlich erfolgten Ernennung zum Ehren: 
mitglied des Vereins mit der Beſtimmung überwieſen bat, daß die Zinſen 
alljährlich als Beihilfe zum Bibliotheksfonds Verwendung finden. Zu Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern wurden wiedergewählt: Nagelſchmiede meiſter Hientzſch 
(Vorſitzender), Weißgerbermeiſter Rinde (Stellvertreter des Borfibenben), 
Maler Tinzmann (Schriftführer), Buchdrudereibefiger Tihörner. (Stelle 
vertreter des Schriftführers), Schneidermeiſter Becker (Rafürer), Porzellan? 
bändler Hoffmann (Bibliothekar) und zu Beiſitzern die Herren Reſtauxateut 
Felix, Lehrer . Hutmacher Knorr, Maler Kolmitz, — 2 
Rieſ enfeld. Zur Vermehrung der Bibliothek wurden von der Verſamm 
lung zunächſt für das laufende Jahr 120 M. bewilligt. 
Am Schluſſe des 


& Oblau, 17. Jan. [Städtifbes Shulwefen.) 
vorigen Jahres war unſer ſtädtiſches Gymuaſium von 346 uke 
darunter 31 Primanern. — Die evangeliſchen und kid chen Nuabe 
beſtehen zur Zeit aus 5 evangeliſchen Mädchen⸗Klaſſen, 4 angeliſch emiſch us 
Klaſſen, 6 katholiſchen gemiſchten Klaſſen und 2 N en hr ion ten 
Klaſſen mit zuſammen 1010 Kindern, welche von 1 15 17 iſchen und 
6 katholiſchen Lehrern unterrichtet werden. — Die evangeliſche Voltsſchule 
bat einen Rector, die katholiſche keinen, und liegt es in ver Abſicht der tädtis 


1 


—— 


4 füen Behörden, ämmiliße Säulen 
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— Di er Umſtand und, "weil der bisherige 


anen Charakter beizulege 
Necior Platſch zu Diter,a feinen Boften bier aufgie“, um einen beſſer beſolde⸗ 
den in Polniſch⸗Liſſa zu übernehmen, veranlaßte eine erregte Debatte in der 


Letzten Schuldepv,ationg-Sigung. — Der Magiſtrat beantragte in einer Vor. 
lage die Er-utung einer Simultan⸗Volksſchule und gleichzeitig die Pius: 
schreibung eines evangeliſchen Rectors. Schon in der betreffenden 
Stadtverordueten⸗Sitzung batte der Stadtverordnete Günther beantragt: 
Erſt die Genehmigung zur Semultan⸗Volksſchule nachzuſpchen und ſolche vor⸗ 
ubereiten und für dieſe Schule einen Rector auszuſchreiben. Magiſtrat und 
adiverordneten⸗Verſammlung traten dieſem Antrage bei und demnächſt 
kam die Sache vor die Schuldeputation, um die vorbereitenden Schritte zu 


peranlaſſen. — Ein Mitglied der Schul⸗Deputation, der Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 


ſpecter, drobte mit Beſchwerde bei der königlichen Regierung, wenn die 
Schuldeputation die Beſchlüſſe der Stadibebörden adoptirte, d. h. die evan⸗ 
geliſche Rectorwahl bis zur Simultan⸗Schule ausſetzte; er äußerte, daß die 
königliche Regierung zur Simultan⸗Schule die Genehmigung nicht ertheilen 
würde und dieſe Behörde niemals einen anderen, als einen evangeliſchen 
Rector beſtätigen würde. — Der bereits genannte Stadtverordnete vertheidigte 
auch bier feinen Antrag und die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden und hob 
hervor, daß bei einer Simultanſchule ohne Unterſchied des Religions⸗Bekennt⸗ 


nmiſſes, der tüchtigſte Candidat zum Rector oder Lehrer zu wählen ſei. Die 
Mehrheit der Mitglieder der Schuldeputation trat dieſer Anſicht bei. Als 


Cuioſum ſei zum Schluß erwähnt, daß ein evangeliſches n 
Schuldeputation den betreffenden Antragſteller, der katholiſch iſt, für einen 
Ultramontanen hält, dem er ſeine Stimme nicht geben könne! 


r. Namslau, 17. Jan. [Zur Volkszählung. — Gutsverkauf. 
— Vortrag] Nachdem nunmehr feſtgeſtellten Reſultat der Volkszählung 
wohnen im dieſſeitigen Kreiſe in 3865 Wohnhäuſern und 11 ſonſtigen Aufs 
entbalisorten reſp. in 8261 Haushaltungen und 8 Anſtalten einſchließlich 281 
männlichen und 108 weiblichen auswärts abweſenden Haushaltungsmitglie⸗ 
dern 17,556 männliche und 19,252 weibliche, in Summa 36,808 Perſonen. 
Im Jahre 1871 betrug die Geſammtzahl der Einwohner 37,321 Perſonen, 
und, obwohl die Einwohner der Stadt Namslau ſeit jener Zeit ih um 
94 Perſonen vermehrt haben, ſo hat ſich im Kreiſe Namslan die Ein⸗ 
wohnerzabl doch um 513 vermindert. Dieſe Verminderung rührt zumeiſt 
aus dem ſüdöſtlichen Theile unſeres Kreiſes ber, wo in der Gegend von Dam⸗ 
mer vor Jabresfriſt eine große Anzahl Perſonen der Cholera erlagen und 


Ein anderer Theil aus jener Gegend nach Amerika auswanderte. — Der 


Beſitzer des Rittergutes Behns dorf hieſigen Kreiſes, Herr Krell, hat fein 
Beſitzthum für 174,400 Thlr. an den Herrn Grafen von Henckel auf Kaulwitz 
verkauft. — Geſtern Abend hielt im Saale des Gaſthofes „zur goldenen 
Krone“ der Mechaniker F. Carl Schmidt aus Dresden vor einem zahlreichen 
Publikum einen Experimental ⸗Vortrag. 


DO Rofenderg O.⸗S., 17. Januar. [Tagesbericht.] Im weißen 
Adler fand geſtern eine Verſammlung von Mitglieder des biefigen Verſchö⸗ 
nerungsvereins ſtatt. Der Tagesordnung gemäß wurde vom ſchrift⸗ und 
kaſſenführenden Vorſtandsmitgliede, Seminarlehrer Illgner Rechnung für 
das vergangene Jahr gelegt und der baare Sollbeſtand nachgewieſen. Da⸗ 
rauf ſollte zur Neuwabl des Vorſtandes geſchritten werden. Auf Antrag 
eines Mitgliedes wurden jedoch die bisherigen Vorſtandsmitglieder durch 
Acelamation wiedergewählt (die Herren Bürgermeiſter Czichon, Major 
Schaake, Seminarlehrer Illgner und Kaufmann Karmeinski). Dem ⸗ 
nächſt kamen mehrfache Vorſchläge über Promenaden⸗Verbeſſerungen zur Be: 
ſprechung. Beſonders die 771 — neuer Strauchgruppen in der Nahe der 
Linden⸗Allee, welche mebrfache Lücken zeigt, die bisher öfter aber vergeblich 
ausgefüllt worden ſind, weil die in der Nähe liegende Gasrohrleitung einen 
fo ſchädlichen Einfluß auf das Fortkommen der Bäume ausübt. Die Wieder⸗ 
anpflanzung anderweiter Bäume wurde auf beſſere Zeit, d. b. dahin verſcho⸗ 
ben, wenn die Gasrohre luftdichter beſchaffen und verbunden ſein werden. 
Außerdem wurden von verſchiedenen Mitgliedern freiwillige Naturalbeiträge 
zu Verſchönerungszwecken zugeſichert. Es iſt nur zu bedauern, daß der beſſer 
ſituirte hieſige Bürgerſtand jo wenig thätiges Intereſſe dem Streben des 
Vereins zuwendet, während dieſer doch beſonders die Früchte davon mit⸗ 
enießt. — Ueber eine am 11. October vorigen Jahres in Wachow hieſigen 

reiſes eingefundene, etwa 40jährige kranke und ſelbigen Tages dort vers 
ſtorbene fremde Frauensperſon iſt bis jetzt noch nichts Näheres bekannt ges 
worden. Das Landrathsamt erläßt daher eine neue Aufforderung an die 
Gemeinde⸗Vorſtände zur Ermittelung der Persönlichkeit der Verſtorbenen.— 
Geſtern hatte eine Geſellſchaft aus unſerer Nachbarſtadt Ereujburg eine 
Schlittenparthie nach Roſenberg unternommen und ſich hier im Hotel zum 
weißen Adler vergnügt. Nächſten Mittwoch it dieſſeits eine geſellſchaft⸗ 
liche Schlittenparihie nach Creuzburg projectirt. 


Kattowitz, 17. December. [Schlittenparthie. — Temperatur. 

— Geſundheitszuſt and. — Schulgelderhöͤhung.] Die, biefige 
Reſſourcen⸗Geſellſchaft veranſtaltete geſtern eine gemeinſchaftliche Schlitten⸗ 
ier nach Myslowitz. Sonſt bot dieſer Verein ſeinen Mitglieder dieſen 
inter ſchon eine Theatervorſtellung und muſikaliſche Genüſſe. Die dichte 
Schneelage bietet ſchon lange Zeit prächtige Schlittenbahn. Die Temperatur 
iſt ſonſt in der letzten Zeit eine mäßige, heut früh hatten wir 10 Grad 
Kälte, jetzt (Nachmittag 5 Uhr) nur 6 Grad. — Der Geſundbeitszuſtand iſt 
bierorts ein im Allgemeinen günſtiger, nur in einigen Familien liegen Kin 
der am Scharlach darnieder. — Mit Beginn dieſes Jahres iſt am hieſigen 
Gymnaſium das Schulgeld nicht unweſenilich erhöbt worden. welche Erhöhung 
durch ein Miniſterial⸗Reſeript gefordert worden iſt. Es ſtellt ſich das zu 
ableude Schulgeld für 1 75 incl. Septima auf 72 Mark p. a. (die 
II. zahlte vordem nur 36, die VI. und V. 60 Marh), für die Mittelklaſſen 
90 Mark (vordem 72 Marh, und die Oberklaſſen 108 Mark (früher 90 Mk.). 


Langendorf (Kreis Gleiwitz), 16. Januar. (Synagogenbau.!] 
Nachdem auf Verfügung der Regierung zu Oppeln die biefige Synagoge bau: 
falligkeitsbalber durch die Polizeibehörde geſchloſſen wurde, wird mit dem 
Abbruch derſelben vorgeſchritten, um auf deren Stelle eine neue zu bauen. 
Da aber die Mittel der ſehr kleinen Gemeinde hierzu nicht binreichen, wird 
—.— genöthigt ſein, die Hilfe ihrer Glaubensſchweſtern in Anſpruch zu 
nehmen. 5 


h Lublinitz, 17. Januar. [Zur Tageschronik.] Geſtern gegen 10 Uhr 
Abends brannte eine, gleich hinter der Stadt, in nordweſtlicher Richtung auf 
Lubetzko zu gelegene Scheuer des hieſigen Gerbermeiſters Herrn Weckert. Der 
Schaden ſoll (bis auf eine Dreſchmaſchine und mehrere Wagen) nicht ſehr 
bedeutend fein, da man glücklicherweiſe vorher mit den Erntevorräthen 
ziemlich aufgeräumt haben ſoll. Es wind böswillige Brandſtiftung vermuthet, 
da Herr Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher W. Königsberger, 
der mit einer der Erſten an der Brandſtätte war, im Schnee deutlich ausge⸗ 


prägte Fußſpuren und die Scheuer gut verſchloſſen vorfand. — Aus den 


Ueberſchüſſen, die unſere Bezirksregierung im Lehrer⸗Unterſtützungs⸗Fonds 
pro 1875 gemacht, hat dieſelbe auch im bieſigen Kreiſe drei bedürftige Lehrer 
auf dem Lande in Höhe von circa à 100 Mark bedacht. Gewiß eine freudig 
0 acceptirende Nachweihnachtsgabe! — Der Häusler Liß, zum. biefigen 
ädtiſchen Antheil gehörig, litt ſchon feit einiger Zeit am „delirium tremens“, 
Nachts in der Mitte voriger Woche gab er vor, „Etwas ſchießen“ gehen zu 
wollen, ſprang aus dem 
Stadtwalde zu. Unterwegs mußte er auch einen ſeichten Graben paſſiren. 
Hier brach er vor Kälte zuſammen, blieb mit den unteren Extremitäten im 


ſchlammigen Grabenwaſſer ſtecken und fror ein. Den folgenden Tag wurde 


er in beſagter 


Poſitur von den Seinigen todt aufgefunden; geſtern war ſeine 
Beerdigung. \ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 18. Januar. [Von der Boͤrſe.] Die während der erſten 
heutigen Börſenhälfte matte Stimmung machte im Verlaufe auf beſſere 
Wiener und Berliner Notirungen einer mäßigen Feſtigkeit Platz, ohne daß 
der Verkehr aus den ſehr engen Grenzen auf irgend einem Gebiet heraus⸗ 
getreten wäre. Verhältnißmäßig am lebhafteſten war das Geſchäft in Credit⸗ 


gactien und Franzoſen, von denen erſtere etwa 2% Mark unter geſtrigem 


Schlußcours à 335 einſetzten, um nach 4½ wieder 5% zu ſchließen; letztere 
ebenfalls 2/4 Mark niedriger, 510, eröffnend, beſſerten ſich auf 511 und 
ſchließen 510%. Lombarden 1½ Mark niedriger, 196%, faſt ganz um⸗ 
ſatzlos. Laura⸗Actien neuerdings gewichen, 63½ —64, alſo 1 Procent 
billiger. Eiſenbahnwerthe ziemlich feſt bei ſchwachen Umſätzen; Ober⸗ 
ſchleſiſche 139%, Freiburger 80%, Oderufer 104%. Banken ganz ges 
ſchäftslos, Courſe unverändert. Fonds mäßig umgeſetzt bei theilweiſe 
höheren Notirungen; von Valuten ruſſiſche 1,15 Mark niedriger, öfter: 
reichiſche unverändert. 


Wien, 17. Januar. [Zur financiellen Lage.] Zwei große Er: 
wartungen, welche man an den Beginn des neuen Jahres knüpfte, find zu 


ett und lief in faſt ganz entblößtem Zuſtande dem C 
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vereinigen und ihtten einen ſimul⸗ Schandem geworden. Die Speculation datle auf eine zwar den Verhältniſſen 


entſprechende, aber doch noch bedeutende Inveſtirung des Januar⸗Coupons 
und auf eine raſche tan der. Wiedereinführung der Zinſenvergütung im 
Eſſectenbandel gerechnet. Sie hatte andererſeits auch darauf gerechnet, daß 
die bedeutenden Deviſen⸗Abgaben, welche die Rothſchilogruppe anläßlich der 
ungariſchen Anleihe zu machen haben werde, einen ſtarken Rückgang der 
Debiſen und Valuten zur Folge haben müſſen. Es iſt indeß das Gegen: 
theil beider Vorausſetzungen eingetroffen. Die Capitals⸗Inveſtirung war 
nur in Rente bedeutend. Von dieſer nabm das hieſige Publikum durch Ver⸗ 
mittelung der Wechſelſtuben ſebr große Poſten auf, als deren Provenienz 
man Brüſſel bezeichnet. Alle übrigen Papiere begegneten einer fo großen 
Zurückhaltung des Anlagecapitals, daß ſich die Umſätze der Hauptſache nach 
auf die Thätigkeit der Speculation oder der Arbitrage und auf die Abwicke⸗ 
lung früherer Speculationskäufe beſchränkten. Auch die Wiedereinführung 
der ſeparaten Zinſenvergütung hat, meines Erachtens ſelbſtverſtändlich, nich! 
die von dem Gros der Speculanten geträumten Folgen gehabt; ſie bat 
weder neue Reporteure an die Börſe gezogen, noch die brach liegenden Ca⸗ 
pitalien zu interimiſtiſcher Fructificirung in Effecten veranlaßt. Die Roth⸗ 
ſchildgruppe ſah ſich durch die Verzögerung des Abſchluſſes der ungariſchen 
Anleibe, und als dieſer Abſchluß endlich erfolgt war, durch die bedenklichen 
Verbandlungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn gehiudert, ihre Operationen 
zu beginnen. Die erwarteten Traſſirungen erfolgten nicht, an der Börfe ver: 
breitete ch die Meinung, daß die Emiſſion der Anleihe verſchoben werden 
dürfte, um die Gefahr eines Fiasco zu vermeiden und die in blanco gege⸗ 
benen Valuta⸗Poſten mußten demzufolge gedeckt werden. Gleichzeitig ent⸗ 
wickelte ſich eine Speculauon im entgegengeſetzten Sinne, da man aus den 
Polemiken der öſterreichiſch⸗ungariſchen Journale die Meinung ſchöpfte, daß 
die Errichtung einer felbititändigen ungariſchen Nationalbank und folglich die 
Beſchaffung des Metallſchatzes für dieſelbe in naher Ausſicht ſtehe. Die hier⸗ 
durch bervorgerufene Hauſſe⸗Speculation in Verbindung mit den vorhin er 
wähnten Deckungskäuſen bewirkte ein rapides Steigen der Valuta, welches 
noch durch den Umſtand unterſtüßt wurde, daß der Metallſchatz der 
National⸗Bank ſich in den letzten Tagen des December ſehr auſ⸗ 
fällig verminderte, woraus man den logiſch richtigen Schluß zog, daß 
verſchiedene Coupons⸗Zahlſtellen ihren Silberbedarf durch Entlehnung gedeckt 
baben und folglich genöthigt fein dürften, im Januar nachträglich noch als 
Käufer von Silber aufzutreten. In dieſem Stande der Dinge iſt ſeither 
keine Veränderung eingetreten, wohl aber hat die Speculation ſich zu einer 
Pauſe entſchloſſen, weil die Unterbrechung der Peſter Verhandlungen, bes 
treffend die Bankfrage, und die Mittbeilungen, welche hierauf bezüglich im 
dieſſeitigen Parlamente gemacht wurden, die Meinung aufkommen laſſen, 
daß die Errichtung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Bank und die Beſchaffung 
des Metallſtocks für dieſelbe noch lange nicht fo nahe bevorſtebe, als die beiß⸗ 
blütige Speculation anzunebmen geneigt war. Stillſtand der Capitalsanlage 
in allen Effecten mit 9 der Rente, Hauſſeſpeculation in Deviſen 
und Edelmetallen und hierauf eine erzwungene Pauſe auch auf dieſem Ge: 
biete, — das iſt die Signatur unſerer Börſe ſeit Anfang Januar. Zu ihrer 
Vervollſtändigung habe ich nur noch beizufügen, daß die Befürchtung, es 
könnte der ungariſchen Regierung der Gedanke kommen, den Noten der neu 
zu exrichtenden Bank ſofort auch ſchon den Zwangscours zu geben und alle 
ahlungen in dieſen zwangsweiſe circulirenden Noten zu leiſten (geniale 
deel!), eine ſcharfe Baiſſe aller ſpeciell ungariſchen Wertbpapiere und ins⸗ 
eſondee der ungariſchen Grundentlaſtungsfonds⸗Obligationen zur unmittel⸗ 
baren Folge hatte, eine Baiſſe, welche inzwiſchen einen Stillſtand erfahren, 
aber durchaus noch nicht einer Erholung Platz gemacht hat. Nebenher wurde 
die Tagesſpeculation von Paris her durch Befürchtungen, betreffend die Zah: 
bung des am 13. fälligen Coupons der türkiſchen Papiere, von London her 
durch Befürchtungen Betreffs der egyptiſchen Finanzen, von Brüſſel ber durch 
ſtarke Rentenverkäufe und von Gott weiß woher durch Befürchtung einer 
Truppen⸗Auſſtellung in Dalmatien fo ſehr ins Bockshorn gejagt, daß fie ſich 
augenblicklich vollſtändig im Fahrwaſſer der Contremine befindet und daß ein 
Witzbold eines Tages, als die Courſe ſich etwas befeſtigten, die Lage mit den 
Worten charalteriſiren konnte: „Die Börfe iſt wegen ihrer Feſtigkeit verſtimmt.“ 
— Es bat Seitens des Finanzminiſters einigen Muthes bedurft, Angeſichts 
dieſer Börſenlage mit der Submiſſion der Rententitel, welche er Kraft des 
Finanzgeſetzes zu verkaufen berechtigt iſt, hervorzutreten und man hat ſich be⸗ 
müht, ihn durch ſenſationelle Rentenabgaben tüchtig mürbe zu machen, um 
ihm den Cours zu dictiren. | 
Es circuliren hinſichtlich der Mittel, welche da angewendet worden find, 
einige recht ſchmackhafte Räubergeſchichten. Für eine chronique scundaleuse, 
in welche erſte Namen verwickelt find, wäre bier ein dankbarer Stoff Kea 
Ich enthalte mich des Eingehens in dieſen Stoff aus — nun aus Reinlich⸗ 
keit und begnüge mich mit Anfübrung der Thalſache, daß die Emiſſion denn 
doch unter befriedigenden Umſtänden gelang. Das iſt die einzige erfreuliche 
Meldung, die ich Ihnen diesmal zu machen in der Lage bin. 


Breslau, 18. Je er [Amtlicher Produecten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feit, ordinare 46—49 Mark, mittle 52-55 Mark, feine 
57 —60 Mark, hochfeine 62—64 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinaäre 52—58 Mark, mittle 62-68 Mark, feine 72—77 Mark, 
bochfeine 79— 84 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., pr. Januar 143 
Mark Gd., Jauuar⸗Februar 143 Mark Gd., Februar⸗März — —, April⸗Mai 
149,50 149 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 150,80 Mark Gd., Juni⸗Juli 152 Mark 


bezahlt und Br. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Er, pr. lauf. Monat 188 Marl 
ai⸗Juni —. 


Br., April⸗Mai 190 Mark Br., 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 163 Mark Go., 
Januar⸗Februar —, April-Mai 160 Mark Br. 
zart (pr. 1000 Kar) el. — Etr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr. ft, get. — — Etr., loco 67 Mark Br., pr. 
anuar 64 Mark Br., Januar⸗Februar 64 Mark Ur., ebruar⸗März — —, 
pril⸗Mai 63,50 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 64,50 Mark Br., Sep: 
tember⸗Oclober 62,50 Mark bezahlt. I 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 ) unverändert, gel. — — Liter, loco 
41,30 Mart Br., 40,30 Mark Gd., pr. Januar 42 Mark Gd., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 42 Mark Gd, Februar⸗März —, April⸗Mai 44,50 Mark Go., Mai⸗ 
f 9 * Sunk ul 3 55 Mark Br., Juli⸗Auguſt 47,50 Mark 
bezahlt und Gd., Auguſt⸗ September —. 
5 1 loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 37,83 Mark Br., 36,92 Gd. 
Zink feſt. Die Borſen⸗Commiſſion. 


$ Striegau, 17. Januar. [Vom Productenmarkte.] Auf dem 
heut abgehaltenen Wochenmarkte, der von Verkäufern und Käufern nur 
ſchwach beſucht war, wurden für 100 Kilogramm folgende Preiſe gezahlt: 
Weißer Weizen 17,25 —19, 25 Mk., gelber 16,25 —18, 25 Mk., Rogen 14,50 
bis 16,50 Mk., Gerſte 13,75 —15,75 Ml., Hafer 16,00 18,00 Mk., Kartoffeln, 
à Sack 150 Pfd. 2,50 —2,80 Mk., Heu, pro Cr. 5,40 5,50 Mt., Richtſrob, 
à Schock = 600 Kilogramm 54 Mk, Krummſtroh = 43 Mk. Stroh iſt um 
6 Mi. im Preiſe geſtiegen. — Seit heut Vormittag iſt neuer Schneefall. 


Poſen, 17. Januar. [Borſen bericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schnee. ggen (pr. 1000 Kilogramm 85 Gelündet — 
tr. Kündigungspreis —, Januar 149 B., Januar⸗Jebruar 149 Br., 
Februar⸗März 149 bez u. G., März⸗April 149 bez u. G, Frühjahr 150 bez. 
u. G., April⸗Mai 150 bez. u. G., Mai⸗Juni 151 bez. u. G., Juni⸗Juli 153 
bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) ruhig. Getündet 10,000 Ltr. 
Nundigungspreis —, Januar 41,60 bez. u. G., Februar 42 bez., B. u. G., 
März 42,90 80 bez., B. u. G., April 43,80 G., April⸗Mai 44,20 bez. u. 
G., Mai 44,60 bez. u. G., Juni 45,00 G., Juli 40 40 G, August 47 50 
G., September —, Mai⸗Juni im Verbande 45 bez. — Loco Spiritus 
ohne Faß 40 bez. u. G. 585 


Braunſchweig, 15. Januar. Robzucker. Der Markt verfolgte während 
dieſer Woche eine weichende Tendenz. — Obſchon in der erſten Wochenhälfte 
die angebotenen Partien noch ſo ziemlich auf letzter Werthbaſis Placirung 

nden konnten, machte ſich in den letzten Tagen — gegenüber dem reichlichen 
ngebote — eine größere Zurückhaltung der Raffinerien geltend und die 
daraus reſultirende flauere Stimmung führte ſchließlich zu einem auf 25 bis 
50 Pf. ſich beziffernden Preisrückgang. Von dieſem waren haupiſächlich 


Kornzucker betroffen, die nebſt Nachproducten, deren Entwerthung auch bis 


50 Pf. beträgt, wieder in der erſten Linie des Verkehrs ſtanden. Der 
Preisitand für Kryſtallzucker iſt als unverändert anzunehmen, da ſolche nur 
belanglos offerirt waren. Zuſammen wurden ca. 29 00) Centner umgeſetzt. 
Naifinirter Zucker. Der Verlauf des dieswöchentlichen Geſchäfts war ein 
jebr ſtiller und der Abzug blieb ohne Bedeutung, obwohl die Verläufer in 
eine erneute Ermäßigung ibger Preisforderungen zu fügen ſich bereit fanden. 
— Nübenmelaffe 43 Be. (81, Brix) effectiv und auf fpätere Lieferung 
M. 2,5 bis 2,40 pr. 50 Ko. excl. Tonne. 


Berlin, 16. Januar. [Wolle.] Der Fremdenverkehr am hieſigen Platze 
während der abgelaufenen 8 Tage war ziemlich bedeutend, inländiſche 
Fabrikanten waren ziemlich bedeutend, inländiſche Fabrikanten waren nicht 
allein in deutſchen Schäfereiwollen, ſondern auch in Kapwollen thätig. Zu 
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Kammzwecken wurden die Lager von efigen Malern vielfach nn 
jedoch nur einige hundert Centner mittelfeine Schäfereiwollen nach Böhmen 
zu underänderten Preiſen verkauft. — Nach der Lauſitz, Luckenwalde und 
Sachſen gingen vom biefigen Lager 1600 bis 1700 Gtr. aller Landsmann: 
ſchaften, wobei die Preiſe für ſchön behandelte Schäfereien in guter Qua⸗ 
lität von 65—67, minder gut behandelte von 60-63 Thlr. bezahlt wurden. 
Außerdem bezog das Inland ca. 400 Clr. fabrilmäßig gewaſchene deutſche 
Wollen zu den früheren Preiſen um 28 Sgr. per Zollpfund und etwa 
200 Ctr. feine Gerberwollen in den Preiſen von 45—47 Thlr, pro Cir. — 
In Kapwollen fand ein ungewöhnlicher ſtarker Abzug vom bieſigen Lager 
nach der Lauſitz ſtatt, welcher auf ungefähr 600 Ballen geſchäßt wird. Auch 
in dieſer letzteren Gattung erhielten ſich unverändert die früheren Preiſe 
auf der Baſis des Durchſchnitts der letzten Londoner Auction. Zuführen 
aus Mecklenburg und der Provinz Preußen brachten dem Plaße etwa 
500 Etve gut behandelte Schäfereiwollen, welche den Lagerbeſtand wieder er⸗ 
gänzten und die Auswahl verbeſſerten. Die Berichte von den Hauptitapel- 
plätzen der Colonialwollen wie London und Antwerpen prognoſticiren auch 
für die nächſte Februar⸗Auction ſtabile Preiſe. Die kleineren Vorräthe von 
deutſchen Wollen, ſowobl am biefigen Platze als auch bei fämmtlihen Con⸗ 
ſumenten, werden bier allgemein und fortdauernd als ſicherſte Grundlage 
für die 1 der beſtehenden Preiſe gut conditionirter Wollen betrachtet, 
während ſchlecht bebandelte und verzüchtete Partien faſt gar nicht oder nur 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen zu begeben bleiben. (N. 3) 


Berlin, 17. Januar. [Schlachtviehmarkt⸗Bericht.] Es ſtanden 
um Verkauf: 3012 Rinder, 9759 Schweine, 1463 Kälber, OR: Pk 
urch das ziemlich glatte und bei gehobenen Preiſen verlaufene Geſchäft 
der Vorwoche hatten ſich die Händler durchweg zu einem ſehr ſtarken Auf⸗ 
trieb verleiten laſſen und erfuhren dadurch einen tbeilweiſe recht bedeuten⸗ 
den Rückgang der Preiſe. Es waren 401 Rinder, 2910 Schweine, 243 Kaäl⸗ 
ber und 3413 Hammel mehr am Platze als vor 8 Tagen. Rinder wurden 
nicht geräumt, und erzielte erite Waare 54—57, zweite 39—42 und dritte 
27 30 M. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Auch Schweine hinterließen viel 
Ueberitand und wurden je nach Qualität mit 51— 60 M. per 100 Pfund 
Schlachigewicht bezahlt. Für Kälber find nur niedrige Preiſe zu notiren. 
Bei Hammeln erreichte gute Waare knapp 524, M. per 45 Pfund; mittlere 
war ROM für circa 18 M. los zu werden, und geringe blieb gänzlich 
unverkauft. 


Wien (St. Marr), 17. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Die ſchon 
vergangenen Donnerstag eingetretene Ermattung der freundlichen Stimmung, 
welche einige Zeit hier dominirte, kam beute zum eclatanten Durchbruch. 
Die in Folge des wiederhergeſtellten Verkehrs auf den galiziſchen Bahnen 
aufgenommenen Zufuhren aufgearbeiteten Fleiſches in Verbindung mit einem 
für die jetzige Jahreszeit ungewohnt großen Auftrieb verflauten die Stim⸗ 
mung vollſtändig, fo daß ein Preisabſchlag von fl 3—4 per 100 Kilo die 
unvermeidliche Folge war. Zugeführt waren 2340 Stück ungaxiſche, 239 
Stück galtziſche und 849 Stück deutſche, zuſammen 3428 Stück Ochſen. Man 
bezahlte ungariſche Maſtochſen von fl. 52— 56, galiziſche von fl. 46 bis fl. 51 
und deutſche mit fl. 48 54 per 100 Kilo. 


[Internationale Handelsgeſellſchaft.] Wir laſſen die einzelnen Poſten 
des Gewinn: und Verluſt Conto's folgen: Gewinn- und Verluſt⸗Conto: 
Verluſtſaldo aus dem Jahre 1874: 1,137,245 M. Verluſt in Danzig: a. am 
Holzaeſchäft 240,000 M., b. am Getreidegeſchäft und an der Oelmüble 
268,402 M., zufammen 508,401 M. Verluſt in Stettin: 138,607 M., Vers 
luſt in Königsberg: 38,860 M., Verluſt am Wollgeſch ft 27,889 M., Ver⸗ 
luſt in Hamburg am Elfenbeingeihäft 14,221 M., Entſchädigung an W. 
Kobes 18,000 M. Verluſte in Berlin auf das Grundſtück 41,192 M., 
Bureau -⸗Utenſilien 5707 M., an Effecten 7768 M., abgeſchriebene Forde⸗ 
rungen 82,676 M. Als wahrſcheinlich uneinziehbar in Reſerde zu ſtellen: 
Bartbe's Maſchinenfabrit 15,000, Wechſelportefeuille 10,666 M., Stempel 1500 
M., ausſtehende Forderungen 351,313 M.; Prozeß ea. Hähnel 10,000 M.: 
Handlungsunkoſten 109,283 M.; Generalunkoſten 4780 M. Dieſen Verluit: 
poſten ſtehen gegenüber: Gewinn an Waaren und Proviſionen 53,830 M., 
an Zinſen 89,020 M., Speichermiethe 433 M., ſo daß der Saldo des Ver⸗ 
luſt⸗Conto 2,379,829 M. beträgt. 


[Moskauer Commerzleihbank.] Das Vermögen ſämmtlicher Direc⸗ 
toren der Moskauer Commerz und Leihbank, auch derjenigen, die aus der 
Haft entlaſſen find, iſt nunmehr, wie aus Moskau gemeldet wird, endgiltig 
mittelit Senats: Ukaſes N für einen Defect dieſer Bank in der Höbe 
von 4½ Millionen Rubel mit Beſchlag 00 N. Die Geſammtforderung der 
Bank gegen Strousberg ift auf 6,320,000 R. angegeben, wogegen die als 
Deckung deponirten Papiere, Wechſel ꝛc. mit ca. 400,000 Rubel in Anſchlag 

ebracht werden. Die vom ruſſiſchen Finanzminiſter eingeſetzte Liquidations⸗ 

ommiſſion der Bank bat die don Creditoren der Bank in derſelben gemach⸗ 
ten Einlagen gegen zinſentragende Billete als bevorzugte Forderungen an⸗ 
erkannt und werden à conto dieſer Billete bereits ſeit drei Tagen in der 
Reichsbank 50 Procent rund ausgezahlt. 


Verlooſungen. 

[Preußiſche 3 procentige Staats-Prämien-Anleihe von 1855. 
Bei der heute fortgeſetzten und beendigten Prämien⸗Verlooſung zu den am 
15. September v. J. gezogenen Serien: 4 129 154 252 468 331 350 454 
461 525 588 595 820 860 982 1025 1130 1140 1172 1180 1223 1245 
1347 1452 1486 wurden nachſtebende Gewinne gezogen: Nr. 12827 à 
240,000 M., Nr. 33005 & 75,000 M., Nr. 134643 148561 à 1200 M., Nr. 
53725 112975 à 825 M., Nr. 34919 102452 122203 à 600 M. 

Nr. 337 370 393 15398 25116 25196 30719 30734 33029 33045 45353 
45351 45364 45400 52424 52445 52453 58705 59480 59486 81910 85901 
85917 85982 98157 98165 98189 102454 102460 112916 113917 113932 
113960 113978 117928 117931 117941 117979 122445 124445 124466 
145166 148584 & 450 M. * 

Nr. 381 12831 15353 25156 25159 25186 25193 30710 30760 30783 
30791 33029 33040 33042 33049 33069 34931 34940 45366 46012 46021 
46055 46063 52449 58722 58739 58756 58779 59424 59472 59484 81986 
85941 98105 102407 102492 112911 112918 112986 113930 117921 117986 
St ri 134653 134680 145118 145141 148515 148534 148590 
a 375 M. 

Nr. 307 362 12809 12871 12889 12894 15301 15360 15374 25109 
25135 25146 25171 33066 33090 45307 52481 58708 58781 59436 59446 
59451 81960 81977 81989 85961 102448 102493 112915 112929 112968 
112978 113945 113946 113982 117117 117910 117940 117945 122204 
122234 124479 124483 134652 145119 145179 148566 à 360 M. 

Alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen und hier nicht aufge⸗ 
führten Nummern ur den geringſten Betrag von 342 M. 

[Nuſſiſche erſte innere 5procentige Prämien⸗Anleibe von 1864.] 
Verlooſung vom 13. Januar 1876. Hauptgewinne: à 200,000 Rbl. Serie 
6040 Nr. 25, à 75,000 Rbl. Ser. 19807 Nr. 1, à 40,000 Rol. Ser. 13740 
Nr. 18, à 25,000 Rbl. Ser. 13524 Nr. 39. 

à 10,000 Rubel Serie 9584 Nr. 7, Serie 19165 Nr. 30, Serie 19948 
Nummer 45. E 

à 8000 Rbl. Ser. 3310 Nr. 40, Ser. 3681 Nr. 21, Ser. 4973 Nr. 42, 
Ser. 5636 Nr. 24, Ser. 8561 Nr. 40. 

& 5000 Rbl. Ger. 2168 Nr. 20, Ser. 2728 Nr. 48, Ser. 2770 Nr. 9, 
Ser. 6762 Nr. 3 25 8810 Nr. 20, Ser. 13720 Nr. 1, Ser. 16064 Nr. 36, 
Ser. 18163 Nr. 44. 

à 1000 Röl. Ser. 213 Nr. 46, Ser. 471 Nr. 19, Ser. 553 Nr. 45, 
Ser: 1494 Nr. 24, Ser. 1823 Nr. 31, Ser. 3600 Nr. 36, Ser. 3774 Nr. 7, 
Ser. 5342 Nr. 32, Ser. 10757 Nr. 28, Ser. 11414 Nr. 45, Ser. 13480 
Nr. 7, Ser. 14142 Nr. 30, Ser. 15121 Nr. 22, Ser. 15592 Nr. 38, Serie 
15653 Nr. 17, Ser. 15923 Nr. 3, Ser. 16403 Nr. 38, Ser. 16845 Nr. 22, 
Ser. 18297 Nr. 2, Ser. 18814 Nr. 38. 

a ER, 3 

Köln, 17. Januar. Die Mehreinnahmen der Rheiniſchen Eiſenhahn bes 
trugen im Monat December v. J. 187,515 Mark. Die Geſammt⸗Mehrein⸗ 


nahmen vom 1. Januar bis ult. December betrugen nach vorläufigen Er⸗ 
mittelungen 3,113,201 Mark. 


Bricflaſten der Redaction. 
Herrn R. L. hier: Die betreffende Tabelle it am 29. December 
1874 durch die Zeitungen veröffentlicht worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſſ's Telegr.-⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminiſter 
legt den Staatshaushaltsetat für 1876 vor, und erinnert daran, daß 
das Jahr 1874 einen Ueberſchuß von 20,350,202 Mark ergeben hai. 
Der Druck der Verhältniſſe 1875 ſei nicht erfolglos für dle heurige 
Etatsaufſtellung geblieben, namentlich ſei bei den Einnahmen der 
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N! Eisenbahnen ein Defict von 6 Millionen Mark vorauszuſehen. 
Ebenſo wird ein Ausfall von 2% Millionen bei der Stempelſteuer, 
dein gleich boher bei der Verwaltung des ehemaligen Staatsſchatzes er⸗ 
wartet. Dagegen liefere die Forſtverwaltung einen Ueberſchuß von 
6 Millionen, die Bergwerke einen Ueberſchuß von 1 Million. Die 
1 directen und indirecten Steuern würden das Etats quantum erfüllen. 
j Die Verkehrsverhältniſſe des Landes liegen nicht ſo ungünſtig. Trotz 
der Ermäßigung des Steuergeſetzes für 1876 ſei nur um 19,491 Mk. 
weniger die Klaſſenſteuer veranlagt als 1874. Der Einkommenſteuer 
unterlagen im Vorfahre 550,775 Köpfe, 1876 unterliegen ihr 571,945, 
1 alſo 21,170 mehr. Die Ethöͤbung des Klaſſenſteuerertrages beträgt 
876,181. Erſparniſſe ſeien erzielt. Bei den Staatsſchulden 1,200,000. 
Der Miniſter glaubt, 1875 werde nicht nur nicht ein Defickt, fondern 


einen geringen Ueberſchuß ergeben. A Conto der Eiſenbahncredite 
ſeien 1875 verbraucht 81,539,662, die aus den Contributlonsgeldern 
f entnommen worden, wovon noch 12 Millionen verfügbar ſeien. Der 
Miiniſter kündigt die Einbringung eines Geſetzes an, betreffend die Verwen⸗ 
dung von 29,720,000, welche der preußiſchen Bank vom Reiche zufielen 
für Eiſenbahnbauten. Befüglich der Contributtonsüberſchüſſe Preußens 
bemerkt der Miniſter, daß gleich Anfangs 142,918,063 Thaler zur 
Verfügung ſtanden, wovon 42,818,390 Thaler zur Schuldentilgung, 
8 Millionen zur Ablöſung der Paſſivrenten verwendet würden. Die 
Bruttoeinnahmen für 1876 werden veranſchlagt auf 651,488,800 
j gegen 694,498,910, im Vorjahre alfo weniger 43,010,110. Die 
Minder⸗Einnahmen belaufen ſich ſchließlich auf 24,191,573. Durch 
| Umwandlung der preußiſchen Bank in die Reichsbank werden weniger 
vereinnahmt 6,632,270, die Ausgaben find um 43,010,110 verrin⸗ 
gert, gleichwohl iſt das Ordinarium erhöht um 5,476,000, das Extra⸗ 
Ordinarlum verringert um 484,861. Das Extraordinarium der 
Eiſeenbahnverwaltung it von 26,200,000 auf 22,560,830 reduclrt, 
bei dem Handels miniſterium auf 10 Millionen. Die Ausgaben für 
das Cultus miniſterium, die Univerſitäten und Schulen find erhöht. 
Der Minifter hofft, der Etat werde von allen Theilen beifällig ange⸗ 
nommen werden. Die nächſte Sitzung iſt Freitag: Etatsberathung. 
Berlin, 18. Jan. Anläßlich des beutigen Capitels des Schwar⸗ 
zen Adlerordens findet beim Kalſer ein Galadiner mit 46 Geded:n 
flatt, wozu die Ordensritter Miniſter Schleinitz, der frühere Minifter 
Manteuffel und Übden, die Generale der Infanterie und Cavallerie, 
der ruſſiſche und öſterreichiſche Botſchafter Einladungen erhielten. 
London, 18. Januar. Der Norddeutſche Llogddampfer „Salier“ 
it bei Weſicowes Wightinſel gestrandet. Bisher iſt die Wiederflottmachung 
nicht gelungen, wahrſcheinlich muß die Ladung ausgeladen werden. 
London, 18. Januar. Ein Telegramm der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet: Die türkiſche Regierung ſtellte zur Auszahlung des 
halben fälligen Coupons der 9 procentigen Schatzbons den erforderlichen 
Betrag baar zur Dispoſttion. 
Waſhington, 18. Jan. Das Repräſentantenhaus lehnte Iden 
Antrag auf die Wiederruſbebung des Geſetzes, betreffend die Wieder ⸗ 
aufnahme der Baarzahlungen ab. Für den Antrag waren hauptſäch⸗ 
lich die Demokraten. Das Repräſentantenhaus erſuchte Grant, die 
geſammte diplomatiſche Correſpondenz, bezüglih der Cubafrage. mit- 
zutbeilen. Im Senat war die Münzeinheit und Rechnungseinheit 
zwiſchen den Unionsſtaaten und England auf der Tagesordnung; der 
Senat flug vor, den Präsidenten zu ermächtigen, einen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen, wonach ein Dollar, von welchem fünf Stück gleich einem 
Pfund Sterling ſind, als Münzeinheit beſtimmt wird. Das Pfund 
Sterling in den Untonöftaaten, der Dollar in England ſoll nach dem 
Maßſtabe von fünf Dollars gleich einem engliſcheu Pfund geſetzlichen 
Cours haben. 
Newyork, 18. Jan. Die Blätter tbeillen mit: Die Arbeiten 
in den großen Eiſenwerken von Tredegar (Richmond) wurden vorläufig 
eingeſtellt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Januar. Die Fortſchrittspartei des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß in der geſtrigen Fractionsberſammlung die Einbringung 
einer Interpellation, ob die Veröffentlichung der Synodal⸗Ordnung 
mit den Landesgeſetzen und dem parlamentariſchen Recht verträglich ſei. 

Landeshut, 18. Januar. Vorläufig bekannt gewordenes Wahl⸗ 
reſultat für den Reichstag: 

Landeshut: 600 Gneiſt, 67 Stollberg, 28 Wiehard. 

Kreppelhof⸗Leppersdorf: 136 Gneiſt, 96 Stollberg. 

Bolkenhain: 341 Gneiſt, 8 Stollberg, 29 Wiehard. 

Jauer: 1061 Gneiſt, 91 Wiehard, 14 Stollberg. 

Die Berichte aus den Dörfern find für Gneiſt günſtig, ſeine Wahl 
erſcheint geſichert. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 18. Januar. Der preußiſche Staatsbaushaltsetat für 
1876 balancirt in Einnahmen und Ausgaben mit 651,488,800 Mark, 
davon im Ordinarium mit 619,162,518, im Extraordinarium mit 
32,326,282 Mark. — Das Kammergericht beſtätigte das erſtinſtanz⸗ 
liche Erkenntniß, welches den Redacteur der „Germania“, Taube, zu 
fünfmonatlichem Gefängniß verurtheilt und lehnte den Antrag auf 
Entlaſſung aus der Haft ab. 
Bremen, 18. Januar. Einem Lloyd⸗Telegramm zufolge iſt der 
„Salier“ wieder flott und fuhr früh 4 Uhr nach Bremen welter. 
Waſhington, 18. Januar. Der Staatöfeeretär Fiſh erklärte in 
der Sitzung der auswärtigen Commiſſion des Repräſentantenhauſes 
binſichtlich der amerlkaniſchen Circularnote wegen Cuba; dieſelbe ſuchte 
lediglich die moraliſche Unterſtützung der fremden Mächte im Falle der 
Mediation oder Intervention der Vereinigten Staaten in der Cuba⸗ 
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empfiehlt Unterzeichneter ſeine prachtvoll und comfortable eingerichteten 
Liocalitaten. Durch großartigen Umbau babe ich meine Küche in den Stand 
geſetzt, auch den größten Binforberungen ſtreng rituen gerecht zu werden. — 
roßarliges Weinlager der beiten Marken halte ich gleichfalls empfohlen. 
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Frage nach. Die Reglerung ſehe der freundſchafilichen Antwort Spa⸗ 
niens entgegen, wie überhaupt dle Verhandlungen zwiſchen Spanien 
und Amerika beiderſeits ſehr entgegenkommend geführt wurden. 


Telegr Wer und Börſennachrichten. 
grap Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredits 
Actien 335, 50. 1860er Looſe 113, 75 Staatsbahn 511, —. Lombarden 
197, 50. Italiener —, —. Sder Amerikaner —. —. Rumänen 28, 20 
sprocent. Türken —, — Disconto⸗Commandit 126, 75, Laurahütte 63, 75. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actlen —, —. Aheiniſche 
N Bergiſch⸗Mäxkiſche —, —. Galizier —, —. ig. 

Weizen (gelber) Januar —, —, April⸗Mai 198, — — Roggen 
ya —,—, pril-Dait 151, 50. — Rüböl: Januar 64, —, April: 
Mai 64, 30 Spiritus: Januar⸗Februar 44, 20, April-Mai 46, 50. 
Berlin, 18. Januar. [Schluß ⸗Cburſe.] Ziemlich feſt. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. g 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Deft. Credit⸗Actien 336, 50] 336, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Oeſt. Staatsbahn. 512, —| 511, 50]Paurabütte.. .. 63, 75) 64, 50 
Lombarden .... . . 199, —| 197, 50]0b.:6. Eiſenbahnb. 29, —| 30, — 
Schleſ. Bankverein 84, —] 84, — [Wien kurz 175, 30) 175, 40 
Dresl.Discontobant 66, —] 66, — [Wien 2 Monat 174, 25 174, 40 
Schleſ. Vereinsbank 88, —| 88, 50 Warſchau 8 Tage - 261, 80 259, 35 
Bresl. Wechslerbank 64, 50] 64, 50 Oeſterr. Noten.. 175, 60; 177, 50 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, —IRuſſ. Noten 261, 90] 260, 25 
do. Maklerbank . —, — ] —, —I0Oeſt. 1860er Looſe 114, 30 114 25 
Sweire Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4 proc. preuß. Anl. 105, 10, 105, 10, Köln⸗Mindener . 94, 60, 94. 75 
ZK prc. Staatsſchuld 92, 25 92, 100 Galnſer .. 85, 25 85 80 
Peſener Pfandbriefe 93, 90 93, 90 Oſtdeutſche Bank. 82, 50] 82, 50 
Deiterr. Silberrente 64, 600 64, 80 Disconto⸗Comm. 127, — 126, 90 
Oeſterr. Papierrente 60, 500 60 501 Darmſtädter Credit 113, 30] 113, 25 
Türk. 5 18657 Anl. 20, — 20, 25 Dortmunder Union 9, 50 9, 75 
Italieniſche Anleihe 71, 300 71, 60 Rramita N 86, — 85, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 30 67, 10 [London lang 20,14%! —, — 

Hum. Eiſ.⸗Obligat.. 28, 10 28 25 Paris kurz 80, 90 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 139, 25 139, 25 Moritzzütte Ze nn 
Bretzlau⸗Freiburg. 80, 25 80, 25 Waggonfabrik Linke 43 40 43. 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104 25) 104 901 Oppelner Cement —, — —, — 
N., S.⸗Ufer⸗St. Pr. 107, 70) 103 25 Ver. Br. Oelfabriken 49, 25 49, 25 
Berlin⸗Görlitzer 30, 25 28, 75 Schleſ. Centralbank —, — — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78 60 78 50 [Reichsbank e 
Nachbörſe: Creditactien 337. — Franzoſen 512, —. Lombarden 


198, 50. Discontocommandit 127, —. Dortm. 9, 50. Laurahütte 63, 50. 
Reichsbank —, —. 1860er Lone . Mindener —. 

Mäßiges Geſchäft, feſte Tendenz. Deckungskäufe, Platzſpeculationen. 
Internationale Werthe höher, Bahnen, Banken, Auslandsfonds gut bebauptet. 
Induſtriemeribe luſtlos, meiſt niedriger. Prioritäten feſt. Geld flüſſiger. 
Discont 4 &. b 

Frankfurt a. M., 18. Januar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs⸗Courſe.)] 
Creditactien 168, 25. Staatsbahn 255, 75. Lombarden —. Galizier —. 
Silberrente —, — Papierrente —, — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


r Zelt. . 

Frankfurt a. M., 18. Januar, Nachm 2 Uhr 38 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 168. Franzoſen 255, 50. Lombarden 98 Bohmiſche 
Weſtbahn 165 ‚25. Elisabeth 146. Galiier 171, —. Nordweſt 124, 75. 
Silberrente 64%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 
294%. Ameritaner — —. Ruſſen 1872 99%. Ruſſ. Bodencredit 85%. 
Darmſtädter 113, 15. Meininger 79%. Frankfurter Bankverein 70%. Wechs⸗ 
lerbank 76%. Hahn'ſche Effectenbank 104, 50. Oeſterr.⸗deutſche Bank 89%. 


Schleſiſche Vereinsbank 88%. Feſt. 


Wien, 18. Januar. [(Schluß⸗Courſe.] Leicht befeſtigt. 
18. 17. 18 17. 
Rente 69 | 68, 90, Staatd-Eifenbahne 
National⸗Anlehen 73 70 73. 70. Actien⸗Certificate 291. 50 292 — 
1860er Looſe 112. — 11, 90 Lomb. Eiſenbaga 114, 5014 75 
1864er Looſe. 133. — 132, 20 London 114 75 114 70 
redit⸗Actien 192, — 192 —4Galizier 1395, 50 196, 50 
Nordweſtbahnn +- 141, 50 141, 50} Unionsbant. . 74 — 73, 75 
Nordbahn 181, 50,181, —Kaſſenſcheine. Mark 57, * 56 95 
Anglo 91, 70 91, 400 Napoleonsdor 9, 22½ 9, 21 
Franco 29, 50] 29 501 Boden⸗Crebit — —1 —. — 
Paris, 18. Januar. [Aufangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 75. 


Neueſte Anleihe 1872 104, 65. Italiener 70, 80. Staatsbabn 630, —. 
Lombarden 248, 75. Türken 21) 55. Spanier —, —. Türkiſche Coupons 
Certificate 27, 50. — Feſt. 

London, 18. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 15. Italiener 
70%. Lombarden 9, 15. Amerikaner 105%. Türken 194%. 

Newyork, 17. Januar, Abende 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
13. Wechſel auf London 4, 85. Bonds de 1885 % 116%. 5 funs 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ½ 129% Erie 16%. Central; 
Paciſie —, —. New⸗Pork Centralbahn —, —. Baumwolle in New⸗ Por! 
13, do. in New⸗Orleaus 12%. Raff. Petroleum in New⸗Pork 14%.  Naffir 
nirtes Petroleum in Philadelphia 15%: Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 71. 
Rother Frühjabrsweizen 1, 37. Kaſfee Rio 18. Havanna = Zucker 8. 
Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort clear) 11%. 

Derlin, 18 Januar. I Schluß⸗ Bericht.] Weizen leblos, Ja: 
nuar —, —, April⸗Mai 198, —, Mai⸗Juni 201, 50. — Roggen matt, 
Januar 155, —, April⸗Mai 151, —, Mai⸗Juni 150, —. Mübol feſter, 
Januar 64, 20, April⸗Mai 64,50, Mai⸗Juni 65, —. Spiritus ſtill, Januar: 
Februar 44, 30, April⸗Mai 46, 60. Mai⸗Juni 27, —. Hafer Januar —, 
April: Mai 165, 50. 

Stettin, 18. Jan., 1 Uhr 20 Min. Weizen matt, Frübjabr 197, 50, 
Mai⸗Juni 201, —. Roggen matt, Jannar⸗Febr. 142, —, Früb jahr 146, —, 
Mai⸗Juni 145, 50 Nübdl unverändert, April:Mai 63, 75, Herbſt 64, 
Spiritus loco 42, 80, Januar⸗Februar 43, 89, Frühjahr 46, —, Mai⸗Juni 
46, 80. Petroleum, Januar 13, —. a 

öln, 18. Januar. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Vericht.) Weizen 
ſtill, März 19, 50, Mai 20, 05. Roggen matter, März 14, 55, Mai 14, 
75. Rüboöl beſſer, loco 35, 40, Mai 34, 40. Hafer ſtill, März 17, 
50, Mai 17, 55. Wetter: —. . a 

Hamburg, 18. Januar. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, per Januar 196, per April⸗Mai 200. Roggen feſt, per Januar 
147, —, pr. April⸗Mai 150. Nüböl matt, loco 68%, per Mai 66. Spiruus 
matt, ver Januar 33%, per Februar⸗März 34%, per April⸗Mai 35%. — 
Wetter: Thauwetter. 

Paris, 18. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht) 
Mebl ruhig, pr. Januar 56, 50, pr. Februar 57, —, pr. März⸗April 


57, 50, März⸗Juni 58, 25. Weizen rubig, Januar 26, —, pr. Februar 


Ausverkau 


der Leipziger Geschäftsbücher- Fabrik. 


G 
Ausverkauf. 
Wegen Vergrößerung meiner Harmonika ⸗Fabrik verkaufe ich mein 
bedeutendes [1884] 


Galanterie⸗, Bijonterie: u. Spielwaarengeſchäft 


vollſt indig aus und empfeble beſonders 


cher und Vall⸗Garnituren 


unterm Einkauſs⸗Preiſe. 


Gustav Maiwald. 
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26, 25, per Maärz- April. 26, 75, pr. März, Juni 27, 25. Spiritus rubioas, 
r: 


per Januar 43, 50, Mai⸗Auguſt 48, —. — Wette 


Frankfurt a. M., 18. Januar, Abends — 
riginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Acuen 168, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 255, 50 Lombarden 98%. 1 Looſe 113, 15. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente Nordweſtbahn —, —. 
Galizier 171, 50. Spanier —, —. Naſſauer Looſe —. ir ed Bank 
—, —. Böbmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. eichsbank 
164, 15. Ungar. Losſe —, —. Nationalbank —, —. Biaunſchw. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, —. Joſeph —. Handels⸗ 
geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 
1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Feſt. 

Hamburg, 18. Januar, Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe.] 
Defterr. Silderrente 64%. Lombarden —, —. Credit⸗Actien 168, 25. 
Oeſterrreich. Staatsbahn 246, 50. Anglo⸗Deutſche Bank 639. Rhein. Bahn 
Bergiſch⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet 55, —. 
Laurahütte 62%. 1860er Looſe —, —. Norddeutſche —. Faſt umſatzlos. 

Wien, 18. Januar, 5 Uhr 48 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
192, —. Staatsbahn 291, 50. Lombarden 114, 50. Galizier 195, 25. 
Napoleonsd'or 9, 22½. Anglo-Auftrian 91, 40. Unionsbank 73, 75. Bankactien 
„Rudolf —. Joſeph —. Renten —, —. Kaſſenſcheine —, —. Schwächer, 
ſehr geſchäftslos. . 

Paris, 18. Jan., Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 65, 87. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 104, 75, 
ultimo November —, —. do. 1871 —. tal. 5pet: Rente 70, 85. do. 
Tabaks⸗Actien —, — do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 632, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Eiſenbabn⸗Actien 250, —. do. Prioritäten 232, —. Türken de 1865 21, 45. 
5 de 125 121, —. Türkenlooſe 54, 50. Türkiſche Couponcertificate 27 

. — Fell. 

London, 15. Jan., Nachm. 4 Uhr. (DOria.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 93, 15. Italieniſche Spct. Rente 70%. Lombarden 9, 15. Zpet. 
Ruſſen de 1871 99. do. de 1872 98%. Silber 55%. Türkiſche Anleihe 
de 1865 19, 13. spct Türken de 1869 22%. pct. Verein. Staaten per 
1882 105%. Silberrente 63%. Papierrente 60 Berlin 20, 60. Hamburg 
3 Monat 20, 60. Frankfurt a. M. 20, 60. Wien 11, 75. Paris 25, 37. 
Petersburg 30%. Bankeinzablung 24 000. 

Glasgow, 18 Januar, Mittags. Roheiſen 61 S. 6 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Januar. 
8282 | 22 8 il 
erts j S 
Ort. 2625 Wind. | Wetter. 88 8 mirkungen: 

822 E 

8 Thurſo 750, WNW. Sturm wolkig. 6,7 [See boch. 

8 Valencia 768,6 WNW. ſchw bedeckt. 9.4 See leicht bew. 

8 Yarmouth 770,7 W. mäßig. bedeckt. 7,2 See ruhig. 

8 St. Matthieu — W. mäßig. Nebel. „0 See maß. bew. 

8 Paris 768,5 SW. leicht bed. 2.9 

8 Helder 758,2 SW. leicht. 55 4,3 See rubig. 

8 Kopenhagen | 758, NO SSW. m.] Nebel. | — N., 5 

8 Skudesnas Be ze — ' 

8 Chriſtianſund 774,7 S. friſch. bedeckt. 2,6, See unruhig. 

8 Haparanda 755,1 N. leicht. wolkig. —13 4 x 

8 Stockholm 755,2 WSW. leicht. halb bewölkt. —5,4 

8 Petersburg 752,1 WSW. ſtill. wolkig. —3,7 

8 Moskau 770,9 S. ſtill. bedeckt. 8,9 

8 Wien 768,0 W. mäßig — —1,4 

8 Memel 758,9 WSW. ſchw. Regen. 0,6 

8 Neufahrwaſſer] 761,7 W. mäßig bewölkt. —0,9 

8 Smwinemünde | — S. ſchwach. bedeckt. — 2.56 

8 Hamburg 759,9 SSW. ſchw. Schnee. —0,2 Glatteiſen. 

8 Sylt 755, SSW. ſtiſch. bedeckt. 0,5 | 

8 Crefeld 762,4 SW. ſchwach bedeckt. 3,3 Staubregen. 

8 Kaſſel 764,4 SW. ſtark. Schnee. —1,3 f. Graupeln. 

8 Carlsruhe 767,7 SW. Sturm. Schnee. —1,4 

8 Berlin 763,9 S. leicht. bedeckt. —0,6 

8 Leipzig 765,5 SSW. . bedeckt. — 25.3 

8 Breslau 767,7 SW. ſchwach. ! bedeckt. — 2,8 


Ueberſicht der Witterung: Das geſtern in Finnmarken ſignaliſirte Barom.⸗ 
Minimum bat ih oſtwärts nach Nordrußland fortbewegt. Eine neue tiefe 
von Sturm begleitete Depreſſion hat ſich vom Ocean raſch genähert. Das 
Barometer ſank in Schottland ſchnell und erreichte feinen tiefiten Stand 
früh Morgens (743. Millim.). In Norwegen ſtand es geſtern Abends 8 Uhr 
noch auf 757 bis 760 und iſt über Nacht um 12 bis 17 Millim. gefallen. 


Die bedeutende Abkühlung in ganz Schweden und Erwärmung in dem Strich 


von Parmouth bis Krakau macht es wahrſcheinlich, daß beide Minima ihren 
Weg vorerſt getrennt nach Oſten fortſetzen werden. Die über Deutſchland 


beute allgemeine S.⸗ u. SW.⸗Strömung tritt local ſtürmiſch an den meiſten 


Orten aber nur als leichter Wind auf. Im Canal auch heute Nebel bei 
mäßigem nur in Havre ſteifen SW. u. W. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierfemann). 
[859] Der Vorſtand. 


Vortrag im Ep, Vereinshanfe, 


Holteiſtraße 6/8, WIEN 
Donnerstag, 20. Januar, 5 Uhr Abds., Herr Schubard, Paſtor in Liegnitz 
über „Madame de la Motb Gyon. Ein Lebensbild aus der katholiſchen 
Kirche.“ Abonnementsbillets für alle 9 Vorträge 3 M., für einen numerixten 
Ausführliche Programms an der Kaſſe. 11914) 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven: und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
I e r. Drajeftät dem 
g und allein echte 9 1 


DEN als wirkſamſtes Hausmittel, . von 
önige von Preußen, der Kölner — einz 
ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 
Dieſe weltberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 
Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen⸗ 
über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollmerk'ſchen Chokoladen iſt ein⸗ 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidmtzerſtraße 8, gegenühen nee” 


Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Ohlauer 
I. Etage. 


. 


[549] 


Bekanntmachung. 


Da der Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein „Bavaria“, 
Genoſſenſchaft, die Liquidation beſchloſſen hat und eingetragen iſt, 
Diejenigen, welche noch Forderungen an die Genoſſenſchaſt haben, 2 
fordert, ſich bei uns ſofort zu melden. [1832] 

Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein „Bavaria“, 
eingetr. Genoſſenſchaft in Liquidation. 
Liquid.: Th. Frost. Julius Kirchner. J. W. Günther. 


5 g und Leibrenten⸗ 
„Iduna“, gg e ea zu Halle a. S. 


inlö i i ittungen erinnert 
ara, "ofang der fälligen Er Bart Agent, Seffingftrafe 12. 


Uhr — Min. [Übenpbörie.) 3 


- 7 7 
TP 


strasse Nr. 52, 


Anna bon 


Albertine Breit, 
Eduard Grünfeld, 


Verlobte. 1903] 


Breslau, den 16. Januar 1876. 


Albert Cohn. 
Auguſte Cobn, 
zn Neuſtadt, 


Neu vermählte. 
Dresden. 919] Berlin. 
EEE 


Samuel Groſer, 
Clara Groſer, 
geb. Orgler, 
Neuvermählte. 
Biala, [1302] Breslau, 
den 18. Januar 1876. 


Die gestern erfolgte Geburt eines 
Knaben zeigen statt jeder be- 
sonderen Meldung hiermit erge- 
benst an [902] 

Kreisrichter Blümner und Frau, 

Meseritz, den 16. Januar 1876. 


Heute Abend 8 Uhr verſchied unier 
innigſt geliebter Sohn Max am Ges 
r im 20. Lebensjahr. 

Aida Fietkau und Frau. 


gat 


als Geſchwiſter. 


Hu 
Breslau, 920 17. Januar 85 
Die Beerdigung findet Freita 
3 Uhr auf dem Kirchhofe zu 
gruben ſtatt. [91 


eine 


Todes⸗Anz eie 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nacht 2 Ubr entſchlief nach W 


dreiwöchentlichem Leiden ſanft und 
gottergeben unſere theure Mutter, 
die verwittwete Frau Paſtor 


Hiederike Bobertag, 
geb. Schultze, 
im Alter er 72 Jahren. 
Namslau und Breslau, 
den 18. Januar 876. 
Die tiefbetrübten Töchter. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 21. Januar, Nachmittags um 
3 Uhr ſtatt. 


In dem nach kurzem Krankenlager 
an einem Herzleiden am 15. d. Mis. 
dahingeſchiedenen Oherbetes, a 
ſpector Herrn 


Gnſtav wilt 


bat die unterzeichnete Direction und 
das von ihr vertretene Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen einen ſchweren Verluſt 
erlitten. Er verband mit einem war⸗ 
men Herzen für ſeine Untergebenen 
den regſten Eifer für das dienſtliche 
Intereſſe und ſörderte daſſelbe unter 
Dintanſetzung ſeiner Perſon mit nicht 
genug zu ſchätzender Sachkenntniß und 
Erfahrung. 

Sein Verluſt wird aufs Schmerz⸗ 
1 betrauert, ſein Andenken aber 
in Ehren bl gr 


der Dein "Eifenbaßn- 
Geſell ſchaft. 


Grapow. 


Am 15. d. Mts., Abends 
11 Uhr, entschlief nach län- 
geren Leiden der Königliche % 

4 Baumeister und Ober- Betriebs- 

Inspector der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, Herr [242 


Gustav Witt, 
in seinem 39. Lebensjahre. 
Durch den frühzeitigen Tod ® 
dieses so hoch.begabten, wie 
edel gesinnten Mannes erlei- 
den alle Beamte seines Res- 
sorts einen schmerzlichen, tief 
zu beklagenden Verlust. . 
Friede seiner Asche! 
Oels, am 16. Januar 1876. 
Die Bureau- und 
Betriebs-Beamten der Ober- 
Betriebs-Inspection 
der Oels Gnesener Bahn. 


Heut früh 8 Uhr ſtarb mein Sohn 
Karl am Typbus. Dieſe traurige 
Anzeige tbeile ich meinen lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt ganz ergebenſt mit. 

Pielahütte, den 17. Januar 1876. 
Chriſtoph Bädecker 

und Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Lieutenant im Weſif. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 7 Herr von 
Guftedt mit Fräulein Hanna von 
: in Mevendorf. Lieut. der 
Bi im 1. Rhein. Huſgren⸗Regiment 
Nr. 7 Herr Wihard auf Schloß Wild⸗ 
schütz mit Fräulein Helene Haaſe in 
Trautenau. Prem.⸗Lieut. im Bran⸗ 
denburg. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 Herr 
Weichbrodt in Berlin mit Fräulein 
Valli Wagner in Caput. 
Verbindungen: Premier⸗Lieut. 
im 1. Garde⸗Regt. zu Fuß Herr von 
der An 5 mit rn ein Clifabeth 
von Waldaw und Reitzenſtein in 
Königswalde. Prem.⸗Lieut. im Poſen⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 10 Herr 
don Rothkirch⸗Panthen mit 1 
Rüdiger in Schmöllen. 
Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im Garde: 
Reiter⸗Regiment Herr von Buch mit 
Fräul. Johanna Naitland in Dresden. 
Geburten: Ein Sohn: dem 
Hauptmann und Comp. Chef im 2. 
1 5 5 Herrn Chorus in 
Berlin, dem Königl. Kammerberrn 
= 3 a. D. Herrn Graf Vitz⸗ 
thum in Berlin, dem Herrn Paſtor 


[901] 


f 5 Samſon⸗Himmelſtiern in Laſſahn 


i Ratzeburg, dem 


fmar: 
dal v. Bülow in e 


eu⸗Strelitz. — 


Donnerstag geschlossen. 


Eine Tochter: dem Pr. ⸗Lieut. im 
2. Hannoperſchen Dragoner⸗Regiment 
Nr. 16 Herrn v. Motz in Lüneburg, 
dem Oberſt⸗Lieut. und Militair⸗Be⸗ 
vollmächtigten in London Herrn von 
Schrötter. 

Todesfälle: Herr Dr. jur. Stryck 
aus Stolp in Mentone. Frau Haupt⸗ 
mann v. Arnim in Sprengelshöhe. 
Frau Polizei Rath Mahlo in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 19. Januar. Elfte 
Vorſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
Neu einſtudirt: „Fidelio“. Oper 
in 2 Acten von Treitſchke. Muſik 
von L. van Beethoven. 

Donnerstag, den 20. Januar. 12. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Zum 
9. Male. „Nofen im Norden“, 
oder: „Des Teufels Wette.“ Nor 
mantiſch 5 Märchen mit 
Geſang und Ballets in 3 Acten 
(11 Tableaux) von Wollheim. Muſik 
von E. Ehrhard. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 19. Jan. Bei er: 
mäßigten Preiſen: „Die Räuber.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Z. 49. M.: „Die Neife 
um die Erde in 80 Tagen.“ 
Donnerstag. Dieſelbe 8 
In Vorbereitung: „Faublas.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von (E . 
üerſt. [1898] 


Varletö-Theater. 


Mittwoch. Zum 1. Male: Gemengte 
Speiſe. Ein beiterer Abend mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen. 
Anfang 7% Uhr Der Bonsverkauf 
iſt Nikolaiſtr. 13 in der Handlung 
des Herrn Weißenberg. [910] 


Statt beſonderer Meldung. 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin em⸗ 
pfehlen ſich allen Verwandten und 
Freunden [913] 
Philipp Cohen, 
Adelheid Eobön, geb. Hirsch. 
Breslau, den 16 Januar 1876. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 19. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1892] 
Herr Kaufmann Huistein: Ueber 
Erdarten und verschiedene Mitthei- 
lungen. [1892] 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 20. Januar, 
bends 6 Uhr: 

Herr Geh. Medicinalrath Prof. 
Dr. Göppert: Die Decemberkälte 

und die Vegetation. 118911 


Orchester verein. 


Der Verkauf der Abonnement- 
Billete für den 2. Cyclus wird 
[1883] 


Es find mir zur Feier meines 
25jährigen Dienſtjubilaums fo über⸗ 
aus zablreiche Beweiſe der Theil: 


nahme von Nab und Fern geworden, 


daß ich nicht vermag, jedem Einzelnen 


zu danken. Ich genüge daher dem 


Bedürfniß meines Herzens, indem ich 
auf dieſem Wege allen werthen Freun⸗ 


den und Bekannten meinen 11 


Dank ausſpreche. 
Neudeck, den 17. Januar 1876. 


Burchardi, 


gräfl. Forſtmeiſter. 


Schulden 


des minorennen Oekonomen 


Georg Olbrich werden 
von uns nicht bezahlt. 


[862] 
Die Vormünder. 


Nur 40 Pf.! 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
Allgemeiner 


Hauskalender 


1876. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. [7670] 


Nur 40 Pf.! 


Soeben erſchien bei Otto Hendel 
in Halle und iſt durch alle Buchhand⸗ 


lungen zu beziehen: [1887] 


Der umgang 


in und mit der 


geſellſchaft 


von Emil Rocco. 
Eleg. broch. Preis 3 Marl. 
Dieſes treffliche, für junge Leute 

beiderlei Geſchlechts beſümmte Bil⸗ 
dungsbuch behandelt mit feinem Tact 
und liebenswürdigen Humor, durchweg 
jedoch mit moraliſchem Grundton, 
Alles was im Umgange mit der ge⸗ 
bildeten Welt in Frage kommen kann 
bis in die kleinſten Details, und iſt 
Eltern, Erziehern, Lehrern ꝛc. ange⸗ 
* zu empfehlen. 

Vorräthig in Breslau in 


Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und e e 
Albrechtsſtr. 3 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Special⸗Tarif 5 1. Juli 1874 nebſt Nachtrag vom 15. Juni 1875 
für den Transport von Facon⸗ Eiſen und Eiſenbahn⸗Schienen von dieſſeitigen 
Oberſchleſiſchen Stationen nach Thorn, Bromberg, Danzig, Königsberg ꝛc. 
für die Routen via Breslau Poſen reſp. Sosnowice⸗Alexandrowo wird vom 
1. Februar d. J. auf grobe Eiſenwaaren aller Art in Mogruldbungen 
ausgedehnt. 11913) 

Breslau, den 14. Januar 1876. 


Königliche Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Folge eines heule ſtattgehabten Unfalls iſt auf dieſſeitiger Bahn eine 
Verkehrsſtockung eingetreten, welche uns nöthigt, vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung der Aufſichtsbehörde, die Lieferfriſten innerhalb unſeres Bahngebietes 
für die bis incl. 20. d. Mis. zur Ein: reſp. Auslieferung gelangenden Fracht⸗ 
aüter um 4 Tage, desgleichen für Eilgüter um 24 Stunden zu verlängern. 
Wegen Ueberführung der Eilgüter an der 1 1 Stelle iſt Vorſorge ge⸗ 
troffen. Breslau, den 16. Januar 1876. [1910] Direction. 


Juſtitut für hr hilfebebürfige Sandlungsbiener 
Mittwoch, den 9 Januar, Abends 8 Uhr, 


im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schubbrücke Nr. 50, 2 Treppen; 


2. Vortrag des Herrn Dr. M. Elsner: 
„Deutſchland im Jchte 1875.“ 


Safe Tonnen 9 werden. Der Vorſtand. 


eier» ‚Suftitnt, 


bends 8 
Deus as: 
2 75 Wagner und das ae 


Breslnner Handlung 

den 19 

im hen Saale des 

Vortrag des Herrn Paul Sache: 
Werk der 

Die Einführung von Gäſten zu de . iſt geſtattet. 


Offene Stadtrath Stelle. 


Zukunft 


Die zweite, mit einem Jahresgehalt von 3600 Mark 
dotirte Stadtrath⸗(Kämmerer-) Stelle im hieſigen Magiſtrats⸗ 
Collegium ſoll ſchleunig wieder beſetzt werden. 

Mit derſelben find namentlich die Geſchäfte des ftädti- 
ſchen Finanzweſens, jedoch ohne eigentliche Kaſſenverwaltung, 
verbunden. Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen 
bis ſpäteſtens zum 6. Februar d. J. unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe an den unterzeichneten Vorſteher, Juſtizrath 
Wieliſch, einſenden. 

Brieg, den 17. Januar 1876. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Wielisch. 226 


Offene Stadtbaurath⸗Stelle. 


In unſerer Verwaltung ſoll die dritte, mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 4500 Mark dotirte Stadtrath-Stelle mit einem 
Land: und Waſſerbaumeiſter, welcher die Staatsprüfung 
beftanden hat, beſetzt, vorläufig aber ein Jahr lang com: 
miſſariſch verwaltet werden. Bewerbungen ſind bis zum 
6. Februar d. J. unter Beifügung der Zeugniſſe an uns 
einzuſenden, und werden wir die Bedingungen auf Wunſch 
mittheilen. 

Brieg, den 17. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 
Heidborn. 


Uhren -Ntiederlage 
von Alb. Eppmer & Co., 


Uhren⸗Fabrikanten und Königl. Hof⸗Uhrmacher, 
Herrmann Schultze. 
Breslau, Junkernſtraße 32, 


beebrt A fein reichhaltiges Lager 


aller Gattungen Uhren 2 


in Kane Güte und Garantie zu empfehlen. [1896] 
Um Verzögerungen durch die Poſt zu vermeiden, bitte bei Werth⸗Sen ⸗ 
dungen ſtets der Firma — — Schultze“. bin zufügen. 


[229] 


Ungariſche 
Reiſe⸗Paletots, 


ein vorzüglicher 105 für den unbequemen 
ſchweren Reiſepelz, auch im Sommer zu verwenden, 
empfehlen wir in reichhaltigſter Auswahl. 


Preis 15 bis 24 Thlr. 


Maaß: Ganze Länge, Bruſt⸗ und Leibweite. 


Kleider Bazar 


gebrüder Talerla, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 
Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Gewächshäuser, 


Glas-⸗Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 
prämiirt 


init der goldenen Medaille (4 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 0 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von = 


M. G. Schott, Matthiasſtraße 283 


u 


Paul Scholtz sx 


Etablissement. 


Heute: 


Doppel- Concert 


vom ae Rail S 1 


den Leipziger "Conplet Sängern 
sera Kr Neumann, Aſcher, 
EPs und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
Billets à 30 Pf. in den Commanbditen. 


Zeltgarten. 


Concert von Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Familie 


Lawrence, 


weltberühmte engl. Clowns 


und Glockenſpieler vom Kryſtallpalaſt 


in London, 
und 1850] 
der anerkannt vorzüͤglichſten engliſchen 


Chanfortettg Saͤngerinnen 
e Walton, 
1 


Walton. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorſſtr. Heute Mittwoch 
drittes De 


= Bockfest E11 


nach Münchener Art. 
Mit neuem Programm. 


Anfang 8 Ubr. Entree 30 Pf. 


Circas Ang | 


Heute Mittwoch, br 19. Januar 1876 


Große Damen⸗Vorſtellung 
mit durchgängig neuem Programm. 

Die II. Abtheilung wird nur durch 
Productionen von Damen ausgefüllt, 
ſowie dieſelben die Functionen der 


Stallmeiſter in Stallmeiſter⸗Uniformen 


ubernehmen. 
1. Mal: Das Fahnenpferd, in Frei⸗ 


beit vorgeführt von Fräul. Martha 5 
Die Polin, 


Schumanm 1. Mal: 
mit 1 4 Lieblingspferden, von Miß 
LI. 1. Mal: Das Hutſpiel, aus: 


Angelina de Bach. 2. Mal: 
Peterstrup, in der hoben Schule ge⸗ 
ritten v. Frau Dir. Merzog-Renz. 
Jeu de Barre, geritten bon den 
Damen: Frls. Nasa Ducos, An- 
gelinn und Miß Lily. Auftreten 
der Damen Miß Mary, Alice, 
Auguste, Emily, i Du 
Felina. 12] 

In der I. Abtheilung auch de vor⸗ 
züglichſte Herren ⸗Künſtlerperſonal. 
Morgen Donnerstag, den 20. Januar 
1876 7 Uhr: Große Vorſtellung mit 

neuem Programm. 
Direction. 


Muſik. 


Unterricht im Clavierſpiel, insbeſ. 
im Vomblattſpiel, in Theorie und Ge⸗ 
ſchichte der Muſik ertheilt ein junger 
Mann. Offerten erbeten unter A. M. 
12 Briefl. der Breslauer Ztg. [911] 


Augen-Klinik 


Bischofstrasse I, Ecke Ohlauerstr. 
Für Unbemitteite unentgeltlich. 


Dr. H. Markusy. 


Der gefammten „Hönig 


Dr. D 


[1167] P. wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33. 
ordinirt Vorm. 9— 11 für Bruſtkranke, 
Nachm. 2—4 für Frauen- u. Kinder: 
Krankheiten, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag für Hautkrankheiten. 
Arme unentgeltlich. 


Sprechſt. f. Hautlranke 


täglich von 9—11 und 3 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nieolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Belanntmachung. 


Der bisherige ſtellvertretende Vor⸗ 
But 55 ee eee 
ſellſchaft, Herr eda 5 
iſt 2 120 Venn der Geſellſchaft 
treten 
„ ee iſt a Bene der „Tri⸗ 
büne“, Herr Brigl, dem or 
ſtande aus 
ſichtsrath zurückgetreten. Derſelbe iſt 
darauf Pe ſtellvertretenden Vor⸗ 
en des Aufſichtsraths gewählt 


SR Vorſtand der eig chat be⸗ 
7 nunmehr zur Zeit aus 
Herrn Doctor iu uris F. Salomon, 
Herrn Chefredaeteur E. Pindter. 
Berlin, den 3. Januar 1876. 
Central⸗ Annoncen ⸗ Bureau der 
Deutſchen Zeitungen. 
me e 
ra 
e Us!] 


Duncker. 


Kar von Miß Magdnlene und 1 


eſchieden und in den Auf⸗ 


Kempner's 
Wein analung, 


empfiehlt ſich (420 
dem geehrten Publikum. 


Berliner 
Börsen-Courier. 


Einladung zum 
zweimonatlichen Abonnement. 
„Der Berliner Börsen-Courier“, 
zwei Mal täglich erscheinend, 
eines der verbreitetsten Bör- 
4 senblätter, bietet die raschesten 
sachlichen Informationen, in- 
structive volkswirthschaftliche 
Erörterungen, vollständigsten 
Courszettel, alles tabellarische 
Material, ausführliche und 
rascheste Besprechung aller 
4 Vorgänge auf dem Gebiete 

des Handels, schleunigste Re- 
# ferate über Generalversamm- 
lungen etc, [1830] 

Die Morgenzeitung bietet 
den Lesern ein politisches 
Blatt mit reichem, sehr in- 
teressanten feuilletonistischen 
4 Inhalt, 
4 Um den am 1. Februar neu 

hinzutretenden Abonnenten 
entgegenzukommen, erklären 
wir uns bereit, denselben un- 
sere Zeitung von dem Tage 
ab, an welchem uns die Post- 
quittung über das erfolgte zwei- 
monatliche Abonnement über- 
sandt wird, bis zum I. Februar 
franco und gratis zugehen zu 
lassen. 

Auch in Berlin wird den 
für zwei Monate neu Abon- 
nirenden vom 16. d. ab der 
„Börsen-Courier“ bis zum 1, 
Februar gratis zugestellt, 

Bestellungen zum Preise 
von 4 Mk. (1 Thlr. 10 Sgr.) 
4 nehmen entgegen für ausser- 
halb sämmtliche Postanstälten, 
N für Berlin die bekannten Zei- 

tungs-Spediteure, sümmtliche 
) Stadtpost- -Expeditionen und 

Die Expedition des 


Berliner 
ec 


W. — 24. 


„F 


Ein Reſtaurgtent, 


3 26 Jabre alt, evangeliſch, W hie 
wer ohne Kinder, will 
anderweit Neeber 
Hauptſache geſelliger, freund: 
licher Umgang, Vermögen er⸗ 
wünſcht. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen bei ſtrengſter Discretion 

dolf Jänſch, Piber 80 
in Schweidnitz. 


Für Dur Damen. 


| 

Ein Landwirth aus guter Familie, 
mit Renomms und geachtet, Anfang 
30er, als Inſpector in feiner Stellung, 
welcher beabſichtigt, ſpäter eine Pacht 
zu übernehmen oder kleinere Beſitzun⸗ 
gen anzukaufen, ſucht paſſende Pax⸗ 
tien. Damen, auch Witwen, bis 
Ende 20er, mit Gemüth und Sinn 
für Häuslichleit, welche dieſes Ge⸗ 
ſuch ernſtlich bebandeln wollen, mer: 
den geſucht, Adreſſe, Pbotograpbie 
und Angabe der nächſten Verhältniſſe 
bis ult. d. Mts. unter H. 2127 an 
die Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, Ring 29, zur 
Uebermittelung gelangen zu laſſen, 
worauf nähere Anknüpfung erfolgt. 
Discretion ſelbſtredend. Rückgabe der 
Photographie auf Wunſch zugeſichert. 


Pianinos | 
in reicher Auswahl unter Ga- 
rontie zu billigen Preisen und 


auch zur Miethe wieder vor- 
räthig, [784] 


Theodor Lichtenberg, 


W 30. 


Dreh⸗Pianino's 


aus Italien mit 20 Tanzſtücken, 


Drehharmoniums, 


zum Selbſtſpielen und zum 
Drehen ls 21 vorrätbig 
der [1894] 


Perm. Juduſtrie⸗ 
Ausſtellung, 
Zwingerplatz Nr. 2, 105 ara: 
3 bis drei Herren finden guten, 
kräftigen Mittagstiſch in einer 
anſtändigen eite Familie. 


äheres Kleine Holzſtraße 7, I., 
rechts. > 19 181 


= 


: 
. 


Concurs. Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen der Han⸗ 
delsgeſellſchaft Julius Broſt & Comp. 
und zugleich über vas Privatvermögen 
der beiden perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafler, des Kaufmanns Julius Broſt 
zu reslau, Trinitasſtraße Nr. 13, und 
des Kaufmanns Robert Richter zu 
Breslau, Gräbſchnerſtraße Nr. 19, iſt 
beute Nachmittags 12% Ubr der lauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zablungseinſtellung 

auf den 27. December 1875 
eſtgeſetzt worden. 
ref wi einstweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichsſtraße Nr. 18, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemein: 
horde werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Januar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadtgerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
ſungs⸗Rath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
III. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu derabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Bun, 1876 
einschließlich 
gen Gericht oder De Verwalter der 
0 zu machen, it Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben leichberedtinte Gläubiger 
der Gemeinſchu dner haben von den in 
55 Fan u Pfandſtücken 
Anzeige zu machen. 

“iv. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 

bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten 


ten Vorrechte 
bis zum 29. Februar 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder Ir Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 15. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor ald Gnnlänver, — Ge⸗ 
t8:Na n nder, im Zimmer 
8 47 47 im 2. Stoch des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am biefigen Orte wohnhaften 
Len ene beſtellen und zu den 


dieſelben mögen 


Acten EEE Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Rechts⸗Anwalt Heſſe, die Juſtiz⸗ 
Räthe Salzmaun, Poſer und 
Rechts⸗Anwalt Teichmann zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 80] 
Breslau, den 18. Jannar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4186 die Firma [78] 
Oscar Böge 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Böge hier heute eingelragen 
worden. 
Breslau, den 14. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Nr 149 ler, Procuren: Nager ift bei 
das Erlöſchen der dem 
rund Loewenthal 


von dem Kauf 
bier für die N Ferdinand Levy 


396 * 
giſters eingetragene Fos Junge 
hier ertheilten ene Pente FR 
tragen worden. ng 


Breslau, den 14. J. 
ag. Stadt Gericht. Abth btb 1 


Wa de 
Das angeblich verloren ge angene 
Sparlaſſenbuch Bu Vorſchuß⸗Vereins 
iu Sagan Nr. 59la., ausgeſtellt am 
18. März 1874 über 30 Thlr. für die 
Witiwe nie zu Zeipau, wird hier⸗ 
mit ler d. aufgeboten, und werden 
alle ihrer Perſon oder ihrem Aufent⸗ 
alte nach unbekannten Berechtigten 
aufgefordert, ibre Rechte an daſſelbe 
päteſtens in dem auf 

den 4. April 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen 
werden ausgeſchloſſen und ein neues 
— aſſenbuch wird ausgefertitg 


Sagan, den 29. November 1875 
Aen. Kreisgericht. J. Abthl. 


irma 


Zweite Beitage 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 


nach Feſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
— — des Kaufmanns Siegismund 
Schäfer zu Ratibor iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 19. Februar 1876 


einſchließlich 

ſeſg lese worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An: 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshan ig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor 
rechte bis zu dem gedachten Tage ii 
uns ſchriftlich oder zu Protoko 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 12. December 1875 bis 
zum Ablauf der 3 Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 11. März 1876, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Piehatzek anberaumt und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ämmtlichen Gläubiger aufgeforpert, 
welche ihre Forderungen innerhalb | m 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

1255 3 welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
iz bat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pra is bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den a 
anzeigen. [231] 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werben der Geheime 
uſtizrath Klapper, die Ae Fran 
Engelmann und Schmiedel und 
die Rechts⸗Anwälte Sabarth, Hoff: 
munn und Korpulus zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Zum definitiven Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Paul Ackermann 
hier ernannt worden. 

Ratibor, den 8. Januar 1876. 


Köngl. Kreis-Gericht 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Sigis⸗ 
mund Schäfer zu Ratibor der Ge⸗ 
meinſchuldner die Schließung * — 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
örterung über die Stimmberechtigung 
der Concurs: ee deren Forde⸗ 
rungen in Auſehung der Richtigkeit 
bisher ſtreitig geblieben oder bisher 
noch nicht geprüft find, ein Termin 

auf den 27. Januar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer vor 
dem unterzeichneten Commiſſar anbe⸗ 
raumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 236 

Ratibor, den 14. Januar 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 403 die Firma 
Paul Opitz 

zu Waldenburg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Paul Opitz zu 
Waldenburg am 11. Januar 1876 ein⸗ 
getragen worden. 232 

Maldenburg, den 11. Na 1876. 
Kgl. Kreis · Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachu 
In unferem Firmen: est ter ift bei 
der unter Nr. 189 eingetragenen Firma 
Schael zu Lehmwaſſer 
das Erlöſchen derselben heut vermerkt 
worden. 233 
Waldenburg, den 13. == 1876, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die sub Nr. 220 unſeres Firmen⸗ 
Regiſteis aul Diet Firma 
Diskowsky 
in Brieg * erloſchen und dies in 
unſerem Firmen ⸗Regiſter heut ber: 
merkt worden. 234 
Brieg, den 11. Januar 92. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gutspächter 237] 
Sigismund Kempski 
zu Adantpwitz iſt der Rechtsanwalt 
Stockmann bier zum definitiven Ver⸗ 

walter der Maſſe beſtellt worden. 
Gr.⸗Streblitz, den 15. 1 1876. 
Kgl. Kreis: Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
92 45 9 Funn; Regiſter iſt bei 
Uebergang der Ba 20. 
auf den Pin 7 3 B 
nn 

und sub Nr. 200 die Aa ve 

Heinrich Brinſa 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Oscar Brinſa aus Creuzburg am 
10. Januar 1876 eingetragen worden. 

Cremburg, den 10. Januar 1876, 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


. 


zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Nittwoch 


Nel b Subhaſtation. 

Die der verehelichten Anna Haber : 
lau zu Breslau gehörige Beſitzung 
Grundbuchblatt Nr. 65 Käkoſchütz, ge⸗ 
nannt Wilhelmsbad, —. im Wege der 


nothwendigen pr tation 
am 7. 1876, 
„Vormittags 1 Ubr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 27 Hectare 
38 Are 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 55% 0% Thaler, zur Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
378 Mark veranlagt. 

Der Aus aan aus der Steuerrolle, 
eine K igte Abſchrift des Grund⸗ 
buch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
Nee Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
10 Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
en 9 Verſteigerungstermine anzu⸗ 

5 Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 9. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verkündet werden. 

Loslau, den 8. Januarr 1876. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion 1. 


Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
gez. Kubiſchel. [238] 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Fritz 
Aus gebörige Rittergut Rohrwieſe, 
Kreis Freiſtadt, bei welchem ſich 169 
Hectar 20 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flache befindet, und welches 
nach einem Reinertrage von 1383 Mark 
75 Pf. zur Grundſteuer, 5 
meiſe nach einem Nutzungswerthe von 


171 Maik zur Gebaͤudeſteuer veran⸗ 
lagt iſt, ſoll in Mar [239] 
am 11. 1876, 
Vormittags 1 uhr, 


an Ott und Stelle anſtebenden Ter⸗ 
mine im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baſtation verlauft werden. 

Das Urert über Ertheilung des 
Zuſchlages ſoll 
am 13. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an bieſiger Cercle (im Sitgungs⸗ 

zimmer) verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, und 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, können in unſerem Bureau II. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
vieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im obigen Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 

Freiſtadt, den 14. Januar 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtatlons⸗RNichter. 
„Bekanntmachung. 


Der Bau eines Beamtenwohn⸗ 
hauſes auf dem Sehnbelberge foll 
im Wege der Submiſſion einem Unter: 
nehmer in General⸗Entrepriſe au 
tragen werden. 216] 

ie Zeichnungen, Maſſenberechnung, 
See und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen im Canaliſalions⸗ 
Burau, Eliſabelſtraße Nr. 14, zwei 
N zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferien, denen eine Bietungs⸗ Caution 
bon 500 ME. beizufügen, iſt, werden 
bis zum 10. Februar c. in der Stadt⸗ 
Haupt⸗Kaſſe angenommen. 

Breslau, den 12. Januar 1876. 

Die ſtädtiſche Canaliſations - 

Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von 274 905 Meter 
Hauptgeſims nebſt 520 Stück Con⸗ 
ſolen aus gebranntem Thon zum Bau 
des hieſigen ſtadtiſchen Gymnaſtums 
ſoll im Wege der öffemlichen Sub: 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 1235 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Auſſchrift verſebene Offerten ſind 

bis zum 8. Februar c. 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zuſenden, und wird bemerkt, daß Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen auf hieſigem 
Rathhauſe zur Einſicht ausliegen, die⸗ 
ſelben auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien abſchriſtlich besogen werden können. 

Strehlen, r M 17. Januar 1876. 

Magiſtrat. 


Wand ger. 


Pacht⸗ Gefuch. 


Ein Landmann ſucht zum Frühling 
reſp. 1. Juli eine Pachtung mit gutem 
Boden u. Wieſenverhaltniß, zu deren 
Uebernahme 36 Mille Mark genügen. 
Offerten sub J. X. 8425 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [1359] 


Stelle. 


Bei unſerem Collegio iſt die Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths vacant, 
welchem bauptſächlich die Syndicats⸗ 
Geſchäſte obliegen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt anfänglich 4200 Mark 
und ſteigert ſich von 4 zu 4 Jahren 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, 
wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen und einem kurzen Lebenslauf 
bis ſpäteſtens zum 20. Februar d. J. 
an die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung einreichen. 

Thorn, 15 13. Januar 1876. 

Der Magiſtrat. [1907] 


Ein Haus 
an der Schweidnitzerſtr. 


iſt zu verkauf. Pr. 60 Mille, Ueber⸗ 
ſchuß ca. 1200 Thlr. Anz. 6 Mille. 
W. A. Nathke, Rleinburgerftrabe 12. 


Für Kaufleute 
und Gaſtwirthe. 


In einer Kreisſtadt Niederſchleſiens 
iſt ein gutgelegenes, großes Haus ⸗ 
grundſtück mit außergewöhnlich ſchö⸗ 
nem Laden, bedeutenden Kellerräumen 
und Ladeneinrichtung, Hintergebäuden, 
Garten am Hauſe und etwas Acker 
— beſonderer Umſtände halber — ſehr 
preiswerth zu verkaufen. — Das 
Grundſtück iſt ebenſowohl zu einem 
umfangreichen Geſchaͤft, als auch zur 
Anlage einer größeren Reſtauration 
mit einigen Fremdenzimmern geeignet. 
— Bei ſehr wohlhabender Umgegend 
dae Wochenmarkt. — Offerten 
unter H. B. 8 vermittelt die Brpe- 
der Bresl. Zeitung. — te 


In Liegnitz 


iſt in guter Lage ein Specereigeſchäft 
bei ca 800 Mark Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Anfragen unter A. B. 15 
befördert die Exped. d. Bresl. Sta. 


ine Holzhandlung nebft Fabrik für 

Holzarbeit, Schneidemühle, Bau⸗ 
liſchlerei, Kiſtenfabrikꝛe. (Dampfbetrieb) 
mit Maschinen neueſter Conſttuction, 
großem Terrain, in ſchwungbaſtem Be⸗ 
triebe, in eiuer bedeut. See» u. Han⸗ 
delsſtadt Norddeutſchlands iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auch würde für dies Etabliſſ. 
ein 1 7 mit mindeſtens Am. | 
60,000 Einlage aufgenommen. au \ 
W. 3 Stettin. [1909] \| 


Eins aut gelegene Gaft« u. Schant⸗ 


dane Stadlſyndicus⸗ T | 
| 


wirthſchaft, oder ein flottes Sye · 
cerei⸗Geſchäft wird in einem beleb⸗ 
ten Orte zu pachten geſuch t. Sh 
werden unter poſtlagernd J. B 
Ratibor erbeten. 


Eine gräfliche 
Pachtung 


im Kr. Gr. 1 OS., 


2200 Morgen Areal um. 3 


faſſend, wird von dem 
jetzigen Pächter beſ. Ver⸗ 
hältniſſe halber vom erſten 
April an zu cediren 
geſucht. — Dauernde 
Pachtzeit 12 Jahre. 

— bittet man unter 
A. B. 3 poſtlagernd in Gr. 
Strehlitz niederzulegen niederzulegen. 


Milchverkauf. 


Vom 1. März d. J. ab iſt die 
auf den hieſigen Gütern von 120 bis 
130 Küben zu verkaufen. Der Abſatz 
iſt wegen Nähe der Oberſchleſ. Berg⸗ 
werke ſehr lebhaft. Die Bedingungen 
können bei dem v. Tiele⸗Winckler⸗ 
ſchen Rentamt zu Woſchczüͤtz bei 
Sohrau eingeſeben werden. 1248 
v. Tiele-Wineller'ſche 
Güter Verwaltung 


Ju Pallowitz bei Orzeſche 
Möbel! 
Spiegel und!! 
U Polſterwaaren!! 


5 nut gediegener Arbeit und bekannt 5 


billigen Preiſen empfiehlt 8682 
Siegfried Brieger, 
24. jetzt a a ea 24. 


ſtraße 2 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ꝛc“ von Schmiede 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Saen das Special⸗Geſchäft von 
112651 M. G. 


Schott, 
Mattbiasſtraße Nr. 28 a. 


Gold. Medaillons, 
oldne Kreuze 


zu 14010 berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Mittwoch, 


9. Iannar | 1876. > 


Buftaı ug 


für 4 55 va und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
fo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behoͤrden des Yır und Aus⸗ 
Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Me 

12 Rhspf., härtere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 


Schafwoll., Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. 
Prämiirt, Wien, Verdienſt ; 
Fabrik medieiniſcher Verbandstoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


landes vor. 


Korte & Co. 2 


Breslau, Ring 45 (Naß 


matten. wollene Schlaf. u 


Verſchließer 


eter in weiß 


edaille. 


[1012] 


Teppich-Fabrikin Herford, 


marktſeite), 1. Etage, 
Lager in aplözen, i erz 


2 ihr reich ſortirtes 
äufer, eife- u. Tiſchdecken, Cocos · 
erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


== Strumpflängen 3 


aus B Estra madura in weiß, braun und BB in 
deulſcher und engliſcher Länge, empfieblt zu Fabrikpreiſen die 
Strumpfwaaren⸗Fabrik 
Gebrüder Loewy, Chemnitz, 
Filiale — Wins 17, 2 — 


11901] 


Bauſchloſſerwaaren⸗ Fabril und Metallgieherei 
W. silber. 


Zabrze O8S., 
empfiehlt ſich 10 kauen von; ſchmiedeeiſernen Darten, Balcon⸗, 


gräbniß-, Firſt⸗ und Fenſtergitte 


rn; 


Sans a Sarten-Thoren, Ladenthüren; 
einfachen und verzierten Ankern: 


Ladenthüren⸗ ſowie allen Arten 


enſter⸗ und Thürbeſchlägen. 


Von letzteren halte ſtets Lager gut 9 einzelner Theile, als: 


Aufſatzbänder, Bas 


uille Kreuzbänder, Thür und Fenſterkantenringen, 


Einlaßecken, Vorreiber, Nuder, Thürknöpfe und aller ſonſtigen zu Baus 
zwecken dienenden Schloſſerarbeiten. 1 
Ferner empfehle Thür⸗ und Fenſterbeſchlags Garnituren nach as 
Modellen in Meſſing, Rothguß und Bronce. 
Preiſe bei ſolideſter Arbeit billigſt. — Preiscourante gratis. 


eee 
Bei der jetzigen oft rauhen und ungeſun⸗ 


wo Erkältungen an der Ta 
machen wir vornehmlich 
darauf aufmerkſam, wie leicht bei Kindern aus einem 9 


den Witterung, 


unbedeutenden Hüften der qualvolle Keuchhuſten oder die gefähr 
Bräune entſtehen kann und wie wichtig es ſei, gegen dieſe und ähn⸗ 
(liche Erlältungsleiden oder zur Vorbeugung derſelben, jteiß ein gutes 
baben. Wir glauben deshalb auf ein Prä⸗ 
parat hinweiſen zu müſſen, deſſen außerordentliche Nützlichkeit als 
Schutz⸗ und Hausmittel ſich ſeit 10 Jahren als 5 Eclataxteſte ber: 
Es iſt dies der in der W. H. Zi 
Fabrik in Mainz bereitete 


Mittel bei der Hand zu 


> geſtellt hat. 


eee 


8 


esordnüng find, 
orgſame Mütter 


iche 


ckenheimer'ſchen & 


2 rheiniſche Trauben⸗Bruſthonig 


f 


— ein aus Weintrauben⸗Decoct und feinftem geläuterten Rohrzucker 
ewonnener, böchſt angenehm ſchmeckender Sait. 
cher Seite — wir verweiſen namentlich auf die warme Empfeblung 
des Herrn Sanitätsrotbs Dr. C. Rüst in Grabow in Mecklenburg — 
wird der genannte Trauben⸗Bruſt Honig immer nn auerkannt und 
verordnet und von namhaften Autoritäten — u. A. 

Freytag in Bonn — als ein ganz vorzügliches, jeder 
behrliches Hausmittel empfohlen. 


Auch von medicini⸗ 


Profeſſor Dr. M. 
Familie unent⸗ 


Am beſten dürfte für den bohen 


Werth deſſelben die große Anzahl Atteſte von glaubwürdigen Perſonen 
aller Stände gelten, ſowie daß die größten und vornehmſten Apotheken 


und Handlungen denſelben führen. Man erhält den ‚Trauben: 
echt in 3 Flaſchengröͤßen von der Fabrik, ſowie von Herrn 


Honig“ 


Bruſt⸗ 


Dr. W. Strauss in Mainz, feiner in Breslau im Haupt⸗Depot 


bei Herm J. G. Schwartz, ostauerftt. 21; ferner bei den 
Herren e & Mohr, Same 54. — F. R. Petr 


Kloſterſtr. 2 


ahn, 


eidersdorf: Chri ian 


A Madantz; in Sch erg: pan Spehr; in Goldberg: W. 


0 3 247. 
7 


in Blechdoſen von ca. 2½ Pfd. Jubal: 


N 
Pfirſich, Kirſchen, 


Birnen, We aden, 
Stachelbeeren, Pflaumen, 
und verſendet unter Nachnab 


C. R. Sebastian, 


ich, 
1 25 der Feldſtraße. — O. Blumenſaat, Reuſcheſtr. 12. 
8 Tauenzienplatz 10. — A. Guſinde, W 
x 7 Erich & Carl Schneider, Smet: F. Kalle — 
A bain, Vorwerksſtr. — In WENN: 
° 


Adolph Falken: 
Kallert; in Nimptſch und 
ackel; in Waldenburg: Adolph 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 


empfehle ich 


reife eonservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
preiswert 63 


in Sudan Neito 2 Pfd. 3 
Erdbeer⸗, Johannisbeer⸗, 
imbeer«, Apfelfinen», 

Eitronen-, Ananad-Saft, 
Ananas zu Bowle 


Conditorei in Wilsd 
bei Dresden. * 


ben? Pohl ch Münsterberg offerirt unter kelfa 11231 


gelb en Pohl ſch 


er Ernte 50 
1 Kilogr. d 1 M. 50 Pf. 


theke zu Bojanowo. 


filber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 


en Nieſenrunkelſamen 


ilogr. Brutto à 60 Mark, bei Entnahmen unter 10 
Emballage gratis. Zahlung in Reichswäbrung. 


Broſchürrn über das Dr. 
legab'sche Frauenelixir find 
gratis zu baben in der Apo ; 
[204] 

Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck 
[965] 


Cottillon- Decorationen: 
Orden, Age 14840 


in grösster Aus wahl. 
Tanz e Gratis u, franco. 


Steppdeden Steppröde 
werden ſauber u. nel efertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Reumatt 8 
Hof 1 Treppe. 


m Fe . —— 


Berli FW F. W. Hoppenworth, Kur-Str.39. 


Schlitten 


wird zu kaufen geſucht. Offerten wer⸗ 
den beim Portier des „König von 
Ungarn“ entgegengenommen. [852] 
Friſche 

gen, Zander, 


2 Seezun 
lllechte, Cabliau, 
Schelllische, Dorsch, 


offerirt bon täglich neuen Zuſen⸗ 
dungen [914] 


Hermann Kossack, 
Nieolaiſtraße 16. 


\ 


Friſchen Hecht. . pro Pfd. 6 Sgr. 
. 57 Dorſch a ” 2% ” 
* Backſiſch 7 2% 77 


* empfieblt 1920 


E. Schwarz, 


Grüne Baumbrücke 2. 


25 
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* * 
Das Geheimniß, 
A wie in Carlsbad, 
ſowie in allen böbmiſchen Bädern der 
voczüglich ſchmeckende Kaffee bereitet 


wird, beſteht einfach darin, daß man 
dem Bohnen⸗Kaffee eine Quantität 


Feigen⸗Kaffee 
beimiſcht. [1900] 
Zu haben in befter Qualität bei 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21. 


Champagner, 
ö prämiirt Wien 1873, 
eigene Firma, à Fl. 2% Mark, imitir⸗ 
ter Heidsieck à Fl. 2½ M., C. Cha- 
. telain, de Montigny & Co., Reims, 
3 Fl. 3 M. incluſive Packung, auch 
bei Proben. 11132 
92 Unſere Fabrik beſteht ſeit 1866 und 
glauben wir im a der geehrten 
Conſumenten, welche Champagner ſtets 
ibeuer bezahlen müſſen, zu bandeln, 
wenn wir ihnen direct und unter 
een Namen Offerte machen. 
lederverkäufern Rabatt. 
O. & II. Graeger, 
Champagnerfabrit, 
Lindowerſtr. 24 (Weddingpl.) 


Berlin N., 


Inländlsche Fonds, Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. industrle- und diverse Aotlon, i f 
1 (. Amtl, Cours, | Nichtamil. C. Amtl, Cours. |. Nichtamtl. C, mil, Cours, | Nicktamtl. C. Preise der Cerealien. 
Peres. cons. Anl. |4% 105,10 B — Freiburger . . 4 89,25 bz — Bresl. Act.-Ges, f Feststellungen 
ee 49 2 5 de. Lit. G 4% 96 B ER 1. Nobel. 4 — — der städtischen Marktdeputation 
Er de. Anleihe. 4 ‚40 B — do. Litt. J. 4 91 6 — do. do. Prior. 6 — — - (pre 100 Kilo ) 
S t.-Schuldsch.. 3% | 92.00 6 — do. Lit. K. |4% | 91,50 bz — do. A.-Brauer. a 
4c. Präm.-Anl. 37129 50 0 — Oberschl. Ltt. E. 34% | 86,25 B — (Wiesner) 5 — — Waare feins mittle ordinair 
. Bresl.Stdt.-Obl. 4 Fr u do. Lit. O. u. D. 4 91,50 B — do. Börsenact, 4 — — b I RN I. P IL FI 
do. do. 4½ 101,00 bz — do. 1874 4% 96,50 B — do. Malzactien 4 — — oo 
en 1 it. F 4 = = do. Spritactien 4 108 bz — * — 19150118) — 11575 
Sahl. Pfdbr. altl. 3 85,00 bz — do. Lit. F. 40 b.G 4 44.00 B do. gelber ...... 18 5011675115 | 50 
de. do. 14° | 96,59 ba — „ 77 5 — 8 — „ 16 50 14 175] 13 | 75 
5 3 4 9534,85 ba 2 do. 1869. 5“ 103,00 ba — Donnersmhütte 4 — 20 8 N 3 — — 2 — — — 
432 101,50 dzB 2 do. Ne. Zub. 36 — uk Laurahütte ....]4 | 68,75 0 BL b Erbe re met 1216015 |60 nis 
30 . AB doNeissoBrieg | 4 — — Moritzhütte ... |4 — c | 
4 * 175 b — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 29 G * 
4 1.96/00. 9544 do. ch. St.-Act. 5 103,20 be — Oppeln Cement 4 20,50 etbsB — Notirungen der von der Handelskammer 
4% 110120 daB — R.-Oder-Ufer..|5 103,00 @ _ Sch. Eisengiess. 4 — Ki ernannten Commission 
4. 95 1 — do. Feuervers. 4 — 690 & zur Feststellung der Marktpreise von 
4 IL 9490 @ m Ausländische Eisonbahu-Aotien, do. Immob. 1.j4 | — — Raps und Rübsen. 
44, | 101,00 ba 2 Carl-Lud.-B. 5 — I — do. do. II. 4 — — Pro 100 Kilogramm netto. 
4“ | 9880895 bz | -- Lombarden ...|4 196,00 0 pu 196,50 bz do. Kohlen wk. 44 — N M. Pf. M. Pf. K. Pi. 
5 8 2 Oest. Franz -Stb. 4 510,00 @ pu 5108511 bz | do. Lebenvers.|— | — — l ERBEN: 30 — 128 5 24 — 
4 96,10396 bz Ye Rumänen-St.-A.|4 28,50 B — do. Leinenind. 4 | 86,00 B = Winter-Rübsen ..... 29 — 27 — 23 50 
2 = do. St.- Frier. | — — do. Tuchfabrikk 4 — = Sommer-Rübsen ...+-: 29 50 28 — 24 — 
4 — — Warsch.-Wien. 4 — — N 5 49 — — = Detter RER > 50 24(— 22 — 
4% 425 b 2 Ausländische Elsenhahn-Prieritäts-Obligationen. |Bil.(V.ch.Fabr) 14” | — chlaglin 5024 5021 55 
2 5 100,30 dz — Basch.-Oderbg.|6 wi Hr 4 Ver. Oelfabrik, |4 2 51 B Kleesaat, rothe, ordinär 46—49, mittel 52—55 
5 2 de. Stammact. — — Vorwärtshütte. |4 — | 15 B fein 5760, hochfein 62 — 04,00 „ 
dee —.} Krakau-08,0%. |4 | — — Schl. Gasactien — 101,50 bs — Klees weisse, drdinär 8. 
do, Prior.-Obl.|4 | — eesaat, weisse, Ordi —58, mittel 62 —68 
Ausländische Fonds, Mähr.-Schl. Cen- 728 fein 72—77, hochfein 79—84. 
H | = x tralbahn-Prior.|5 | — m 5 8 5 Fremde Valuten, 8 
112 — 2 enten — ar 50 
% „ ee eee e | = Ben BO 
hr 2 or 244 ee * 1 2 — B 
4½ 60,25 B = ‚.Maklorbank |4 | -- — öst, Bilbert —9 5 „ Schock & 600 Kigr. 
3 18 2 er de; Diepatoh. 4 1 66,00 0 — do. ane 1 — — 
* 0. Handols- u. fremd. Banknot. — N 
2 - " Entropot..@.|4 | — 8 einlösb. Leipzig — 2 Kündigun s-Preise 
4 67,50 elbz — do. Maklerbk. 4 — — Russ. Bankbill, für den 19. Januar. 
1 — — do. Makl.-V. B. 4 — 100 8.-R. 280,25 bs — Roggen 143,00 Mrk., Weizen 188,00, Gerste 144 
5 ai — do. Pir-W-B. 7 8 — sn Hafer 163,00, Raps 325, Rabel 64,00, Spiritus 42,00. 
i 15 2 +2 W Tan rin 1 — ri ’ Weohsel-Course vom 17. Januar. .. 
. Anl. 186515 | — 5 Oberschl, Bank — — — Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 189.88 be | — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
- — 1 Obzsch, Crd.-V.|— | — 12 do. do. 3 2k. 168,10 G ger Pro 100 Liter & 100 % Tralles 
inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Ostd. Bank... 4 1 — Belg. Pl. 100 Frs. 376 |k8. | — = loco 41,30 B., 40,80 G. 
f 20002 Prieritätsaotlen. Pos.Pr-Wehalb |4 | — = e Dar dito pro 100 Quart bei 80 *, Tralleo 37,28 B. 
ohren ACDR 3% | 180/00 25 Schl. Bankrer. | 83,50 bro 8 Leeden N. 9 | — pro 100 Quart bai 80 J. kalle, 3682 6. 
5 t * A 139,00 @ — Fankver. 2 — . . . 7 21 f. 
r 85 de. Bodenerd|4 | 94/0 I 3 Paris 100 l.: r | 805 DaG. | — ee 
K.-O.-U.-Eisen- 4 104,50 ba — 0 tralb. 4 — = 0. 0. ze 2 
do. Super. 5 108/00 B — do. Vereinsb.)4 | — 89 0 Wersch. 1008. R. — |8T. 261,50 B 250 — 
- B.-Warsch. do. 5 Ir — Eee Wien 100 fl. 5 KS. 175,25 b2G | — 
81.-A. 5 — 75 Oesterr. Credit 4 334,50 @ pu33534,75835 b do. do. 5 . 17450 | — 


listger, gebrauchter]! 


TGcbrauchte 


Zwingerplatz Nr. 2, par terre. 
DR FREE RT ENT NEN N 2002 


9 aninos 
ſind wieder vorräthig in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Klee⸗Säcke, 
d 2, 2½ und 3 Pfund, 


Mehl- und Getreide⸗ 
Säcke [1879] 


empfiehlt zu ermäßigten Preiſen 


M. Raschkow's 


Säcke⸗Fabril, Schmiedebrücke 10. 
Probe ⸗Säcke umgehend. 


Ameiſeneier 


oſſerirt in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen [1899] 


8. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Für Knochenmehl, Super⸗ 
phosphat und beſten Tafelleim 
ſucht der Fabrikant beſtändige Ab⸗ 
nehmer. Offerten sub C. F. 
No. 6 befördert die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [244] 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Gonvernanten, 


franzöſiſch, deutſch und Piano unter: 
richtend und zwar: 1209] 
10 Gouvernanten für Wien, 
10 Gouvernanten für Peſt, 
10 Gouvernanten für Brünn, 
Prag, Graz, 5 
1 Gouvernante für Trieſt, 
1 Gouvernante für Moskau, 
1 Gouvernante für Kiew, 
1 Gouvernante für Petersburg, 
10 Kindergärtnerinnen für Wien, 
Peſt und Provinz, 
10 norddeutſche Bonnen für Wien, 
Peſt und Provinz, 
werden ſoſort engagirt durch das Cen⸗ 
tral⸗Placirungs⸗Inſtitut der Frau 
gelte Beck in Wien, 45 Praterfir. 
ogis und billige Penſion im Inſti⸗ 
tute für in Wien eintreffende Gouver⸗ 
nanten u. Bonnen. Central⸗Placi⸗ 
rungs⸗Inſtitut der Frau Julie Beck. 


ine gräfliche Familie ſucht zu 2 

Kindern eine Erzieherin refp. 
Kindergärtnerin. Antritt bald oder 
April. Gehalt boch. Schulbildung 
erforderlich. Eine Geſellſchafterin, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
wird ebenfalls geſucht. Gefl. Offerten 
mit Photographie erbittet man poftl. 
unter H. v. P. 40 hier. 909] 


{ une Francaise de 
à Breslau 50 5 
particulières, el: 
Mars un certain nombre d'élèves, 
enfants ou adultes. 


ir 3 
Geſchaͤft i 


pour y donner des legons 
erche pour le 1 


— 


S'adresser au Bureau. 
Lina Vuille, 


chez Mr. Algoewer, Salzgasse 5. 


(Hirt eine junge Dame, muſikaliſch 
I. beanlagt, ſchon etwas Clavpier⸗ 
ſpielerin, — die ſich unter Leitung 
eines Piauiſten in einem Inſtitute zur 


Muſiklehrerin ausbilden will. Off. 
bis 24. d. M. unter A. B. 40 poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz. 214] 


Eine Directeice, welche ſchon meb⸗ 
rere Jahre in größeren Putz⸗Ge⸗ 
ſchäften fungirt hat, wünſcht als ſolche 
anderw. Stellung. Gef. Offerten bitte 
unter Adreſſe A. Krebs, Neuſtadt 
a / W. ſenden zu wollen. 730 


Für ein feines Putz⸗ 
n großer Provinzial⸗ 
Stadt wird eine tüchtige [1905] 


Direetriee, 


welche über ihre Leiſtungen gute 
Zeugniſſe bat, dei hohem Ge⸗ 
halt geſucht. 

Offerten unter T. 2644 an 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein anſtändiges Mädchen, in den 
mittleren Jahren, ſucht als Stütze 
der Hausfrau oder in ein beliebiges 


Geſchäft bald Stellung. Gefällige 
Offerten sub A. E. 15 poſtlagernd 
Brieg erbeten. [1336] 


Offener Dienſt. 


Verlangt wird eine thatige 
Frauensperſon, welche bereits 
gedient hat, anch einige Erfah⸗ 
rung beſitzt, für ein herrſchaft 
liches Haus, zur Verrichtun 
und Leiſtung verſchiedener häus⸗ 
licher Geſchäfte und Arbeiten. 

Adreſſen nebſt Zeugniſſen 
einzuſenden an die Exped. der 
Bresl. Zeitung unter Chiffre 
A. BB. No. 7 245 


Ich bin in der Lage, einen ſehr 
tüchtigen und gebildeten [1895] 


jungen Kaufmann 


aus boͤchſt achtungswerther Familie, 
welcher durch ſeine früheren Princi⸗ 
pale aufs Angelegentlichſte empfohlen 
wird, nachzuweiſen. tal 

Zu jeder näberen Auskunft bin ich 
gern bereit. Emil Kabath, Inhaber 
des Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureaus 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein jung. chriſtl., tächtiger Compto⸗ 
riſt, der dopp. Buchführung und 
Coxreſpond. durchaus, mögl. auch der 
poln. Sprache mächtig, wird p. April c. 
unt. günſt. Beding. für ee . 
ſchäft, nach Auswärts, geſucht. Bew. 


m. Abſchrift der Zeugniſſe, geſtützt auf] mächtigen 


beſte Referenzen, nimmt d. Exped. d. 
Bresl. Ztg. sub F. R. 11 entgegen. 
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PR op e 
De . DP 
Ein Kat 


ma un 1 


durch langjährige Thätigkeit in der 
Han 


| Fahren in einem größeren Colonial⸗ 


Kleiderſtoff⸗ 
dieſer Branche vertraut, 
ſpondenz und Buchhaltung vollſtändig 
bewandert, ſucht unter ſoliden An⸗ 
ſprüchen einen womöglich dauernden 
und ſelbſtſtändigen Comptoir⸗ oder 
Lagerpoſten. Be 

tritt nach Belieben. 


anufactur beſonders mit 


in Corre⸗ 


te Referenzen. An⸗ 


Offerten unter 
S. 14 nimmt die Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegen. +: [922] 


GCC. ˙ 
Ein im Tapeten⸗Ge⸗ 
ſchäft routinirter Com⸗ 
mis, beſonders gewand⸗ 
ter Verkäufer, win bei 


gutem Gehalt ſofort oder per 
1. April nach einer größeren 
Provinzialſtadt verlangt. Gef. 
Offerten mit Bericht über bis⸗ 
berige Thätigkeit und Referenzen 
werden unter Chiffre M. 1355 
an das Annoncen Bureau 
Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24, erbeten. [1121] 


Ein ſehr tüchtiger 
Verkäufer, 


mit der Modewaaren⸗ und Damen⸗ 
Confections⸗ Branche gründlich ver: 
traut, ſucht pr. 1. Februar c. dier 
oder in einer größeren Provinzialſtadt 
Stellung. 95] 
Gefällige Offerten sub L. 9 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, welcher ſeiner Militärpflicht 
genügt bat, gegenwärtig ſeit ca. bier 


wagren⸗ und Siabeiſengeſchäft ſowohl 
im Lager als Comptoir thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlungen, ander⸗ 
weit Engagement. — Offerten unter 
N. N. 99 poſtlagernd Brieg, Reg.⸗B. 
Breslau, gefl. zu richten. [896] 


Ein junger Mann, gelernter Spece⸗ 
riſt, flotter Verkäufer und der ein⸗ 
fachen A ganz firm, ſucht 
ver J. April dauernde Stellung. Gef. 
Offerten werden unter A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Pleß erbeten. [893] 


in mit der Leinen» u. Baumw.⸗ 
OS Waaren-Fabrikation vertrauter 
junger Mann, ſucht, geftüst auf gute 
Referenzen, in einer gleichen oder äbn- 
lichen Fabrik Stellung als Compto⸗ 
riſt, reſp. Buchhalter oder Lageriſt. 
Antritt kann ſofort erfolgen. Gef. 
Offerten befördert unter U. R. 920 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ftein & Vogler in Leipzig. [1908] 

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen gewandten, der polniſchen a 
Eommis 2 
Gleiwitz. M. L. Brenner. 


* 


Breslauer Börse vom 18. Januar 1876. 


Das € 


von 6. Hielscher, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


f apa den Herren Hotelbeſitzern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
euisine. Oberkell ner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wuth⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen und Zim⸗ 
mermädchen ꝛc. [1248] 


Wir ſuchen: 1 Reiſenden für 
ein rheinländiſches Tuch ⸗Engros⸗ 
Geſchaft. 1 Buchhalter u. 1 Com⸗ 
mis f, 1 Ledergeſch. in Schleſien, 
3 Manufacturiſten f. Pommern 
u. Weſtpreußen, 1 Verkäufer und 
1 Buchh. f. ein Stettiner Schuh ⸗ 
Schirm- und Stock⸗Geſchäft, 5 
Speceriſten für Ober⸗ und Nieder 
ſchleſien und f. 1 Cigarrengeſchäft 

898] 


2 Verkäufer. 
„Germania“, Breslau, 


Lene 14. ug 


Ein junger Mann (Materialiſt), 
der das Wein⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft erlernt und der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, ſucht per 
I. April c. Stellung. 897 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
O. S. 161 poſtlagernd Forſt i. L. 
einzuſenden. 


Ein Mühleuwerkführer, 
der gleichzeitig tüchtiger Müller 
und Holzarbeiter iſt, ſchon in 
größeren Geſchaftsmühlen mit 
Erfolg gedient hat, ſich darüber 
durch gute Aiteſte ausweiſen 
kann, berbeiratbet und nüchtern 
iſt, wird für eine größere Mühle 
Oberſchleſiens für den 1. April 


d. J. zu engagiren geſucht. 
Offerten unter gleichzeitiger Ein⸗ 
reichung abſchriftlicher Atteſte 
sub W. 2622 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [1233] 


1 * 2 

Ein tüchtiger Monteur, 
der mit Dampf⸗ und landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vertraut iſt und Re⸗ 
paraturen an ſolchen ſeldſt ausführen 
kann, wird für ein induſtrielles Eta⸗ 
bliſſement als Maſchinenmeiſter zum 
1. April c. geſucht. [125] 
Schriftliche Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung von Atteſten und Angabe der 
Gehaltsanſprüche nimmt die ß. der 
Breslauer Zeitung unter A. D. 51 

entgegen. 
Ein bisheriger Gutspächter (geſetzten 
Alters, evangel) eines größeren 
Guts am Rhein wünſckt, da die Pacht⸗ 
3 wor e 3 . ee ne 
er Arbeiterfrage die nicht 
mehr lohnend iſt, ſeine Stell. zu ne 
ändern u. am liebiten einen Poſten als 
Inſpector oder Apminiſtrator anzu⸗ 
nehmen. Beſte Referenzen ſtehen zur 
Seite. Fr. Off. beſörd. sub P. 7169 
die Annoncen⸗Expedition von Aus 
dolf Moſſe in Eöln. 1868] 


n an a 
ſpäter, au 
Ceslin, Neuſchel. 11, Dot 1 L. 

Ich ſuche von ſogleich oder fpäter 
eine Stelle als Seifenſieder. Mit 
der Grün⸗ und Weiß⸗Siederei bin ich 
vollſtändig vertraut. 1860] 
Oscar Kutzer, Bromberg. 


E junger Mann, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, miltärfrei, der 
polniſchen und deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht Stellung als Hofverwalter, 
Nechnungsführer oder auch bei der 
Brennerei zum ſofortigen Antritt. 
Gefl. Offerten werden poſtl. Gogolin 
unter Chiffre N. 8. 440 erbeten. 


1 Lehrling. 


Für meine Modewaaren-, Tuch⸗ und 
Confections -Handlung ſuche ich per jetzt 
oder 1. April a. c. einen Lehrling mit 
„ aus achtbarer 


amilie. [250 
A. Schwerin, Hainau i. es. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Fides 60 (Stadt Wien), 
ſchrägüber der Zimmerſtr., ift eine 
Wohnung von 3 Zimm., Zwiſchencab., 
hell. Küche, gr. Entree u. Beigel. zum 
I. April 3. bez. Näb. bei Reder, II. 


Catharinenſtraße 5 


ift die 2. Etage, beſtehend aus 4 
immern, 2 Cabinets, Küche nebſt 

ubebör und Waſſerleitung, zu Oſtern 
zu bermietben. Näheres beim Wirth 
daſelbſt 1. Etage. 19071 


SGeſucht 
wird von einem Ebepaar ohne Kinder 
für den 1. Juli oder I. October d. J. 
eine Wohuung Hochparterre oder 
1. Etage, beſtebend in 5 Stuben, 
Küche ꝛc., Madchen⸗ u. Diener⸗Gelaß, 
auf der neuen Taſchenſtraße 1. Viertel, 
u. Oblauer⸗ oder Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben, Schweidnitzerſtraße oder Zwin⸗ 
gerplatz. [904] 

Gefällige Offerten erbeten unter P. 10 
durch den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. 


Au Oberſchleſiſchen Bahnhof 30 
iſt eine Mittelwohnung zu Oſtern 
zu beziehen. Näb. beim Hausbälter. 


Roealitäten 


für eine ff. Conditorei in frequenter 
u a werden zu pachten geſucht. 
dreſſen bitte bei Herrn Dauß in 
Breslau, 
abzugeben. 


In Kattowitz 
iſt ein großer Laden mit zwei Schau⸗ 
fenſtern, anſtoßender Wohnung, in 
guter Lage und zu jedem Geſchaft ſich 
eignend, ſofort oder zum 1. April c. 
zu vermiethen. 96] 

Albert Hanke in Kattowitz. 


Neue⸗Junkernſtraße 17/18, 
: 247 
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